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Macdonald bildet eine Nationalregierung.
Die engliſche Labourregierung unter

Macdonald iſt geſtern zurückgetreten. Die
Urſache des Rücktritts war die Weigerung
der Gewerkſchaften und der weiter zu ihnen
haltenden Mitglieder des Kabinetts, den
Sanierungsvorſchlägen der Regierung zuzu-
ſtimmen. Der engliſche König hat daraufhin
Macdonald mit der Bildung einer nationalen
Regierung aus den drei großen Parteien der
Konſervativen, Liberalen und Labourparty
beauftragt. Macdonald hat den Auftrag an
genommen. Die neue Miniſterliſte wird
heute veröffentlicht werden.

Der Außenminiſter Henderſon, der Jnnen-
miniſter Clyne und der Handelsminiſter
Graham lehnen Wiedereintritt tn die neue
Regierung ab. Der bisherige Schatzkanzler
Snowden wird auch dem neuen Kabinett an-
gehören. Der Generalſekretär der Gewerk-
ſchaften teilte offiziell mit, daß die Gewerk-
ſchaften zur Bildung einer Nationalregie-
rung noch nicht Stellung genommen hätten.

Der Führer der Konſervativen, Baldwin,
und die Führer der Liberalen, Lloyd George,
Samuel und Lord Reading, haben ihre Mit-
wirkung zugeſagt. Man nimmt an, daß die
neue Regierung aus 10 Arbeiterparteilern,
6 Konſervativen und 4 Liberalen beſtehen
wird. Baldwin hat am Montag ſpät abends
eine Erklärung herausgegeben, in der es
heißt: Die Bildung einer nationalen Regie-
rung mit Angehörigen der drei Parteien ſei
für die Heimat und das Ausland eine
Garantie dafür, daß alle Beteiligten die
Schwere der Lage erkannt hätten und ent-
ſchloſſen ſeien, ſofort die notwendigen Maß-
nahmen zu ergreifen, um die Finanzen des
Landes wieder auf eine geſunde Grundlage
zu ſtellen.

Einberufung des Parlaments
am 8. September?

Neuwahlen noch im Oktober
Die neue Regierung iſt lediglich alsUebergangsregierung gedacht. Amtlich wird

mitgeteilt, daß das Parlament am 8. Sep-
tember zuſammentreten werde. Weiter ver-
lautet, daß beabſichtigt iſt, in Anbetracht der
Dringlichkeit der Lage die notwendigen Ge
ſetzesvorlagen ſo zuſammenfaſſend wie mög-
lich aufzuſtellen und nötigenfalls von der
„Guillotine“, dem ſo benannten Verfahren
zur Abkürzung der Parlamentsdebatten, aus-
giebig Gebrauch zu machen, doch beſtehe die
Möglichkeit, die große Mehrzahl der Vor-
lagen bis Ende September oder ſpäteſtens
Anfang Oktober durchgepeitſcht zu haben.
Nach Erledigung der notwendigen Sanie-
rungsgeſetze ſollen Neuwahlen ſpäteſtens im
November oder vielleicht ſogar noch im Ok-
tober abgehalten werden.

Amerika zu Krediten bereit.
Aus Neuyork wird gemeldet: Die Wall-

ſtreet iſt bereit, der neuen engliſchen Re
gierung innerhalb von 24 Stunden einen
kurzfriſtigen Kredit in Höhe von 300 bis
500 Millionen Dollar zur Verfügung zu
ſtellen, wenn dies gewünſcht wird. Es finden
bereits informatoriſche Beſprechungen für
eine Syndikatsbildung ſtatt. Eine lang-
friſtige Kreditgewährung gilt als ausge-
ſchloſfen, da die Lage des Obligationsmarktes
zu ungünſtig iſt.

Die Bildung eines Koalitionskabinetts in
London wird in Neuyork durchweg begrüßt.
Hauptſächlich nüärd auf die Notwendigkeit
einer allerſchärfſten Ermäßigung der Ar-
beitsloſenunterſtützung hingewieſen. Die
Neuyorker Banken wünſchen, bei einer
etwaigen Kreditgewährung, die Federal-Re-ſerveBank möglichſt auszuſchalten, da ſie der

Anſicht ſeien, daß die Reſervebanken ſchon zu
viel Geld in Europa angelegt hätten.

Ein Altimatum der Banken?
Der arbeitsparteiliche Londoner „Daily

Herald“ meldet ergänzend, die amerikaniſche
Hochfinanz habe der bisherigen Regierung
am Montag geradezu ein Ultimatum geſtellt
und jede Kreditgewährung von der Herab-
ſetzung der Erwerbsloſenunterſtützung und
von anderen ſchärfſten Sparmaßnahmen ab-
hängig gemacht. Erſt dadurch ſei die Re-
gierung auf die Knie gezwungen worden.
„Daily Herald“ kündigt weiter ſchärfſte Op-
poſttion der Arbeitspartei gegen öse nene

Keine Aufhebung der Verzugszuſchläge für
Steuerrückſtände.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit
Die in der Notverordnung über Zuſchläge
für Steuerrückſtände vom 20. Juli 1931 feſt-
geſetzten Zinsſätze und Verzugszuſchläge
waren erforderlich, um wieder pünktliche
Steuerzahlungen zu erreichen. Von ver-
ſchiedenen Seiten iſt mit Rückſicht auf die
Herabſetzung des Reichsbankdiskonts ange-
regt worden, die getroffenen Maßnahmen
aufzuheben. Die Aufhebung kommt jedoch
im Hinblick auf die Finanzlage des Reichs
noch nicht in Betracht.

Die Finanzämter ſind aber angewieſen
worden, bei Feſtſetzung der Stundungs-
zinſen auf die wirtſchaftliche Lage des Pflich
tigen Rückſicht zu nehmen und, ſoweit erforderlich, Entgegenkommen zu zeigen. Auch
bei Feſtſetzung der Verzugszuſchläge für
Steuerrückſtände von 5 v. H. für den halben
Monat ſollen die Finanzämter unnötige
Härten vermeiden und von der Feſtſetzung
eines Verzugszuſchlages dann abſehen, wenn
die Friſt unverſchuldet nur um ein Geringes
überſchritten wird.

Kapitalflucht und Steueramneſtie.
Amtlich wird mitgeteilt: D

ordnung über ſteuerliche Erfaſſung bisher
nicht verſteuerter Werte und über Steuer-
amneſtie (Steueramneſtieverordnung) vom
25. Auguſt 1931, die in der nächſten Nummer
des Reichsgeſetzblattes veröffentlicht wird, iſt
die frühere Verordnung gegen die Kapital-
und Steuerflucht vom 18. Juli 1931 in mehr-
facher Hinſicht abgeändert worden.

1. Die Friſt für die Abgabe der Ver
mögenserklärung 1931 ſowie die Friſt für
die Steueramneſtie iſt bis zum 16. Sep-
tember 1931 verlängert worden.

2. Die Steneramneſtie iſt in der neuenVerordnung auf die Umſatzſteuer und
Erbſchaftsſteuer (einſchl. Schenkungsſteuer)
ausgedehnt worden.

Nach der neuen Verordnung erlangt
Steueramneſtie, wer ſein Vermögen nach
dem Stande vom 1. Januar 1931 ſowie ſein
Zin kommen 1930 richtig angegeben hat oder
in einer Nachtragserklärung ſeine früherenAngaben vberichtigt. War die Vermögens-
erklärung 1931 ſchon abgegeben, ſo kann ſie
nachträglich ergänzt werden. Auch kann die
Vermögenserklärung 1931, ſofern ſie bereits
abgegeben iſt, wieder zurückgefordert und
innerhalb der Amneſtiefriſt neu eingereicht
werden.

Wer das Einkommen, den Umſatz und den
Gewerbeertrag von 1930 zu niedrig an-
gegeben hat und dieſe Erklärungen be-
richtigt, muß hierfür Nachzahlungen leiſten.
Jm übrigen braucht er Nachzahlungen für

Durch die Ver J frühere Jahre nicht zu leiſten, wenn er die
für 1928 und 1929 verſchwiegenen ſteuer-
pflichtigen Werte (Einkommen, Umſatz, Ge-
werbeertrag uſw.) der Steuerbehörde nagch-
träglich anzeigt. Wenn der Steuerpflichtige
hierüber nicht mehr genaue Angaben machen
kann, ſo genügt eine ſchätzungsweiſe Angabe.
Die Anzeige über die bisher verſchwiegenen
Werte braucht nicht beim zuſtändigen
Finanzamt gemacht zu werden, ſondern kann
auch bei einer anderen Behörde der Reichs-
finanzverwaltung (z. B. Landesfinanzamt)
eingereicht werden.

3. Bei der ſchon bisher vorgeſchriebenen
Anzeige von ausländiſchen Beteiligungen
(ſogenannte Fünf Mann Geſellſchaften) iſt
der Reichsminiſter der Finanzen er-
mächtigt worden, die Zahl höher feſtzuſetzen.

4. Neu iſt die Regelung für die aus
ländiſcher n Familienſtiftungen. Dieſe können
bis 31. Dezember 1931 aufgelöſt werden, ohnedaß die an ſich bei der Auflöſung erwachſende
Schenkungsſteuer erhoben wird. Außerdem
tritt Steueramneſtie ein für die bei Er-
richtung der Familienſtiftung erwachſende
Schenkungsſteuer. Werden ſolche aus-
ländiſchen Familienſtiftungen nicht aufgelöſt,
ſo ſoll das Einkommen und Vermögen der
Stiftung als Einkommen und Vermögen
des Errichters bzw. des Bezugsberechtigten
angeſehen werden. Dieſe Regelung iſt not-
wendig geworden, weil ein volkswirtſchaft-
liches Jntereſſe daran beſteht, das Vermögen
der ausländiſchen Familienſtiftungen der
deutſchen Wirtſchaft wieder zuzuführen.

Regierung an und ſchreibt dann den folgen-
den für Deutſchland beſonders wichtigen Satz:

„Die Annahme des Diktates der Banken
iſt für das britiſche Anſehen ein Schlag, der
in jüngſter Zeit nur mit der Aufſtellung des
Verſailler Vertrages verglichen werden
kann.“

Kommuniſtiſche Demonſtrationen
gegen Macdonald.

Aus London verlautet: Großbritannien
ſah am Sonntag Maſſendemonſtrationen der
kommuniſtiſch eingeſtellten Arbeiterſchaft ge-
gen das Kabinett Macdonald. Jn London
allein nahm der Umzug faſt anderthalb
Stunde in Anſpruch. Jn Liverpool war die
Beteiligung ſo gewaltig, daß die innere Stadt
vier Stunden lang geſperrt war. Jn Bir-
mingham wurden 40 000 Teilnehmer geſchätzt.

Der. Rotterdamer „Courant“ meldet er-
gänzend: Die Demonſtrationen haben zu
keinen ernſteren Ausſchreitungen geführt.
Sie ſind aber als Anzeichen der zunehmen-
den Radikaliſierung der engliſchen Arbeiter
ſchaft mit außerordentlichem Ernſt zu be-
werten.

Keine Abſchaffung der Lebens-
mittelkarten in Sowjetrußland.
Aus Moskau wird gemeldet: Der erſte

Gehilfe Stalins, Kaſanowitſch, erklärte in
einer Rede vor Moskauer Genoſſenſchaften,
daß ſämtliche Kräfte des Landes mobil ge-
macht werden müßten, um eine Brennſtoff-
kriſe zu permeiden. Die Regierung ſei nicht
in der Lage, das Lebensmittelkartenſyſtem
jetzt abzuſchaffen.

Wenn in dem verhältnismäßig dünn
beſiedelten Rußland nach 13jähriger „Wieder-
aufbauarbeit“ des Kommunismus und nach
der Vernichtung von ungezählten Millionen

Menſchen durch Gewalt und Hungervon noch

immer ſolche Not herrſcht,
an den fünf Fingern abzählen, wie es in
dem dichtbeſiedelten Deutſchland ausſehen
würde, wenn auch bei uns der Bolſchewis-
mus „ſiegte“.

Amerikaniſche Facharbeiter für Sowjet-
rußland.

Die Sowäjetruſſen beginnen jetzt, die Ar-
beitsloſigkeit in Amerika in großem Stile
zur Lohndrückerei zu benutzen. Während ſie
bisher ausländiſche Facharbeiter weit über
Tarif bezahlten, kommt jetzt aus Neuyork
folgende Meldung: Die Amtorg iſt von der
Moskauer Regierung angewieſen worden,
6000 hochqualifizierte amerikaniſche Arbeiter,
insbeſondere Bergleute, Maſchiniſten und
Maurer anzuwerben. 2000 Arbeiter ſind be-
reits verpflichtet worden. Für die reſtlichen
ausgeſchriebenen 4000 Stellen liegen über
100 000 Geſuche vor. Die angeworbenen Ar-
beiter bezahlen die Ueberfahrt ſelbſt. Sie
werden in Sowjetrußland nach Tarif in
Rubeln entlohnt. Die armen Menſchen!
Vor einem neuen

ruſſiſchen Dumping.
Der Moskauer „Prawda“ zufolge hat

Stalin dem Rat der Volksbeauftragten den
ſeit langem angekündigten Plan einer
100prozentigen Steigerung der ruſſiſchen
Ausfuhr innerhalb 12 Monaten vorgelegt.
Damit würde die Weltwirtſchaftskriſe ſehr
leicht zur völligen Weltkataſtrophe werden
können, was ja auch die Abſicht Stalins iſt.

Kataſtrophe in Spaniſch-Marokko.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Ceuta:

Die Stadt iſt von rückflutenden ſpaniſchen
Marokkotruppen überfüllt. Jm ſpaniſchen
Marokkogebiet bereitet ſich eine Kataſtrophe
vor.

kann jeder ſich

England als Vorbild.
Die engliſche Preffe

zollte Macdonald höchſte Anerkennung, daß
er in der Stunde der Not das Vaterland
über die Partei und über ſeine gewerkſchaft-
lichen Bindungen geſetzt habe und erkennt
ebenſo die vorbilöliche Haltung der Oppoſition
an, die ſich der überparteilichen nationalen
Haltung Macdonalds anpaßt und bereit iſt,
unter ſeiner Oberleitung und in Zuſammen
arbeit mit ihm dje Gefahren für Volk und
Nation zu beſeitigen.

Vom überparteilichen deutſchen
Stanöpunkt

wird man die Haltung der führenden eng
liſchen Arbeitsparteiler wie der Oppoſition
nur mit dem heißen Wunſche begleiten kön-
nen: möge doch endlich auch in Deutſchland
ähnliches möglich ſein. Aber freilich liegen
bisher in Deutſchland die Dinge ganz anders:

Zunächſt iſt ein ſehr weſentlicher Unter
ſchied zwiſchen der bisher ſtärkſten Partei,
der ſozialiſtiſchen, und der engliſchen Ar-
beiterpartei. Die engliſche Arbeiterpartei
lehnt es rundweg ab, ſozialiſtiſch und
marxiſtiſch im deutſchen Sinne zu ſein. Sie
bekennt ſich zur Monarchie und iſt durchaus
national und iſt ſoweit ein Vergleich
überhaupt möglich iſt etwa mit der deut-
ſchen chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung zu
vergleichen. Alſo der Bewegung, aus der
der Reichskanzler Brüning her vorgegangen
iſt.

Aber zwiſchen Brünings und Macdonalds
Verhalten zeigt ſich ebenfalls ein weſentlicher
Unterſchied: Trotzdem Macdonald Führer
der ſtärkſten engliſchen Partei iſt während
Brünings Partei, das Zentrum, nur eine
Partei mittlerer Stärke iſt hat Macdonakld
in der Stunde der Not die Mitarbeit der
nationalen Oppoſition geſucht, während
Brüning der nationalen Oppoſition hart-
näckig die Mitarbeit verweigert hat. Und
während Macdonald trotz Fortbeſtehens
der Monarchie in England den echt
demokratiſchen Weg geht, nur mit den Par-
teien und dem Parlament zu regieren und
ſchon jetzt Parlamentseinberufung und Neu-
wahlen ankündigt, ſchaltet Brüning das
Parlament aus und regiert geſtützt auf
den Präſidenten der deutſchen Republik und
nicht einmal auf die größere Autorität eines
Königs mit Hilfe von diktatoriſchen Not-
verordnungen und hat angedeutet, daß er bis
zum Ablauf der jetzigen Reichstagswahl-
periode nicht von ſeinem Amt zurücktreten
und alſo auch keine Neuwahlen zulaſſen
werde.

Hoffen wir, daß die engliſche Löſung der
Regierungskriſe den Reichskanzler Brüning
veranlaßt, endlich auch für Deutſchland eine
ähnliche Löſung der noch unvergleichlich
viel größeren Schwierigkeiten zu ſuchen.
Auch Deutſchland und Deutſchland erſt recht
kann nur wieder hochkommen, wenn wieder
der Grundſatz gilt: „Das Vaterland über
die Partei und der große Gedanke der
deutſchen Nationalhymne: „Deutſchland,
Deutſchland über alles“!

Hilfswerk der Jnöuſtrie für
die Not im Winter.

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie
teilt mit:

„Der Reichsverband der
rie und die Vereinigung der deutſchen

i ueitgeberverbände ſind der Auffaſſung,
daß angeſichts der für den kommenden Win-
ter zweifellos in weiten Volkskreiſen zu er-
wartende Not auch von der Jnduſtrie alles
getan werden muß, um die Not zu lindern.

deutſchen Jn-

Die Spitzenverbände der Jnduſtrie haben
alle körperſchaftlichen Mitglieder dringend
aufgefordert, mit möglichſter Beſchleunigung
dafür zu ſorgen, daß überall da, wo ein Be-
dürfnis vorliegt, Volksküchen zur Abgabe
von verbilligtem Eſſen an die erwerbsloſe
und hilfsbedürftige Bevölkerung eingerichtet
werden.

Nach dem Vorbild, das in verſchiedenen
Orten des Reiches bereits beſteht, iſt es
zweckmäßig, daß dieſe Volksküchen von
privater Seite gegründet werden. Wie im
einzelnen vorzugehen iſt, muß natürlich
nach den lokalen Bed. ſſen entſchieden
werden. Die Vexbä Für ein
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ſetzen, neben der Sammlung von Geld
mitteln ſich beſonders geeignete Perſönlich-
keiten zu ehrenamtlicher Betätigung bei ſol-
chen Einrichtungen zur Verfügung ſtellen.“

Teilweiſer Gehaltsverzicht der
Bürgermeiſter des Siegkreiſes.

Die Bürgermeiſter des Siegkreiſes ſowie
die Dezernenten der Kreisverwaltung haben
ſich angeſichts der immer größer werdenden
Notlage in Aemtern und Gemeinden durch
das Anwachſen der Wohlfahrtserwerbsloſen
bereit erklärt, auf 20 Prozent ihrer. Gehälter
zu verzichten, ſolange die augenblicklichen
Verhältniſſe andauern und die volle Aus-
pung der Fürſorgeſätze nicht gewährleiſtet
iſt.

Beröreifachung der Bürgerſteuer?
Aus Berlin verlautet: Die vereinigten

Ausſchüſſe des Reichsrates treten am 5. Sep-
tember zuſammen. Sie werden den im
Reichsfinanzminiſterium ausgearbeiteten
Vorſchlägen zuzuſtimmen haben, die angeb-
lich eine 300prozentige Erhöhung der Bürger
ſteuer bringen.

Proteſte gegen die Senkung der
Gemeindearbeiterlöhne.

Jn Berlin haben acht Verſammlungen
von Gemeindearbeitern als Antwort auf die
neue Lohnkürzung den geſchloſſenen Ueber-
tritt zur kommuniſtiſchen revolutionären Ge
werkſchaft beſchloſſen.

Jn Hamburg haben Demonſtrationen der
Gemeindearbeiter gegen die Kürzung der
Löhne ſtattgefunden, Einſchließlich der bis-
herigen Lohnkürzungen ſeit dem Frühjahr
betrage für die Hamburger Gemeindearbeiter
die Geſamtkürzung der Löhne innerhalb ſechs
Monaten 20 Prozent. Sie liege damit um
faſt 4 Prozent über dem Geſamtdurchſchnitt
ehe M kürzungen der Gemeindearbeiter im

eiche.

Keine Mietenſenkung?
Aufhebung des Tarifzwanges?
Aus Berlin verlautet: Das Reichskabinett

will bis Anfang September ſeine Arbeiten
für die Sanierung der Gemeinden
beendet haben. Jn der Sonnabendbeſprechung
teilte dieſes der Kanzler mit. Jm Augenblick
ſteht noch die Bankenfrage im Vordergrund.
Nach Erledigung der Finanz- und wirt-
ſchaftspolitiſchen Fragen wird das Kabinett
an das Problem der Maſſenarbeitsloſigkeit
herangehen. Für den Fall, daß die vom
Reichskanzler genannte Zahl von ſieben Mil-
lionen Arbeitsloſen erreicht werden ſollte,
müßten neue Mittel in Höhe von etwa zwei
Milliarden beſchafft werden.

Und ſchon hört man erheblich höhere
Schätzungen der Arbeitsloſenzahl.

In dieſem Zuſammenhang ſind in Berlin
zwei Gerüchte verbreitet worden, die wir
wegen ihrer Wichtigkeit wiedergeben, ohne ſie
nachprüfen zu können, weshalb wir ſie vor-
erſt mit größter Vorſicht aufzunehmen bitten:

Eine Mietenſenkung wird im Kabinett
nicht mehr beraten.

Jn Sachen des Tarifſyſtems iſt am Sonn
abend die Entſcheidung des Kabinetts dahin

angen, daß es in Zukunft jedem Unter-
er möglich ſein ſoll, mit ſeiner Beleg-

ſchaft Lohnvereinbarungen zu treffen.

Wie verlautet, wird die Verordnung zur
Sicherung der Haushalte erſt am Mittwoch
oder Donnerstag verbffentlicht werden, da
ſie zur Vollziehung der Unterſchrift durch
den Reichspräſidenten nach Dietramszell ge-
ſandt worden iſt. Die Verordnung über die
Steueramneſtie iſt vom Reichspräſidenten

ſchon unterſchrieben worden und wird am
Dienstag im Reichsgeſetzblatt erſcheinen.

für die ſtädtiſchen Theater.
Der Geſamtaufwand der Städte für ihre

Theater und Orcheſter hatte nach den Feſt
ſtellungen des Profeſſors Dr. Schott im Sta-
tiſtiſchen Jahrbuch deutſcher Städte im Spiel-
jahr 1926/27 47,7 Mill. RM. betragen; im
Jahre 1928/29 58,5 Mill. RM.; er war alſo
im Jahre 1928 gegenüber 1927 um ein volles
Viertel geſtiegen. Der Anteil des ſtädtiſchen
Zuſchuſſes an den Geſamteinnahmen hatte ſich
1926/27 auf 49,4 Prozent belaufen, 1928/29
auf 54,9 Prozent! Dieſes ſprunghafte An-
ſteigen der Theaterzuſchüſſe hat ſich im Jahre
1929/30 nicht fortgeſetzt. Die neueſte Unter-
ſuchung Dr. Schotts hat ergeben, daß der
Geſamtzuſchuß in dieſem Jahre 58 756 000
RM. betragen hat, alſo gegenüber dem Jahre
1928/29 nur noch mit 04 Prozent geſtiegen
iſt; ferner, daß der Anteil des ſtädtiſchen Zu-
ſchuſſes an den Geſamteinnahmen um 54,8
Prozent gegenüber 54,9 Prozent faſt genau

der gleiche geblieben iſt wie im Vorjahre.
Es iſt alſo in der bedrohlichen Aufwärts

bewegung der Theaterzuſchüſſe im Jahre
1929/30 ein Stillſtand eingetreten. Nach
den Ergebniſſen der Ermittlungen des Ver-
bandes der deutſchen gemeinnützigen Theater,
die ſich auf die Voranſchläge für 1931/32 be
ziehen, darf angenommen werden, daß dieſer
Stillſtand inzwiſchen durch eine ſtarke riick-
läufige Bewegung abgelöſt worden iſt. Das
Maß der für das Jahr 16931/32 vorgeſehenen
Einſparungen iſt an einer ganzen Reihe von
Bühnen ganz außerordentlich.

Auch bei einer Reihe von Staatstheatern
iſt die Senkung des Zuſchuſſes ſehr erheblich.
Bei der r der Ausgaben ſpielenſelbſtverſtändlich die 6prozentigen Gehalts-
kürzungen und die entſprechenden Kürzungen
der Löhne eine weſentliche Rolle. Außerdem
ſind einſchneidende Einſchränkungen durch
Abban von Stellen in rkem Ausmaße,
durch Kürgz ung er Gagen weit

Zu der geplanten
Sparn ung fürLänder und Gemeinden,

Die gepl gute neue Notverord
Länder und Gemeinden ermächtigen ſoll,
dem Verord e z zunder Parlamente) Erſparnismaß-
nahme zu treffen, wird, wie verlautet, vor
allem vorſehen, daß die Länder und Gemein-
den die Kürzung der Gehälter vornehmen
können, die ſie bisher ohne Befragung der

Jnſtanzen nicht vornehmen
konnten. Durch die Verordnung werden u. a.

alle Privatdienſtverträge (z. B. von
Oberbürgermeiſtern, Direktoren kommunaler
Betriebe uſw.) erfaßt, ſo daß ein genereller
Abbau der Gehälter und Vergütungen in den
Ländern und Gemeinden auf Grund der Not-
verordnung möglich ſein wird.

Der Zweck der Notverordnung beſteht vor
allen Dingen darin, die Hemmniſſe zu be
eitigen, die bisher für eine Sanierung der
emeinden und Länder aus er Jnitia

tive ſieht die Notverordnung nicht vor, ein Beamtenabban als
u ges ſoll. Das geſ dermten ung t alſo ger Die Höhe des Gehaltes als ſolches
iſt bekanntlich hingegen nicht ein ſogenanntes
wohlerworbenes cht, ſo daß die Gehälter
verringert werden können.

Die Frage, ob Steuererhöhungen vorge-
nommen werden können, dürfte hingegen in

en a aner gabeneichsregierung dürfte auf dem Standpunktedaß dis Gemeinden
ſtehen, und Länder nocheine Reihe von St llen beſitzen, die ſie
nicht ausgeſchöpft „und die ſie zum Aus
e ch der einzelnen Haushalte verwenden

nnen.

Enaland kündigt Rückziehung
ſeiner

Das größte Blatt Englands, die Londoner
„Daily Mail“, meldet aus Kreiſen der eng-
liſchen Bankwelt, daß man längere Termine
als die in Baſel vereinbarten ſechs Monate
für Deutſchland nicht zugeſtehen könne. Die
Rückzahlungen müßten im neuen Jahre
ſukzeſſive erfolgen. Die Geldknappheit in
England habe innerhalb zwei Wochen zur
Schließung von ſechs mittleren Bankinſti-
tuten geführt.

Auf die ſehr ernſt zu nehmende Ge-
fahr, daß England und ähnlich auch
Amerika einfach durch den dringenden
eigenen Gelöbedarf und die zu erwartende
erhebliche Verſchlimmerung der Wirtſchafts
kriſe beider Länder geradezu gezwungen ſein
könnten, die an Deutſchland gewährten kurz-
friſtigen Kredite nach Ablauf der Sechs-
monatsſtundung zurückzuziehen, wurde be-
reits in unſerem Sonntagsleitartikel hinge-
wieſen. Jetzt kommt alſo ſchon die erſte ganz
eindeutige engliſche Preſſemeldung in dieſem
Sinne. „Und immer ſchwärzer wird der
Himmel

Der Rotterdamer „Courant“ meldet: Ein
Jntereſſenverband der holländiſchen Kredit-

deutſchen Kredite an.
eber an Deutſchland hat ſi am 21. Auguſt
n Amſterdam gebildet: Jn der holländiſchen
Finanz zeigen ſich ernſte Befürchtungen, daß
ie Kredite aus Deutſchland nach ſechs Mo

naten nicht verlängert würden und neue
Kredite nicht aufzutreiben wären.

Die Londoner „Daily News“ beſpricht in
einem längeren Artikel den Stand der deut-
ſchen Reichsfinanzen. Der Rückgang der
Julieinnahmen um 186 Millionen Mark
gegenüber der Vorſchätzung und 268 Millio-
nen Mark gegenüber dem Juli 1930 ſei „eineKataſtrophe für Deutſchlands Finanzkraſt“.

USA. Banken für Verlängerung
der deutſchen Kredite.

Der Neuyorker Bankenausſchuß beriet
am Montagnachmittag in den Räumen der
Bundes-Reſerve-Bank erneut über die ſtritti-
gen Punkte hinſichtlich der Verlängerung
der kurzfriſtigen deutſchen Auslandskredite.
Jn der Wallſtreet verlautet, daß der Aus-
ſchuß von allen beteiligten Banken in den
Vereinigten Staaten die Vollmacht erhalten
hat, den Kreditverlängerungen auf der
Grundlage des Baſeler Berichtes zuzu-
ſtimmen.

ÄÜÖ.:.ST.66b eJtalien erhebt Anſpruch
auf Spaniſch-Marokko.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
erhebt von neuem Jtaliens Forderung nach
Zuteilung Spaniſch-Marokkos, falls es zu
einer Auflöſung der ſpaniſchen Herrſchaft in
Marokko komme. Das faſchiſtiſche Haupt-
organ ſchreibt, Jtaliens Anſprüche auf Ma-
rokko würden unter Umſtänden auch die Ent-
ſcheidung über das Mittelmeer bringen.

Dieſer Anſpruch Italiens droht zu ſehr
ernſten Konflikten mit Frankreich zu führen,
das ſich als Erbe Spaniens in Spaniſch-
Marokko auſieht und mit Beſetzung dieſes
Gebietes den Eingang zum Mittelmeer in
die Hand bekommen würde, was das Mai-
länder Blatt ſehr richtig mit den Worten an-
deutet „Entſcheidung über das Mittelmeer“.
Für Jtalien und für England wäre
eine franzöſiſche Beſetzung Spaniſch-Ma-
rokkos ein geradezu vernichtender Schlag.
Es wäre daher keineswegs ausgeſchloſſen
worauf wir ſchon unmittelbar nach Ausbruch
der von Frankreich angezettelten Revolution
in Spanien hinwieſen daß um den Beſitz
Spaniſch-Marokkos der nächſte Weltkrieg
entbrennen würde.

über 6 Prozent und durch rückſichtsloſe
Droſſelung des Sachaufwands durchgeführt
worden. Die Einnahmen ſind für 1931/32
im allgemeinen niedriger angeſetzt als im
Vergleichsjahre. Nur wenige Bühnen wie
z. B. Düſſeldorf und Köln machen
hiervon eine Ausnahme.

Das Ergebnis dieſer Sparmaßnahmen iſt,
daß es an den meiſten Bühnen gelungen iſt,
den Theaterbetrieb für das nächſte Spiel-
jahr wenn auch unter empfindlichen Ein-
ſchränkungen ſicherzuſtellen. Wir in
Halle verzichten auf die große Oper und
ſchränken die Spielzeit auf neun Monate
ein; Augsburg geht zur achtmonatigen
Spielzeit über. Auch in Kiel und
Wuppertal iſt die Fortführung des
Theaterbetriebes beſchloſſen; die Theaterge-
meinſchaft Nürnberg-Fürth iſt für das
nächſte Spieljahr geſichert.

Man könnte, wie Beigeordneter Zoepfel-
Mannheim in den Mitteilungen des Deut-
ſchen Städtetages anführt, nach dieſen Er-
gebniſſen die wirtſchaftliche a der Theater
für etwas hoffnungsvoller halten, wenn ſich
nicht inzwiſchen neue Gefahren gezeigt
hätten: die weiteren Einſparungen am
Reichshaushalt werden auch die Mittel für
kulturelle Zwecke nicht unberührt laſſen. Die
ungeheuren Belaſtungen gerade des
Mittelſtandes wirken lähmendauf den Theaterbeſuch. Daß aneinzelnen Bühnen die Kündigungen der
Künſtler einen kataſtrophalen Umfang ge
nommen haben, ſteht ſchon jetzt feſt. Es muß
alſo für das nächſte Spieljahr mit einem
ſtarken Rückgang der Einnahmen aus
Abonnements und Tagesbeſuch gerechnet
werden, der die ſoeben durchgeführten
ſcharfen Sparmaßnahmen in ihrem Ergebnis
zum Teil wieder aufheben wird.

Ein Allheilmittel aus dem Mittelalter.
der Würzburger Univerſttätsbibliothek

Auch ruſſiſch-polniſcher Nicht
angriffspakt

Aus Warſchau wird amtlich mitgeteilt:
Jn Verfolg der ſeit dem Jahre 1926 zwiſchen
der polniſchen Regierung und der Regierung
der Sowjetunion über den Nichtangriffspakt
gepflogenen Meinungsaustauſche hat am
23. Auguſt der polniſche Geſandte in Moskau,
Patek, im Volkskommiſſariat für auswärtige
Angelegenheiten den Entwurf der polniſchen
Regierung über den Nichtangriffspakt über-
reicht. Dieſer Entwurf iſt den durch das
Jnkrafttreten des Kellogpaktes im Jahre
1929 geſchaffenen Bedingungen angepaßt.

Wenn auch noch dieſer Nichtangriffs-
pakt zuſtandekommen ſollte, iſt die franzö-
ſiſche Einkreiſung Deutſchlands ſo vollſtändig
und ſo geſichert wie nur möglich. Das
haben wir dann glücklich mit unſerer „Ver-
ſtändigungspolitik“ erreicht!

Blutige Krawalle in Naugard
Aus Stettin wird gemeldet: Nach einer

Reichsbannerkundgebung in Naugard kam es
in der Nacht zu blutigen Zuſammenſtößen.

drei Rezepte des Würzburger Manuſkriptes iſt ein
Mittel gegen alle Krankheiten, gegen alle Gifte und
Schlangenbiſſe. Dieſes Mittel enthält nicht weniger
als 52 Beſtandteile, aus denen ſich der kranke Körper
dasjenige herausſuchen mochte, was ihm zuträglich
war. Viele dieſer Beſtandteile gelten auch heute noch
als Heilmittel

Erfolg einer Deutſchen Kunſtausſtellung
in Südſlawien.

Nach Belgrad fand in Agram die Deut-
ſche Kunſtausſtellung ſtatt, deren Intereſſe
bei der kroatiſchen Bevölkerung und Preſſe
und deren Erfolg dementſprechend noch größer
war als in Belgrad. Gerade die Agramer
Preſſe hat ſich mit uneingeſchränkter An-
erkennung über die Ausſtellung ausge-
ſprochen und anläßlich eines beſonders zahl
reichen Beſuches betont, daß es bisher kaum
eine Kunſtausſtellung gab, die ein ſolches
Intereſſe fand. Gegenüber 38 in Belgrad
wurden in Agram 39 Werke verkauft, und
zwar ein Aquarell von Pechſtein und ein
Porzellan von Barlach an die Stadt Agram,
eine Bronze von Rense Sintenis, ein illu-
ſtriertes Buch von Slevogt, zwei Bücher von
Seewald, Graphiken von Barlach, Corinth,
8 e, Jaeckel, Kokoſchka, Käthe Kollwitz,
iebermann, Meid, Orlik, Pechſtein, Sintenis

und Slevogt.

Neue Muſtkwerke.
WagnerRegeny hat eine abendfüllende

deutſche Volksoper „Die Fabel vom
ſeligen Schlächtermeiſter“ zu einem
Text von H. v. Savigny vSeendet. Karol
Rathaus verfaßte die Muſik zu einem
heiteren Libretto „Das Glück der Fili-
bhuſtier“ von Kurt Heuſer. Ein neuer
Bearbeiter von Mozarts „Fdomeneo“ hat
ſich in Wolfgang Ferrari gefunden.

Dresden ſenkt die Theaterpreiſe.
Die ſächſiſchen Staatstheater haben für die

rozent. Herabſetzung
wird einder Zeit Karls des Gr W er neue it eineder eiſe für alle Platzgattungen in

beiden Theatern vorgenommen.

Iaſt in ein Handgemenge mit Reichsbanner-
euten, worauf acht SA-Leute ihm zu Hilfe
eilten. Etwa 60 Mann des annersdrangen auf die Nationalſozialiſten ein und
verlehzten mehrere von ihnen erh
Nationalſozialiſten flüchteten in das Lokal,
wo die rfolger ſie mit Pflaſterſteinen be
warfen. Die Schaufenſter des Lokals und der
anliegenden Geſchäfte wurden zertrümmert.
Die Polizei war zuerſt machtlos.

Später kam es vor dem Lokal „Pommer-
ſcher Hof“ erneut zu Zuſammenſtößen. Auf
beiden Seiten gab es Verletzte, von denen
eine Anzahl ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte. Die Polizei machte ſchließ
lich von der Schußwaffe Gebrauch. Ein
Schupokommando aus Stettin konnte die
Ruhe wiederherſtellen. Zur Unterſuchung der
Schuldfrage iſt der Staatsanwalt aus Stettin
eingetroffen. Da weitere Unruhen zu be-
fürchten ſind, hat die Polizeiverwaltung den
Ausſchank von Spirituoſen verboten und
vorzeitige Polizeiſtunde verfügt
Danatbank und Hugenberg-

Konzern.
Ein Montagblatt verbreitet unter der

Ueberſchrift „Der Hugenbergiſche Danat-
kredit“ neue phantaſtiſche Behauptungen, in
denen auch über die Ufa unwahre Angaben
gemacht werden. Hierzu wird von beteiligter
Seite folgendes feſtgeſtellt: „Es iſt unwahr,
daß der Scherlkonzern oder die Ufa oder
Herr Dr. Hugenberg oder ein ſonſtiges,
Herrn Dr. Fuacgberg naheſtehendes Unter
nehmen bei der Danatbank einen Kredit von

Mill. RM. in Anſpruch genommen hat.
Es iſt ferner unwahr, daß Dr. Hugenberg
perſönlich j einen Kredit von 15 Mill.
Reichsmart der Danatbank in Anſpruch

genommen hat.
Wahr iſt, daß der Scherlkonzern ſeit

über zehn Jahren mit der Danatbank in
einer regelmäßigen Geſche sverbindung ſteht
und in dieſem Zuſammenhang ein Kredit-
abkommen mit der Danatbank beſteht, das
ſich im Rahmen einer üblichen Geſchäftsver-
bindung eines Großunternehmens mit einer
Bank bewegt. Dieſes Kreditabkommen be-
ſteht nicht entfernt in der behaupteten Höhe
und iſt in vollem Umfange gedeckt.

Es iſt unwahr, daß die Ufa der Danat-
bank 10 Mill. RM. ſchuldet. Wahr iſt, daß
die Ufa überhaupt keine Bankſchulden hat,
ſondern bei verſchiek nen Großbanken Bank-
guthaben von mehreren Millionen Reichs-
mark unterhält. Es iſt unwahr, daß die Ufa
jemals bei irgendeiner Bank eine Bürgſchaft
für Herrn Dr. Hugenberg oder für den
Scherlverlag oder für ein ſonſtiges Herrn
Dr. Hugenberg naheſtehendes Unternehmen
übernommen hat. Es iſt unwahr, daß jemals
zwiſchen dem Scherlkonzern oder der Ufa
oder Herrn Dr. Hugenberg irgendeine Um-
buchung oder Transſferierung von Schuld-
konten vorgenommen wurde. Es iſt unwahr,
daß die Danatbank unzutreffende Angaben
in dieſer Angelegenheit gemacht hat.

Hierzu erklärt die Danatbank, daß ſie die
vorſtehenden Erklärungen, ſoweit ſie das Ver
hältnis des Hugenbergkonzerns zur Danat-
bank betreffen, voll inhaltlich be
ſt ät i g t. Nach dieſen Erklärungen werden
die beteiligten Firmen für die Folge gegen
die Urheber und Verbreiter unwahrer Nach-
richten in dieſer Angelegenheit zivil- und
ſtrafrechtlich vorgehen.“

Die Zahl der Arbeitsloſen in Italien be-
trug laut amtlicher Meldung Ende Juli
rund 637 000, darunter etwa 162 000 Frauen.
Jnsgeſamt erhielten 230000 Arbeitsloſe Un-
terſtützung. Bei einer Geſamtbevölkerung
Jtaliens von etwas über 43 Millionen iſt

25

das eine im Vergleich zur unſeren be-
neidenswert niedrige Arbeitsloſigkeit. Jn
Italien herrſcht eben der von unſerer ſozia-
liſtiſchen „Arbeiterpartei“ verfluchte Faſchis-

Ein SA-Mann geriet vor einer Gaſtwirt-
mus und bei uns dank dem Sozialismus die
Millionenarbeitsloſigkeit.

Shakeſpeares Werke auf Chineſiſch. Die
chineſiſche Regierung iſt zurzeit bemüht, die
Hauptwerke der abendländiſchen Literatur
dem chineſiſchen Volke zugänglich zu machen.
Dabei werden jetzt Shakeſpeares Werke zum
erſtenmal in die chineſiſche Sprache überſetzt,
und zwar nicht in klaſſiſches Chineſiſch, ſon
dern in die Umgangsſprache.

Goethewoche in Frankfurt a. d. O. Das
Stadttheater Frankfurt a. d. O. plant, den
100. Todestag Goethes mit einer Feſtſpiel-
woche zu begehen, in der nur Dramen
Goethes aufgeführt werden ſollen.

Uraufführungs- Orcheſter in München. Jn
München haben ſich Berufsmuſiker zu einemürauffuührunge Orcheſter zuſammengeſchloſſen,

das ſich ausſchließlich der Werke lebender
Komponiſten annehmen will. Die Aufführung
wird von einem mäßigen Regiebeitrag ab-
hängig gemacht. Jmmerhin iſt durch dieſe
Organiſation den lebenden Künſtlern die
Möglichkeit gegeben, vor die Oeffentlichkeit
zu treten.

Eine argentiniſche Akademie. Jn Argen-
tinien, wo ſich neuerdings ein ſtarkes Be
ſtreben nach kultureller Selbſtändigkeit
geltend macht, iſt durch die vorläufige Re
gierung eine kademie für Literatur Sſchaffen worden, als deren Aufgabe die Er
haltung und Entwicklung von Sprache und
Kultur des Landes bezeichnet wird. Die Zahl
der Mitglieder beträgt 20; es wurden nament-
lich Literaturhiſtoriker, Philoſophen und
Geſchichtsforſcher ernannt.

Der neue Orientaliſt der Leipziger Uni
verſität. Der ordentliche Profeſſor an der
Univerſität Königsberg, Dr. Erich Bräun-
lich, iſt vom 1. Oktober ab zum ordentlichen
Profeſſor der orientaliſchen Philologie in der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Leipzig ernannt worden. Dr. Bräunlich ſtu

Lexi hie, außerdem
3

dierte in Halle, Wien und Leipzig. SeinSpezialarbeitsgebiet iſt Mene und
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Aus Merſeburg.
Zeichen des Herbſtes.

Wie unter geſegneten Händen
trägt Frucht nun jeder Baum,

Jn erſten gelben Bränden
flammt Wildwein am Mauerſaum.

Jn Lüften ſammeln die Stare,
es löſt ſich manches Blatt,

Wie Seide ſpannt ſich der klare
Blauhimmel über der Stadt.

Mich will ein Heimweh befallen,
mir iſt zu dieſer Friſt,

Als müßt ich ſelber wallen,
dahin, wo Heimat iſt.

Herbert Hammer.

Wo Barkhel den Mofſt holt.
Zum Bartholomäustag am 24. Auguſt.

Die Herbſtbräuche der vorchriſtlichen Zeit
beginnen mit dem Bartholomäustag am
24. Auguſt. Da verlaſſen die Störche das
Land, mit ihnen geht die Fruchtbarkeit dahin,
die Aecker ſind leer, der Wind weht über
Stoppeln. Das Holz wächſt nicht mehr, die
Natur hält den Atem an, die Erde gleicht der
alternden Mutter, die redlich ihre Pflicht ge-
tan hat und ſich nun nache Ruhe ſehnt.

Barthel holt den Moſt, denn die erſten
Trauben werden reif, vor allem die Beeren,
aus denen Moſt bereitet wird. Barthel
bringt aber auch den Erntekranz, freilich den
erſten Erntekranz; ſpäter wird er von
anderen herzugetragen. Barthel macht ihn
aus reifen Feldfrüchten und zeigt den
Leuten, wie ſchön ſo ein bunter Erntekranz
ausſieht. Da kommt Freude in die Herzen,
ſie fangen an zu tanzen, ſogar die alten
Frauen tanzen. Es hat ſich etwas von dieſem
Altfrauentanz bis in unſere Zeit hinein-
gerettet, und es gibt kaum ein Erntedankfeſt,
wo nicht auch die ſteife Muhme einmal das
Tanzbein ſchwingen muß; es liegt zwar
etwas Wehmut in dieſer Luſtigkeit, aber zu-
gleich auch eine gewiſſe Hoffnung auf kie
Zukunft, auf den unendlichen Kreislauf des
Lebens, der nicht aufhört, wie der Erntekranz
keinen Anfang und kein Ende hat. Wo noch
die uralten Spiele von der „Altweiber-
mühle“ bekannt ſind, da kommt die Sehn-
ſucht nach der ewigen Jugend zum Ausdruck,
die im Herbſt den Menſchen melancholiſch
befällt.

Der Bartholomäustag beginnt die altger-
maniſchen Herbſtfeiern, öte vom 24. Auguſt
bis zum 8. September, dem Tag von Mariä
Geburt dauern; den Köhepunkt darin bildet
der 5. September, der Tag des Herfules; um
dieſe Zeit fallen cine Menge von Erntefeſten.

Bartholomäus hat etwas von der frühen
Weinſeligkeit des Vacchts; er proht den
Moſt, er ſchüttelt das Obſt, er bindet den
Kranz, aber er iſt der Heilige des ſinkenden
Jahres, denn er vereitet alles für die Scheuer
vor, für Faß, Sack, Obſthorde und für den
Topf. Er iſt ein ſtiller Genießer und lehrt
uns den Genuß. Weißt du, wo Barthe!
den Moſt holt? O. B
„Feuer in der Schmaleſtraße.“

Probealarm der Feuerwehr.
Geſtern abend 20,15 Uhr wurde die Feuer-

wehr vom Kommando nach der Schmaleſtraße
gerufen, wo angenommen war, daß im
Grundſtück des Mechanikermeiſters M. Schnei-
der Feuer ausgebrochen ſei. Sofort rückte
eine Kompagnie mit zwei Motorwagen und
zwei Schlauchwagen aus, um dem Feuer
zu Leibe zu gehen. Von zwei Seiten wurde
der Brandherd bekämpft und zwar von der
Gr. Sixtiſtraße und der Schmaleſtraße. Bald
war der Brand gelöſcht und die Züge konnten
wieder abrücken. Jm Ernſtfalle könnte natür-
lich ein Feuer in der Schmaleſtraße und Um-
gegend gefährliche Ausmaße annehmen, ſo
daß die Bekämpfung eine außerordentlich
ſchwierige geworden wäre. Es konnte feſt
geſtellt werden, daß die Turner-Kompagnie,
die alarmiert war, ihre Aufgabe exakt er-
ledigte.

Vom Fahrrad geſtürzt-
Für einen Angetrunkenen iſt es ſchwer, ge

radeaus zu gehen, noch ſchwerer zu fahren.
So erging es geſtern abend nach 19 Uhr einem
älteren Radler, der aus der Lauchſtädter
Straße in die Eiſenbahnſtraße einbog. An
der Ecke Friedrichſtraße war ihm die Straße
nicht breit genug, und ſo kam es, daß er den
Bordſtein berührte, wobei er von ſeinem
Vehikel auf das Pflaſter ſtürzte, wo er wie
leblos liegen blieb. Hilfsbereite Paſſanten
nahmen ſich ſeiner an und brachten ihn in
ſeine Wohnung. Außer einigen erheblichen
Verletzungen im Geſicht und an den Händen
verlief der Fall noch glimpflich.

Zur Neumarhktſchießerei.
Auch der vierte an den Schießereien auf

dem Neumarkt beteiligte Kommuniſt iſt jetzt
von der Polizei ergriffen und dem Unter-
ſuchungsrichter vorgeführt worden. Seine
drei Komplizen, die bereits vom Unter-
ſuchungsrichter vernommen worden ſind,
haben ein teilweiſes Geſtändnis abgelegt.

Einbruch im Hotel.
Jn einem hieſigen Hotel wurde in der

vergangenen Nacht ein Einbruch verübt.
Weder von der Polizei noch von dem Beſitzer
des Hotels war irgend etwas über etwaige
Diebesbente und Täter zu erfahren.

Dienstag, 25. Auguſt 1931

Die Berakungen der Kreisſynode.
Der Synodalbericht des Superinkendenken. Das neue Geſangbuch.

Ausſprache über den Haushaltsplan.
Wie wir in unſerer geſtrigen Ausgabe ſchon

berichten konnten, trat am Montagvormittag
die Kreisſynode in „Müllers Hotel“ zuſam-
men. Die beſondere Bedeutung dieſer Synode
lag darin, daß ſie die erſte nach der Zu-
ſammenlegung der Kirchenkreiſe Merſeburg
und Lauchſtädt iſt. Nachdem durch den Tod
des Superintendenten Lintzel die Super-
intendentur Lauchſtädt verwaiſt war, hat man
ſie nicht neu beſetzt, ſondern mit dem Kir-
chenkreis Merſeburg vereinigt. Die Kirchen
behörden haben dieſe Vergrößerung vorge-
nommen, weil nach Möglichkeit ſich die Kreis-
ſynoden ſelbſt zu tragen haben,

da bei den heutigen ſchweren wirtſchaft
lichen Zeiten Unterſtützungen von ſeiten
der Landeskirche und der Provinzialſynode
nicht mehr gegeben werden können.
Nach der Eröffnung durch den Superinten-

denten Kramm und der Feſtſtellung der
Beſchlußfähigkeit erſtattete der Vorſitzende,
wie wir ſchon geſtern kurz erwähnten, ſeinen
Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zu-
ſtände im Synodalbezirk. Superintendent
Kramm ging auf die ſchon erwähnte Zu-
ſammenlegung der Kreiſe Merſeburg und
Lauchſtädt ein, die geſchäftsmäßig allerdings
erſt vor 14 Tagen erfolgt iſt. Der Synodal-
bezirk umfaßt heute nun 44 Gemeinden
mit 27 Pfarrern. Jhm gehören heute63 506 Seelen an, während es vor der Ver-
einigung 48 525 waren. Durch die Schaffung
dieſes großen Bezirkes iſt es, ſo führte der
Referent aus, möglich, ſich aus e Kraft
weiter zu helfen, wenn es gelingt, einen
klugen Laſtenausgleich vorzunehmen.

Superintendent Kramm ging dann auf die
Zuſtände, wie ſie in den Stadt und Landge-
meinden herrſchen, näher ein. Das Land
klagt auch heute noch über einen ſchlechten
Beſuch der Gottesdienſte, man hat ſich ernſt-
lich bemüht, die Urſachen und Gründe zu
erforſchen, und Abhilfe zu ſchaffen. Oft iſt es
ſo, daß der Kleidermangel, der heutzutage
immer empfindlicher wird, viele Leute vom
Kirchenbeſuch abhält. Manche auch meiden,
die Anzapfungen der Nachbarn befürchtend,
das Gotteshaus, ja, es geht ſogar ſo weit,
daß ſie ſich eher einer Sekte, die im Ver-
borgenen lebt, anſchließen. Oft auch geben
die Kirchenälteſten und Schutzpatrone nicht
immer das gute Vorbild, das ſie ſein
ſollten. Die Kreisſynode begrüßte es,
daß der mitteldeutſche Rundfunk keine Gottes-
dienſte in ſeinem Programm aufgenommen
hat, da gerade dieſe Rundfunkandachten ihre
ſehr bedenklichen Mängel und Schwächen, die
in der Natur der Sache liegen, haben. Neben
dieſen Klagen konnte Superintendent Kramm
in ſeinem Bericht aber auch Erfreuliches

arhringen. So wird aus anderen Gemein-
en

ein ſtändiges Wachſen des Gottesdienſtbe
ſuches gemeldet, beſonders kann man dieſe
Entwicklung in den Städten und vor allen
Dingen in Merſeburg wahrnehmen.

Das Leben der kirchlichen Vereine, der Kin-
dergottesdienſte und der Jugendpflege hat
faſt überall einen erfreulichen Aufſtieg ge-
funden. Aber vieles iſt noch zu erfüllen.
„Es iſt“, wie es in dem Bibelwort, das
über der Synode ſtand, heißt: „noch viel Land
übrig, einzunehmen“. Wir ſind nicht mehr
Staats und noch nicht Volkskirche, wir ſind
eine Miſſionskirche geworden, die ernſte Auf-
gaben in einer Umwelt von Heiden zu er-
füllen hat.
An dieſen Bericht des Vorſitzenden ſchloß

ſich eine ſehr eingehende und fruchtbare De-
batte an, aus der ſich verſchiedene Vorſchläge
und Anregungen über den Ausbau des kirch-
lichen Lebens herauskriſtalliſierten. Hierbei
ſchnitt Pfarrer Dr. Ernſt- Creypau auch

die Trennung von Kirche und Schule an,
mit der es die Regierung heute merkwürdig
eilig hat.

An die politiſchen und zum Teil auch an die
kirchlichen Gemeinden ergeht heute vom Re
gierungspräſidenten über den Landrat immer
die Aufforderung, die Trennung von Kirchen-
und Schulbehörden vorzunehmen. Der preu-
ßiſche Kultusminiſter ſcheint aber nicht über
die wahren Verhältniſſe in den Gemeinden
unterrichtet zu ſein, denn weder die Schul
vorſtände noch die Kirche wünſchen eine der
artige Trennung, die zumeiſt überhaupt noch
nicht möglich iſt, da die Vermögensverhält-
niſſe in der Mehrzahl der Fälle nicht ge-
klärt und getrennt ſind. Aus dieſem Ver-
langen der Regierung würden alſo nur Un-
frieden, Prozeſſe und Koſten entſtehen, die
man in dieſen Tagen doch tunlichſt vermeiden
ſollte. Einmütig ſtellte ſich die Kreisſynode
daher auf den Standpunkt, daß die Trennung
augenblicklich zu mindeſtens uner-
wünſcht ſei.

Ein ausgezeichnetes Referat hielt dann
Pfarrer Mehl- Schlettau über das Thema:
„Wie wird das neue Geſangbuch am beſten
und ſchnellſten in unſeren Gemeinden und
Häuſern heimiſch gemacht?“ Der Referent
erklärte,

das neue Geſangbuch äußerlich und inner-
lich für ein Meiſterwerk.

Der Text und die Melodien ſeien wieder in

W die Verballhornungen, die man
päter vorgenommen habe, ſeien in Weg
fall gekommen. Das Geſangbuch ſei in Pa-
pier und Druck ſehr gut ausgeſtattet, es
käme nun nur darauf an, es ſchnell heimiſch
zu machen. Und da helfe nur eins: ſingen
und immer wieder ſingen. Schule, Kirche und
Eltern und vor allem die Kindergottesdienſte
ſeien dazu berufen.

In der Ausſprache über dieſes Referat, das
eine beſondere Würdigung dadurch fand, daß
die Synode beſchloß, es neben dem Bericht
des Superintendenten drucken zu laſſen,
kamen wohl noch manche Bedenken und
Wünſche zum Vorſchein. Jedoch war man ſich
darüber einig, daß man alles daran ſetzen
müſſe, um das Geſangbuch ſo ſchnell wie mög
lich in den Gottesdienſten lebendig zu
machen.
Erwähnenswert iſt aus den übrigen Be-

richten beſonders noch das Referat des
Pfarrers Angermann über die 35. Ge-
neralverſammlung des Evangeliſchen Bun
des, die am 6. Juni 1931 in Magdeburg ſtatt
fand. Pfarrer Angermann ging noch einmal
auf die Hauptlinien dieſer Kundgebungen für
ein evangeliſch-chriſtliches Leben ein. Unſeren
Leſern iſt

die Stellungnahme des Evangeliſchen Bun
des vor allem zur Gottloſenbewegung und
ihrer Tolerierung durch den heutigen
Staat

auf dieſer Tagung in Magdeburg durch
unſere Zeitung zur Genüge bekannt, ſo daß
es ſich an dieſer Stelle erübrigt, noch einmal
näher darauf einzugehen.

Einen ausgedehnten Raum nahmen die
letzten Punkte der Tagesordnung in An-
ſpruch, die ſich mit der Entlaſtung der Syno-
dalrechnung 1930, mit der Feſtſtellung des
Haushaltsplanes 1931 und mit einer Be
ſchlußfaſſung über die Aufbringung der
Synodalabgaben befaſſen mußte. Aus der
Debatte über dieſe Punkte, in die auch mehr-
mals die Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
und Hertzog eingriffen, ging die ſchwierige
Notlage hervor, in die die Kirche durch die
ſich von Tag zu Tag verſchlechternden Ver-
hältniſſe gekommen iſt. Aber noch ein
anderes ging aus der Debatte hervor: Die
Kreisſynode will und wird ſich ſelbſt helfen,
ohne daß es zu Ungerechtigkeiten
und Härten für die einzelnen Gemeinden
und Mitglieder kommt. Sie wird auch über
dieſe Kriſenzeit hinwegkommen.

Nach ſiebenſtündiger ernſter Beratung fand
dann die Kreisſynode mit einem gemein-

ihrer urſprünglichen Geſtalt zur Aufnahme

Arbeitsmarkklage in Mifkel-
deukſchland.

Beängſtigende Ausblicke.

Der Wiederanſtieg der Arbeitsloſigkeit, der
in der zweiten Julihälfte einſetzte, hat ſich
in der erſten Hälfte des Auguſt in ſcharfem
Tempo fortgeſetzt. Die Zahl der bei den
Arbeitsämtern des Landesarbeitsamt Mit-
teldeutſchland (Thüringen, Anhalt, Provinz
Sachſen) gemeldeten Arbeitſuchenden hat ſich
vom 31. Juli 1931 bis zum 15. Auguſt 1931
von 362 000 auf 373 000, alſo um rund 11000
erhöht, während die Erhöhung im gleichen
Zeitraum des Vorjahres nur 5500 betragen
hat. Zwar betrug der tatſächliche Neuzugang
auch im Vorjahre rund 10000 Arbeitſuchende
aus den Saiſonaußenberufen, dem aber ein
Abgang von mehr als 4000 in die Nicht-
ſaiſonberufe gegenüberſtand. Von den 373 000
Arbeitſuchenden beziehen z. Zt. rund 74 000
keinerlei Unterſtützung. Von den Unter-
ſtützten erhalten 112 283 verſicherungsmäßige
Arbeitsloſenunterſtützung, 94759 Kriſen-
unterſtützung und rund 92000 Wohlfahrts-
unterſtützung.

Keine Provinzial-Lehrertagung.
Der Vorſtand des Lehrervereins in der

Provinz Sachſen hat in ſeiner Sitzung am
16. Auguſt beſchloſſen, die Vertreterverſamm-
lung, die in Weißenfels vom 5. bis 7. Oktober
1931 ſtattfinden ſollte, wegen der augenblick-
lichen geſpannten Lage in Politik und Wirt-
ſchaft nicht einzuberufen.

Große vaterländiſche Kundgebung
Der Verband Mitteldeutſcher Arbeiter-

und Werkvereine veranſtaltet am kommenden
Sonntag in unſerer Stadt eine große vater-
ländiſche Kunögebung, an der ſich voraus-
ſichtlich etwa 1000 Angehörige aller vater-
ländiſchen Verbände beteiligen werden. Wir
kommen morgen eingehend auf Umfang und
Organiſation dieſer beſtimmt ſehr eindrucks-
vollen Kundgebung ausführlich zurück.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: bei

leichtem Südoſtwind meiſt trübes Wetter mit
Niederſchlag. Temperaturen langſam an-
ſteigend.

Kurſus für „Meiſter“kandidaten.

ſamen Geſang ihr Ende.

-JSJ-
der Beteiligung in Merſeburg abzuhalten.
Auf die Bekanntmachung in der heutigen
Nummer wird hingewieſen.

Filmſchau
Der 13. Geſchworene.

Man ſchenkt ſich Roſen

Kammerlichtſpiele.
Mit zwei Erſtaufführungen von großem

Format warten die Kammerlichtſpiele zur
Zeit auf. Während der erſte Film „Der
13. Geſchworene“ im Land der unbegrenzten
Möglichkeiten, in der Millionenſtadt Neuyork
ſpielt und phantaſtiſch wirkt, iſt der zweite
Film ein Bild vom blühenden Leben, lebens-
wahr und echt geſchildert. Voll Spannung
und Senſation iſt der Kriminalfilm, in dem
das Geſetz ſagt: „Jeder iſt unſchuldig, ſolange
ſeine Schuld nicht erwieſen iſt.“ Aber bei
dieſem Film erregen alle Gerichtsverhand-
lungen Aufſehen, wenn Henry Desmond, der
bei ſämtlichen Staatsanwälten gefürchtetre
Rechtsanwalt und Komödiant, die Vertei-
digung übernimmt, mit der wirkſamſten
ſeiner Waffen kämpft und ſtets durch ſein
komödienhaftes Spiel als Sieger hervorgeht.
Verbrecher und Mörder werden freige-
ſprochen, bis er einmal einen wirklich Un-
ſchuldigen verteidigen ſoll, bei dem ſeine
Kunſt verſagt. Ueber Weiteres gibt der Film
ſelbſt Aufſchluß. Der zweite Film: „Man
ſchenkt ſich Roſen, wenn man verliebt iſt,“
führt nach ernſten und heiteren Momenten
zwei arme Menſchen zuſammen, die der Tod
der Mutter und Pflegemutter vereint hat.
Ein wirklich vorzüglicher Film, rührend und
ſpannend zugleich. Im Gegenſatz zu dem
erſten lebenswahr und ergreifend.

Jnkereſſanker Kaffee Prozeß.
Zu dem vom Wiener Handelsgericht ent-

ſchiedenen Prozeß wird uns von der Kaffee
Hag noch ergänzend mitgeteilt, daß die von
der Braſilkaffee- Geſellſchaft gegen die Re-
klame der Kaffee Hag erhobene Klage wegen
der folgenden Behauptungen abgewieſen
worden iſt: Die Wirkung des Koffeins im
Kaffee könne ſich in Herzbeſchwerden, Schlaf-
ſtörungen, Nervoſität, Blutdruckerhöhung
und Nierenreizung äußern. Das im Kaffee
enthaltene Koffein könne Anlage zu Rheuma
und Gicht ſchaffen und verſtärken. Die
Braſilkaffee- Geſellſchaft beſtätigte ſelbſt in
ihrer Reklame die Schädlichkeit des coffein-
haltigen Kaffees. Der eoffeinfreie Kaffee
Hag ſei echter Qualitätsbohnenkaffee. Der
Kaffee Hag habe den gleichen vollerhaltenen

Einen Vorbereitungskurſus auf die theo- Genuß und das herrliche Aroma wie anderer
retiſche Meiſterprüfung beabſichtigt die Hand Kaffee; die Köſtlichkeit feines Aromas ſei

rkskammer Halle demnächſt bei genügen- unitbertroffen.

Die Klage der Brnraſilkaffee- Geſellſchaft
wegen der vorgenannten Behauptungen iſt
mit der Begründung abgewieſen worden, daß
es ſich um wahre Tatſachen bezw. Urteile,
jedenfalls aber nicht um unrichtige Behaup-
tungen handle. Jnsbeſondere bezüglich der
Tatſache, daß die Braſilkaffee- Geſellſchaft
ſelbſt die Schädlichkeit des coffeinhaltigen
Kaffees beſtätigt habe, hat das Gericht darauf
hingewieſen, daß die Mate-Geſellſchaft, deren
Repräſentant mit dem Geſchäftsführer der
Braſilkaffee- Geſellſchaft identiſch ſei, in einer
Broſchüre erklärt habe, das Matein beſitze
nicht die ſchädlichen Wirkungen des Koffeins.
Damit ſei die fragliche Tatſache von der
Braſilkaffee- Geſellſchaft ſelbſt behauptet wor-
den, die von derſelben Perſon geleitet werde,
welche ihrerſeits nicht den Mantel nach dem
Winde drehen könne.

Arbeitsgemeinſchaft échwarz-weißrot.

Königin Luiſe-Vund, Jugendgruppe. Zu-
ſammenſein am Dienstag, dem 25. Auguſt,
abends im „Caſino“.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Dienstag,
den 25. Auguſt, Verſammlung im „Kaſino“.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
Verein. Mittwoch, den 26. Auguſt, Be-
ſichtigung des Heimat-Muſeums. Treffpunkt
3.30 Uhr Kloſterhof. Donnerstag den
27. Auguſt, Verſammlung im „Alten Deſ-
ſauer“ (Bildungsarbeit), Herr Meyer
ſpricht. Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Schrecken der

Garniſon“ mit Felix Breſſart.
Kammerlichtſpiele. „Man ſchenkt ſich Roſen“

ſowie „Der 13. Geſchworene“.

Neue Bücher.
Ein neues Kreidolf-Bilderbuch.

Wie in einem magiſchen Fangnetz erhaſcht
der Schweizer Maler-Dichter Ernſt Krei-
do lf Duft und Farbe der Blumen, Käfer

und Kleinwelt. Der Heuſchreck wird unter
ſeiner Künſtlerhand zum romantiſchen,
tapferen und liebenden Grashüpfer, der auf
farbigen Blättern als Flieger, Seiltänzer,
Kegelſchieber und Eisläufer erſcheint. Dieſer
Bilder- und Farbenreigen, der dem kindlichen
Herzen wie dem des Erwachſenen gleich nahe
ſteht, wird unter dem Titel „Der Gras-
hupfer“, mit Verſen von Ernſt Kreidolf,
zum Herbſt vom Rotapfel-Verlag in Zürich
und Leipzig herausgebracht.
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Aus der Umgebung.
Hühnerdiebe.

Leuna. Jm Gaſthof „Leuna-Teich“ in
unſerer Nachbargemeinde wurde in der
letzten Nacht eingebrochen. Es fielen den
nächtlichen Dieben 26 Hühner in die Hände,
die ſie an Ort und', Stelle abſchlachteten.
Außerdem haben die Einbrecher die Räder
und den Sattel eines Damenrades abmon-
tiert und mit ſich genommen. Die Täter ſind
unerkannt entkommen.

Schlägerei

mik ködlichem Ausgang.
Bündorf. In der Nacht zum Sonnabend

kamen einige Perſonen in angetrunkenem Zu-
ſtande nach Bündorf, wo ſie den Wirt heraus
klopften, und die Zecherei fortſetzten. Es kam
zwiſchen ihnen unv vem Ortsſchöffen, Land
wirt Eugen Lange, wohl aus politiſchen
Gründen zu heftigen Auseinanderſetzungen,
wobei Lange von dem Vorarbeiter Ebert
aus Vad Lauchſtädt einen ſolchen Schlag er-
hielt, daß er bewußtlos zu Voden ſtürzte.
Er wurde in ſeine Wohnung gebracht, wo
er am Sonntagmorgen ſtarb.

Viehſeuche.

Spergaun. Unter dem Rinderbeſtande des
Landwirts Otto Richter iſt öie Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

„Moskau“ zieht nicht mehr.
Spergaun. Durch ein Flugblatt, das mit

ſeinen orthographiſchen und grammatiſchen
Fehlern nicht gerade ein günſtiges Licht auf
die geiſtige Verfaſſung der Sowjet- Anhänger
warf, waren die hieſigen Einwohner von der
K. P. D., Ortsgruppe Leung, eingeladen
worden, zu einer „großen Volksverſamm-
lung“ am Freitagabend auf den Dorfſplatz
zu erſcheinen, um zu höhren, wie ſie uns
alle helfen wollten.“ Was jedoch nicht erſchien,
das waren die Maſſen. Wohl hatten ſich
einige unentwegte Moskau- Anhänger einge
funden, ferner halbwüchſige Burſchen, ſowie
ein paar neugierige Frauen, denen die ganze
Sache anſcheinend etwas Ahwechſelung in das
gewohnte abendliche Schwätzchen am Teiche
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Jn der halliſchen Preſſe wird von it
u Zeit berichtet, daß der Bau des Hafensda e-- Trotha weitere Sertſchriele macht. Jm

Laufe des Septembers ſoll das neu herge-
ſtellte Hafenbecken in Benutzung genommen
werden. Umfangreiche Gleisanlagen werden
die Perbindung mit den egghn ecken
herſtellen. An der Hafengeſellſchaft iſt be-
kanntlich auch die Provinz mit 600 000 M. be-
teiligt. Bei näherer Betrachtung der Sach-
lage erhält man jedoch den Eindruck, als ob
hier über das wirkliche Bedürfnis hinaus
ebaut wird. zumal Halle ſchon den Sophien
afen beſitzt. Kürzlich erſchien nun eine Zei-

tungsnachricht, die in überraſchender Weiſe
die Abſichten erkennen läßt, die dem be-
ſchleunigten Ausbau des Hafens zu Grunde
liegen. Es heißt dort:

Mit vem Bau ves Leipziger Schlußſtücks
des Südflügels werde die Bedeutung von
HalleTrotha nicht gbnehmen, denn man
dürfte vorziehen, die Güter von Halle mit
dem Kraftwagen in wenigen Stunden nach
Leipzig zu bringen, ſtatt zu Schiff in drei-
tägiger Fahrt (2) bei Ueberwindung von
ſechs Schleuſen.

Man will alſo in Halle vollzogene Tat-
ſachen ſchaffen, die unter Umſtänden ſogar
den ganzen Kanalbau Leipzig Creypau und

damit den bei Merſeburg vorgeſehenen
Umſchlaghafen gefährden können.

en

Der Kanal Leipzig Creypau gefährdet?
iſt, vielmehr ſogar mit einer edort gerechnet werden muß. Möglicherweiſeſind ßierburch ſchon Berliner Regierungs-

ſtellen beeinflußt worden. Welche Stellung
nimmt hierzu der Kanalbauverein?

Bei den Verhandlungen le entlich des
letzten Provinziallandtages iſt der „Groß-
hafen“ alle-Trotha als der „natürliche“
Umſchlagspunkt für den Südteil der Pro-
vinz Sachſen bezeichnet worden;

ein noch „natürlicherer“ Umſchlagsplatz
würde aber der Hafen bei Merſeburg wer
den, wie er in dem amtlichen Kanalbau-
entwurf von ſachverſtändiger Seite ſchon
längſt vorgeſehen iſt, bevor man noch an
den künſtlich anfgezogenen Hafen Halle
Trotha dachte.
Denn der Merſeburger Hafen würde in

unmittelbarer Nähe der Braunkohlen- und
der chemiſchen Jnduſtrie und auch nicht weit
vom Leipziger Jnduſtriegebiet liegen; gute
Eiſenbahnanſchlüſſe ſind hier ebenfalls vor-
handen. Dieſe vom Hafen Halle Trotha
nicht erreichte günſtige Lage würde eine
weitere Senkung der Frachtkoſten mit ſich
bringen.

Falls der Kanal Leipzig Creypau wider
Erwarten keine Wirklichkeit werden ſollte,
würden dem hieſigen Jnduſtrie- und Wirt-
ſchaftsgebiet, dem Herzen Mitteldeutſchlands
zweifellos erhebliche Vorteile entgehen. Es
gilt daher für alle Jntereſſenten, rechtzeitig

Es wird hier offenkundig, daß in Halle
kein Jntereſſe für den Südflügel vorhanden

Der Affe im Wirtshaus.
Mücheln. Jede Stadt hat ihre Tradition,

beſonders in kleinen Dingen. Jn Halle z. B.
iſt ein Brunnenfeſt ohne Regen nicht möglich,
während man bei der Drei-Städte-Regatta in
Bad Dürrenberg ſtets den herrlichſten
Sonnenſchein hat. Auch Mücheln hat in
dieſen Dingen ſeine Tradition. Alljährlich
bei ſeinem Schützenfeſt reißt ein Affe aus.
treibt in der Stadt Allotria, erſchreckt alte
Frauen und wird ſchließlich wieder einge-
fangen. Der Hüter der Tradition war in
dieſem Jahre ein ſtattlicher Rheſusaffe, der
ſchließlich ſeine Zuflucht in ein Wirtshaus
nahm. (So ein Schäker!) Hier ereilte ihn
ſein Schickſal, ſein Beſitzer machte den Frei-

brachte. Einige junge Mädchen, denen wohl
die mit gewaltiger Lungenkraft vorge-
tragenen moskowitiſchen Weisheiten zu
langweilig vorkamen, zogen ſich, da ſie
Privatgeſpräche führten, den Zorn der
„Ueberzeugungstreuen“ zu. Wenn man dieſe
Verſammlung mit der wuchtigen Stahlhelm-
kundgebung am 14. Juni, bei der alle Be-
völkerungskreiſe vertreten waren, vergleicht,
kommt man zu dem Ergebnis, daß die große
Maſſenverſammlung ein großer Reinfall
war. Kein Wunder, die Spergauer haben ja
in den Putſchtagen 1921 die Segnungen kom-
muniſtiſcher Herrſchaft zur Genüge kennen-
gelernt.

„Danket dem Herrn!“
Spergau. Am Sonntag hielt unſer Ort das

Erntedankfeſt ab. Im überfüllten Gottes-
hauſe ſprach am Vormittag Paſtor Meiß-
ner über das Pſalmwort: „Danket dem
Herrn“. Am Nachmittag wurde jn den Gaſt-
ſtätten des Dorfes das Feſt weiter gefeiert.

Berringerung des Defizits.
Mücheln. Nachdem die Stadtverordneten-

verſammlung den Haushaltsvoranſchlag für
1931/32 nicht genehmigt hatte, hat der Ma-
giſtrat nunmehr Streichungen vorgenommen,
die den bisher ungedeckt verbliebenen Fehl-
betrag von 142 000 M. auf 90000 M. er-
niedrigt haben. Von einer Erhöhung der

enogerg r ein Ende.
G

Bildungsarbeit.
Mücheln. Die bergmänniſche Vereinigung

der Grube Eliſabeth eröffnete am Sonn-
abendabend in der Waſchkaue die diesjährige
Reihe der Bildungs- und Unterhaltungs-
abende. Herr Braun übermittelte den Gruß
des am Erſcheinen verhinderten Direktors
Fritzſche und machte bekannt, daß Studienrat
Dr. Herrmann ſich bereit erklärt habe.
in etwa 6 Vorträgen in die Wunder des
Weltalls einzuführen. Der erſte durch
Lichtbilder unterſtützte Vortrag beſchäftigte
ſich mit dem Mond und der Sonne. Die volks-
tümliche Art des Vortragenden und ſeine all-
gemeinverſtändlichen Ausflüge in das Ge-
biet des philoſophiſchen Denkens ſicherten
ihm die allgemeine Aufmerkſamkeit der aus
ſchwerer Arbeit kommenden, wiſſenshungrigen
Hörer der Grubenbelegſchaft. Nach dem Vor-
trag gab eine neugegründete Hauskapelle
in begreiflichem Stolz einige Muſikſtücke erſt-
malig zum beſten.
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Sturm jn den Obſtbäumen.
Kauern. Der in den letzten Tagen herr-

ſchende Sturm hat unſern Obſtpächtern er-
heblichen Schaden zugefügt. Jn den Gärten
an den Straßen, beſonders auf der Salz-

Bierſteuer und der Bürgerſteuer (200 Proz.)
kſt abgeſehen worden.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(86. e. (Rachdrug verboten.
Als ſie den Stuhl an den Tiſch ſchieben
lUte, konnte ſie es nicht, es war, als habe ſie
e Kraft verlaſſen.
„Gute Nacht, Hans!“ fläſterte ſie. Ich

n ſehr mütd.“ tSie ging mit einem le nden Gang in
Zimmer und ſ e Türe hinter
zu.

Hans war reglos ſitzengeblieben,
In ödtefer äußeren Regloſigkeit arbeitete
ſchwer und mühſam ein Gedanke in

i Hirn aus. Als er feoertig daſtand,
dieſer Gedanke, als er dieſen Gedanken ge-

und begriffen hatte, da ſprang er auf,
zte in den Stall, riß das Pferd heraus,

Adolf kam herbei,
„Gnädiger Herr, ſoll ich einſpannen
Hans gab keine Antwort, er konnte nichtreden, er deutete bloß an. Er half ſelbſt mit

ſeine Hände, die das Geſchirr auflegten,
bebten, daß ſie keine Schnalle ſchließen
konnten. Endlich

Adokf riß das Gartentor auf.
„Soll ich r
Hans war ſchon draußen auf der Straße;

er hörte nichts mehr.
Gewißheit! Gewißheit! Gewißheit! Das

war das einzige er denken konnte.So wie in biefer Stunde iſt der brave
Rappen nie gejagt. Schaum flog um ſeine
Flanken. Was Hans in dieſen zwei Stunden
innerlich erlehte, das war mehr, als ein
Menſs tD des Pferdes donnerxten auf dem
Pflaſter der Stadt Wimp 55 lag ſchon

de Vente, einige

wo

halb im Schlaf, die kleine
An die ſtürzten

Finger ſchnitten die Zügel Striemen ein
dort war das Haus Vaſallas,

Er riß das Pferd zurück, daß es faſt auf
die Hinterhand fiel.

Oben flog ein Fenſter.
„Merwing!“ ſchrie Vaſalla auf und ſtürzte

die Treppen hinunter,
Hans ſtieg vom Wagen und hrach be-

ſinnungslos zuſammen.
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Marta ſaß noch in ihrem Zimmer. Eine
Kerze brannte herab und tropfte ihr Wachs
auf die Tiſchplatte. Sie merkte es nicht.

Morgen werden es alle wiſſen Sie
werden mein Gewehr finden, und ſie werden
wiſſen, daß die Kugel aus meinem Gewehr
war.

Dann werden ſie mi
den es merken, ohne daß ich ein Wort ge-
ſprochen habe weil ich mich nicht ver
ſtellen kann und wenn ſie mich fragen,
werde ich ja ſagen, weil ich nicht lügen kann.

Sie werden mich fortführen. Sie werden
in den Zeitungen ſchreiben: „Der Mord bei
der Treibjagd im Speſſart“ oder „Marta

n engas ſprach ſie leiſe vor n.Dann ſchlugen ihr die anſingnder.
Die Briefe von Hans Humboldötmuß ich mit mir ins Gefängnis nehmen.“
ie ſuchte nach den Briefen und ſteckte ſie

in den Aus n des Kleides. Dann ſagte

fragen, und ſie wer-

ſie leiſe zu ſich ſelbſt:
Du mußt jetzt ſchlafen gehen denndann wirſt du viele Nächte nigt mehr ſchlafen.

Im Katechismus habe i getr Du ſollſt
anan, ab' n edacht, daß es ſo geht.Wie er mich angeſehen ich alhut er weiß
es ſchon und er wird auch ſterhen. „Die
l Maxrta Merwing“ müſſendann die Zeitungen ſchreiben weg,

entſprechende Maßnahmen zu treffen.

J

Melioration.
Goſtau. Der Gutsbeſitzer Lemme hat auf

ſeiner in der Nähe des Ortes gelegenen
Viehweide eine Bewäſſerungsanlage einge-
baut. Die Speiſung dieſer Anlage erfolgt
von dem Waſſerturm der Grube „Guſtavp-
Adolf“, und zwar durch eingelegte Tonrohre,
die in mehrere flache Gräben einmünden.
Der Beſitzer war zu dieſer Maßnahme durch
die immer ſtärker werdende Trockenheit in
den hieſigen Feld- und Wieſengrundſtücken
gezwungen.

Parzellierung.
Starſiedel. Der Gutsbeſitzer Oswald Naun-

dorf verkaufte etwa 30 Morgen Feldgrund-
ſtück und die n den Gebäude an
eine halliſche Maklerfirma. Dieſe will den
Grundbeſitz entweder ganz oder geteilt weiter
verkaufen.

Zum Teuditzer Kindesmord.
Teuditz. Zu dem von uns berichteten

Kindesmord des Arbeiters Tollny iſt noch
folgendes nachzutragen: das im Waſſereimer
ertränkte Kind war nicht ſieben Monate
alt, ſondern als Siebenmonatskind zur Welt
ekommen. Außerdem ſoll die Ehefrau und
utter bei der Ausführung der Tat perſön-

lich zugegen geweſen ſein. Der dem Amts-
gericht Lützen zugeführte Kindesmörder Toll-
ny ſtammt aus Schneideinühl und arbeitete
als Streckenarbeiter im Leunawerk. Er galt
als ein ſolider und nüchterner Mann, dem
man eine ſolche Tat kaum zutraute. Der
Ruf der Frau iſt nicht einwandfrei, und man
nimmt ſogar an, daß der Mann auf ihren
beſonderen Wunſch das Kind tötete. Das
Ehepaar T. beſitzt drei unmündige Kinder.

Abſturz vom Birnbaum.
Kirchfährendorf. Der Schleuſenmeiſter

Guſtav Hahn, der vor kurzem auf der
Schleuſeninſel mit dem Pflücken von Birnen
beſchäftigt war, ſtürzte infolge eines ab-
brechenden Aſtes ab. Der Verunglückte zog
ſich derartige Verletzungen zu, daß er ärzt-

Fenn, meine Hand iſt blutig. EuerFraule iſt bald nicht mehr bei euch. Wenn
ich euch nur in guten Händen wüßte! Sie
ing an ſich auszukleiden und legte ſich ins
ett. Sie faltete die Hände über der Bruſt

und lag auf dem Rücken lang ausgeſtreckt wie

eine Leiche ß„Kannſt du mich ſterben laſſen, lieber Gott,
heute nacht, dann laß mich ſterben

Sie war vor Erſchöpfung eingeſchlafen.Als ſie die Augen b nete, am ſpäten
Morgen, fiel ihr das Bewußtſein von etwas
Schrecklichem wie ein Alp u die Seele.
Sie mußte lange nachdenken, bis die Er-
innerung da war.

Da ſtand ſie auf. Sie kam aus ihrem
Zimmer wie ein Menſch, der Schreckens-
nächte hinter ſich hat, die hundertmal ärger
ſind als qualvoller Tod.

Sie ging durchs Haus und redete mit
Urſula in der Küche, ordnete etwas, gab den
Hunden Futter. Aber all ihre Nerven waren
konzentriert im Gehör.

Das Knacken einer Tür erſchreckte ſie ſo,
ſie ſich ſtützen mußte, um nicht ümzu-

nken.
„Gehengs ins Bett, gnädige Frau Sie

hab'ns ſie den Magen verſtaucht! J koch
ihne en Pfefferminzteel“ und die Urſula
packte ſie kurzer Hand unter dem Arm und
führte ſie durch die Halle.

Sie ließ ſich führen.
Jm ſelben Augenblick kam Adolf gelaufen.
„Der gnädige Herr iſt dal

Frühſtück mögen,“ 3
Urſula rannte in die Küche zurück.
Marxta ging ins Zimmer, hielt ſich dort

am Tiſch ſeſt und ſchleppte ig dann mühſam
zu einem Lehnſtuhl, in den ſie hineinfiel.

Hans Merwing trat ein. Sein kg
r ganz ruhig. t

Er wird e

war totenblaß, a Ereinen großen Blumenſtrauß in der Hand
Er ſah ſie lange an.
„Martal Jrmengard Vaſalla ickt dir

Sie trägt mir dir zu

Zuchlloſe Geſellen
Zöſchen. Wie verroht heute in der Zeit

der Zuchtloſigkeit die Jugend iſt, zeigt ein
Vorfall der ſich in der Nacht zum ntag
hier ereignete. Am Südflügel unſeres Fried-
hofes befinden ſich die Erbbegräbniſſe. Jn
roheſter Weiſe ſind hier ein Grab nebſt
ſonſtigen Anlagen zweier Erbbegräbniſſe ge
ſchändet und zerſtört worden. Es iſt an
zunehmen, daß eine Herde Betrunkener ihr
Mütchen auf dieſe Art gekühlt hat. Zweifellos
kommen die Elemente in Frage, die den
Schrecken der Einwohnerſchaft ſchon ſeit Jah
ren darſtellen und ſich mehrfach durch ähn-
liche Streiche ausgezeichnet haben. Die poli
zeilichen Ermittlungen ſind ſofort aufge
nommen, und es wäre ſehr zu wünſchen,
wenn dieſe Helden, die ſich ja doch nur dem
Ausſehen nach unter die Menſchheit rechnen,
dürfen, recht bald gefaßt werden würden.

Die Saiſon geht zu Ende.
1 Bad Dürrenberg. Am letzten Sonnabend
fand das letzte Konzert dieſer Saiſon im
Kurpark ſtatt. Der Beſuch ließ infolge der
ungünſtigen Witterung ſchon recht zu wün-
ſchen übrig. Die Leiſtungen der halleſchey
Bergkapelle waren wie immer auf der Höhe.
An demſelben Tage fand abends im Park
Hotel das von uns angekündigte große
geſellſchaftliche Ereignis ſtatt, das dem be-
liebten Lokal überaus zahlreiche Beſucher zu
führte. Solotänzer Waldemar Schulze bot

mit ſeinem Ballett unter großem Beifall vor-
züglich Leiſtungen. Die Vortragskünſtlerin
l. Schotter vom Schauſpielhaus Leipzig

erzeugte durch ihre äußerſt humorvollen
Vorträge eine vorzügliche Stimmung. Ein
mondänes Tanzpaar vom Berliner „Kaiſer-
hof“ entzückte durch ſeine künſtleriſche Lei-
ſtungsfähigkeit. Die Synkopatorsfapelle ſpielte
anſchließend temperamentvoll zum Kurball
auf. Es war ein überaus genußreicher Abend

Der Geſchäftsführer der Lauchſtädter
Gewerbebank vor Gericht.

Bad Lauchſtädt. Vor der erſten Ferien-
ſtrafkammer im Landgericht Halle wurde
erneut gegen den früheren Geſchäftsführer
der Lauchſtädter Gewerbebank, den 62jähr.
Schuhmachermeiſter Auguſt R. aus Bad
Lauchſtädt verhandelt. R. wurde in zweiter
Jnſtanz im Auguſt des vergangenen Jahres
zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt, die
ſich zuſammenſetzen aus drei Monaten wegen
Untreue als Erbſchaftsverwalter und ſechs
Monaten wegen Untreue der Gewerbebank
gegenüber. Gegen dieſes Urteil hatte er
Reviſion eingelegt und das Urteil wurde in
ſeinem zweiten Teil aufgehoben und zur er-
neuten Verhandlung zurückgewieſen. Da zu
dem Termin von dem Angeklagten und ſeiner
Verteidigung umfangreiche Beweisanträge
geſtellt wurden, mußte die Verhandlung ver-
tagt werden. Wir werden ſpäter noch darauf
zurückkommen.

Goldene Hochzeit.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonn-

abend begeht das in der Windmühlenſtraße
wohnende Ehepaar Franz Schmidt das Feſt
der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar wird
an ſeinem Ehrentage in der hieſigen Kirche
eingeſegnet werden. Die beiden haben, wie
wir noch erfahren, 57 Jahre lang der Familie
von Zimmermann gedient, 51 Jahre waren
ſie in Delitz a. B. tätig und nunmehr ſechs
Jahre auf der Domäne Lauchſtädt beſchäftigt.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg

ſagen, ſie habe ſie geſtern auf der Hochwieſe
gepflückt im Waldl“

Martas Augen waren ſtarr, als wären ſie
von Glas.

Die Blumen lagen in ihrem Schoß. Sie
taſtete darüber hin, ihre Augen belebten ſich
wieder, ihre Lippen formten mühſam die
Worte:

„Wann hat ſie dir
geben

„Heute morgen!“
Marta hob die Blumen auf und beugte

ihr Geſicht ganz tief hinein. Sie hatte die
Hände um die Stiele gefaltet und betete,
lautlos weinend.

Hans ging aus dem Zimmer.
Er ertrug den Anblick nicht.

t

Es war Nachmittag. Wieder ſpielte die
Sonne ihr Ringelſpiel im Wald.

„Urſula! Jch habe die Wildſchweinſulz
in den Speiſekaſten gegehen, der Schlüſſel
liegt in der Schublade vom Wandſchrank.
Machen Sie heute abend einen gemiſchten
Salat dazu, vergeſſen Sie nicht auf den
Endivian er hat ihn gern

„Deß wer i ſcho mach'n! Aber Sie ſollten
heut' net ausgeh'n, wo's heut' morgen ſo
elend warm, legeng ihne lieber nieder!“

„Jch muß fortl Penn! Ari! Adien
Urſula!“

Die Sonne ſpielte jetzt nicht mehr mit
Ringen. Sie legt ein breites Band v den
Weg wie einen goldenen Teppich. Auf dieſem
Teppich geht Marta fort immer fort
eht fort, als die Sonne ſchon lange er
oſchen iſt und die Dämmerung kommt

geht ſtundenlang fort durch den tiefen
Wald ganz gllein,

Als es ſchon ans Nacht iſt, iſt ſie auf dem
kleinen Bahnhof.

„Einma a Klaſſe und zwei Hunde
zreslan.“billetts

Schlat hoigt

wann 2 ge
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Ein Branofrſe geht in öden
od.

Elterlein. Der Gutsbeſitzer Richard Lang-
klotz, der Donnerstag früh nach dem Brande
ſeines Brünlaß-Gutes in Elterlein mit
ſeinem Sohn wegen Verdunkelungsgefahr in
Haft genommen worden war, hat ein Ge-
ſtändnis abgelegt und zugegeben, daß er das
Feuer in der Gewitternacht angelegt hat.
Neben ſeinem Gute ſtand das andere
Brünlaßgut der Langklotzſchen Erben. Auch
dieſes brannte nieder. Nachdem Langklotz zu
geſtanden hatte, den Brand vorſätzlich an
gelegt zu haben, ſollte er aus der Arreſtzelle
im Rathaus nach dem Amtsgerichtsgefängnis
gebracht werden. Er hat ſich aber der irdiſchen
Gerechtigkeit entzogen, indem er ſich in der
Arreſtzelle erhängt hat. Er ſtand im
55. Lebensjahre. Das Langklotzſche Gut ſollte
in den nächſten Tagen zur Verſteigerung
kommen. Das mit abgebrannte Gut der
Langklotzſchen Erben war in landwirtſchaft-
lichen Kreiſen als ein Muſtergut bekannt und
mit den modernſten landwirtſchaftlichen
Maſchinen eingerichtet. Es wurde von der
Witwe Langklotz und ihren vier Kindern be-
wirtſchaftet. Die geſamte Habe der Be-
wohner und die Ausſtattungen für die Kinder,
ſämtliche Wäſche und Möbe! ſind den Flam-
men zum Opfer gefallen, ferner reiche Vor-
räte an Heu, Getreide, Mehl und Briketts.

Oberfaule Kunden.
Gera. Der Rieſenbetrugsprozeß gegen

den Kaufmann Willy Puſchner in Gera und
ſeine zwanzig Mitangeklagten begann mit
der Verleſung eines Teiles der Anklageſchrift
und der Vernehmung des Hauptangeklagten.
Die Anklage behauptet, daß die zwanzig mit-
angeklagten Händler, die von Puſchner ihre
Waren bezogen, dieſe an Puſchner mit ſoge-
nannten „Kundenwechſeln“ bezahlt
haben. Die Händler ſollen die Wechſelunter-
ſchriften von ihren Kunden, meiſt geſchäfts-
unerfahrenen Leuten, auf betrügeriſche Art
und Weiſe erlockt haben, indem ſie ihnen vor-
ſchwindelten, es handele ſich nur um eine
Empfangsbeſtätigung für unter Vorbehalt
und ohne jede Verpflichtung gekaufte Ware.
Puſchner und ſein mitangeklagter Schwager,
der Kaufmann Alfred Töpel in Gera, ſollen
von den unſauberen Machenſchaften ihrer
Vertreter Kenntnis gehabt haben. Die
zwanzig Hänöler, Leute mit recht bewegter
Nergaugenheit, beſtreiten jede Straftat. Alle-
ſamt ſind ſie an Puſchner noch ſtark ver-
ſchuldet.

Das fürchterliche
neue Schimpfwort.

Hildburghauſen. Jn einem kleinen Orte
in Südthüringen wurde neulich ein Burſche
von vielleicht 24 Jahren wegen einer
Geſchichte, in der ſein Meſſer die Hauptrolle
ſpielte, zu einem halben Jahr Gefängnis
verurteilt. Das wäre nichts Beſonderes,
aber diesmal hatte die Sache einen anderen
Grund.

Zur „Kärmſe“ des einen Dorfes waren
auch einige Nachbardörfler erſchienen. Viel-
leicht hatte eine alte Ortsfeindſchaft den An-
ſtoß gegeben, jedenfalls hatte man ſich erſt
eine Zeitlang „Liebenswürdigkeiten“ an den
Kopf geworfen. Eine kleine Rauferei folgte,
man ſchlug ſich, wie es ſo üblich iſt, mit Bier-
gläſern und Stuhlbeinen. Das wäre aber
noch nicht ſchlimm geweſen, deshalb bemüht
man keinen Poliziſten oder gar das Gericht.

Nein, in der Hitze des Gefechts hatte ein
Burſche einem aus dem Nachbardorf ein all-

zu grobes Kraftwort an den Kopf geworfen.
Er hatte ihn nämlich „Rohkoſtler“ ge-
nannt. Der war erſt baß erſtaunt über das
neue Schimpfwort, dann aber dämmerte ihm,
wie ſchwer er beleidigt worden war und ſein
nächſter Griff war zum Meſſer. Er ſtach
alſo ſeinem Gegner, der ihn mit einem ſo
unvermuteten wie gefährlichen Kraftwort

belegt hatte, kurzerhand in den Bauch. Der
mußte ſeine Maulfertigkeit in Kraftaus-
drücken mit einigen Krankenhauswochen ſüh-
nen. Den Beleidigten aber kriegte das Ge-
richt an den Hammelbeinen und die hohen
Herren ſollen nicht wenig den Kopf über den
ſeltſamen Grund zum Meſſerſtechen ge
ſchüttelt haben.

Das Mansfelder Land vor dem Ruin.
Der Bergbau von völliger Stillegung beöroht. Reichs- und Staatshilfe

unentbehrlich. Vorausſetzung iſt Zuſammenwirken aller Gefährdeten.
Eisleben. Wir veröffentlichten am Freitag

die Bekanntmachung der Mansfeld A.-G.,
die von der ſchwierigen Lage der Geſellſchaft
beredtes Zeugnis ablegte und darauf hin-
wies, daß bei den beſtehenden Verhältniſſen
mit einer Stillegung der Betriebe gerechnet
werden müſſe. Eine Zuſammenkunft aller
beteiligten Kreiſe fand am Montag im hieſi-
gen Rathauſe ſtatt und enthüllte in der Tat
ein ſehr trübes Bild für die allernächſte Zu
kunft. Es waren Vertreter der Behörden
der Regierungspräſident, die Landräte des
Mansfelder Seekreiſes des Handwerks,
einer Reihe anderer Wirtſchaftsorganiſatio-
nen ſowie der politiſchen Gruppen anweſend.
Man hatte auch den preußiſchen Handels-
miniſter Dr. Schreiber eingeladen, der jedoch
nicht erſchienen war.

Die Ausſprache, die mit einem Referat
des Generaldirektors der Mansfeld A.G.
Stahl eingeleitet wurde und zu dem Redner
der verſchiedenen Gruppen Stellung nahmen,
ergab, daß vhne Reichs- und Staatshilfe,
verbunden mit weitgehenöſter Selbſthilfe
durch weiteren Lohnabbau und engſtes Zu-
ſammenſtehen aller Beteiligten mit einer
Stillegung der Betriebe Ende September zu
rechnen ſei. Von Arbeitnehmerſeite wurde
der Vorſchlag wiederholt, durch Monopoli-
ſierung der Kupfergewinnung, die nur zu
einem Zehntel in Deutſchland d. h. Mans-
feld ſtattfände, im Gegenſatz zu einem
Jmport von neun Zehntel des Bedarfes, ein
Ausweg geſchaffen werde. Von allen Seiten
aber betonte man die Unerläßlichkeit ſchleu-
nigſter Staatshilfe. Es handelt ſich um das
Schickſal von 70 000 Menſchen, die von der
Stillegung betroffen werden.

Folgendes Schreiben ging an die Reichs
regierung und die preußiſche Regierung:

An
die Reichsregierung
die Preußiſche Staatsregierung

Die unterzeichneten Vertreter der an dem
Schickſal des Mansfelder Landes beſonders
intereſſierten Behörden, Abgeordneten des
Wahlkreiſes und wirtſchaftlichen und politi-
ſchen Organiſationen haben nach eingehender
Ausſprache die Ueberzengung gewonnen, daß
die Weiterführung der Kupferbetriebe der
Mansfeld A.G. infolge des nie dageweſenen
Preistiefſtandes für Kupfer und Silber aus
finanziellen Gründen in wenigen Wochen
nicht mehr möglich ſein wird, wenn nicht ein
ſchneidende Maßnahmen getroffen werden.
Die Stillegung der Kupferbetriebe, des ein
zigen großen Jnduſtrieunternehmens imMansfelder Lande, würde

eine Verelendung der ganzen
Bevölkerung

und den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch
ſämtlicher Gemeinden bedeuten und dabei
gleichzeitig die öffentliche Hand mit unver-
hältnismäßig hohen Fürſorgeausgaben be-
laſten. Die bisherige Erzeugung der Mans-
feldbetriebe an Kupfer, Silber, Blei und
Zink müßte aus dem Ausland beſchafft wer
er ſo daß ein gerade in der heutigen Zeit
ehr

Dic vom Flicderhaus.
Roman von Gert Rothberg.

èjm T(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es zuckte im Geſicht des Mannes. Man

wußte nicht, ob es Schmerz oder Verachtung
war.

Und dann ſagte Verene aus.
Sie ſprach noch einmal von der grotesken

Geſtalt, die ſie geſehen hatte. Dann wurde
i ſcharfe Stimme des Vorſitzenden vernehm-

ar:

„Fräulein Beringer, es klingt wie ein
Märchen und iſt wohl auch eins. Noch ſind
Sie nicht vereidigt. Ueberlegen Sie, was
Sie ſprechen! Gerade das Revier des Grafen
von Eſchweiler wurde hervorragend gepflegt,
und eine Anzahl Forſtperſonal war ſtets in
den Wäldern. Es müßte doch wenigſtens
jemand dieſe Geſtalt gleichfalls einmal ge-
ſehen haben. Vielleicht war es eben doch nur
der furchtbare Schrecken, der Jhnen dieſe
Geſtalt vorſpiegelte?“

„Nein, ich ſah die Geſtalt ganz gewiß!“
„Dann kommen wir damit nicht weiter.

Sie haben nichts weiter hinzuzufügen?“
„Nein!“
Der Verteidiger erhob ſich; ſein Geſicht

ſtrahlte, denn ſoeben kam Kommiſſar
Schuricht auf ihn zu. Und hinter ihm ſchritt
eine ſonderbare Geſtalt: klein, verwachſen,
mit großem Kopf und zottigem Haar.

Verene ſtieß einen lauten Schrei aus.
„Dort! Das iſt die Geſtalt!“
Atemloſe Stille.
Das ſeltſame Geſchöpf mit dem zottigen

Haar blickte aus ein paar guten Augen auf
die Menſchen, die wie entgeiſtert zu ihm hin-
ſahen.

„Meine Herren, hier iſt der Täter! Es iſt
Paovo Phillippi, ein Zirkuskünſtler vom
Unternehmen Urrden. Er liebte die Trapez-
künſtlerin Lelia Menori und war ihr in
hündiſcher Treue ergeben. Die Künſtlerin

nunerwünſchter z pliqhher
Deviſenbedar

eintreten würde. Da man annehmen muß,
daß die gegenwärtigen Schwierigkeiten nur
vorübergehender Art hervor-gerufen durch die allgemeine Weltkriſe
ſind, und da ferner die Kupferbetriebe nach
dem Urteil von erſten Fachleuten techniſch
durchaus auf der Höhe ſtehen, halten wirdie Aufrechterhaltung dieſer Betriebe aus
allgemeinwirtſchaftlichen, vor allem aber

aus ſozialen Gründen
für dringend erforderlich. Wir bitten die
Reichsregierung und die Preußiſche Stagts
regierung, im Einvernehmen mit der Ver-
waltung und den beteiligten Organiſationen
beſchleunigt zu prüfen, durch welche Maß-
nahmen die Weiterführung der Kupfer-
betriebe über die gegenwärtige Kriſenzeit
hinaus ſichergeſtellt werden kann.

Seit dem Januar 1931, ſo führte General-
direktor Stahl aus, ſind die Kupfer- und
Silberpreiſe ſtändig geſunken. Von 18,30 Cent
auf 10,50 bis Ende des Jahres 1930. Jetzt
ſind ſie auf dem Stand von 8 Cent für Kupfer
und 38 Mark für Silber gegen 68 Mark
noch im Dezember 1929 angelangt. Jede
Erſparnis wird damit illuſoriſch. Es iſt
heute nicht einmal mehr möglich,
die Bergbaukoſten zu decken, die
früher mühelos aus dem Erlösder Nebenprobukte aufgebrachtwerden konnten. Selbſt dieſe finden
kaum mehr Abſatz, es ſei nur daran erinnert,
daß die Gemeinden keine Pflaſterſteine mehr
kaufen können, da ſie ſparen müſſen. Es iſt
die Frage aufzuwerfen, ob der Staat über-
haupt einen derartig unrentablen Betrieb
weiterführen würde, wenn er ihn zu ver-
walten hätte. Die Mansfeld A.G. hat bei
dem heutigen Stand der Dinge und in ge-
ſteigertem Maße für die Zukunft nicht nur
keinen Gewinn aus dem Betriebe, ſondern
einen direkten Schaden an derFortführung. Hönaker, Lanbdbeſitz wur
den veräußert, um das Mögliche zur
Stützung zu verſuchen. Denn es geht um
das Schickſal der Belegſchaft, es geht um die
Exiſtenz des ganzen Mansfelder Landes. Die
Denkſchrift an die Regierung hat keinen Er-
folg gehabt. Jm Juli, als ſie in Berlin ein-
traf, waren bei dem Stand der Dinge die
Herren in den Miniſterien überangeſpannt.
Auf Hilfe von Reichs und Staats wegen iſt
nur zu rechnen, wenn von der Geſellſchaft
ſelbſt bis zur äußerſten Grenze des Mög-
lichen zur Selbſthilfe gegriffen wird. Zu-
ſätzliche Kredite zu erlangen iſt unmöglich,
den Betrieb mit Leihgeldern auf die Beine
zu bringen, ausgeſchloſſen. Es bleibt nur ein
Zuſammenwirken aller Beteiligten übrig,
aller Organiſationen, Gewerkſchaften und
Kleinhändler. Es iſt falſch, ſich irgendwelchen
Jlluſionen hinzugeben. Wenn ſtillgelegt wird,
iſt alles pleite! Kampflos wird das Werk
nicht aufgegeben werden, aber bis Ende Sep-
tember ſind auch die Mittel zu Ende. Die
Weltkriſe darf nicht das Grab des Mans-
felder Bergbaues bedeuten. Es gelte gerade
für das Eislebener Land das Lutherwort:
„Und wenn die Welt voll Teufel wär!“

Ein Laufburſche mit 1000 Mark
flüchtig.

Quedlinburg. Am Sonnabend wurde der
Laufburſche einer hieſigen Filiale eines aus-
wärtigen Geſchäftes mit der Ablieferung von
1000 Mark an eine Bank beauftragt. Der
Laufburſche veruntreute dieſe Summe; er
fuhr mit einer Autotaxe nach Halberſtadt
und, wie die weiteren Ermittlungen ergaben,
mit einem in Halberſtadt gemieteten Wagen
weiter nach Berlin. Die Berliner Polizei
hat bereits die Nachforſchungen aufge
nommen.

Der Raubüberfall
von Neugattersleben.

Schönebeck (Elbe). Jn der Nacht zum
17. Juli wurde der 71jährige Jnvalide Oertel
in Neugattersleben das Opfer eines rohen
Raubüberfalls. Drei Kerle ein vierter
ſtand Schmiere drangen in die Schlafſtube
des Alten ein, von dem ſie wußten, daß er
einen größeren Gelöbetrag aufbewahrte. Da
der Greis ſich verzweifelt wehrte, verſuchten
die Räuber,, ihn unter der Bettdecke zu er-
ſticken. Als das nicht gelang, ſchlug einer von
ihnen mit einem Stemmeiſen den alten
Mann mehrmals über den Kopf, ſo daß er

eine klaffende Wunde über dem Auge davon-
trug. Das geraubte Geld, über 30 M., haben
ſich die Räuber getetlt, zum Teil vertrunfen,
zum Teil für Unnützes ausgegeben. Jetzt
ſtanden die Täter, der Arbeiter Schmrdt, ſein
Bruder, der Gärtner Schmidt, und der Ar-
berter Wegler aus Güſten vor dem Er-
weiterten Schöffengericht. Der Haupttäter,
der Arbeiter Heine, wird noch geſucht. Nur
der Umſtand, daß ſich der Greis heute von
den Folgen des Ueberfalls faſt ganz erholt
hat, und die Jugend der Angeklagten ſicherten
ihnen mildernde Umſtände. Das Urteil
lautete auf drei Jahre Gefängnis für
jeden.

Unterſchlagungen bei
der Einkaufsgenoſſenſchaft.

Burg. Die Bäckerei-Einkaufsgenoſſen
ſchaft Burg hatte als Geſchäftsführer den
Kaufmann Otto Quinkhardt aus Burg ange-
ſtellt. Jm März d. J. nahm der Bücher-
reviſor Brandt aus Burg auf Erſuchen der
Genoſſenſchaft eine Bücherreviſion vor, weil
es dem Vorſtand auffiel, daß bei einer
Burger Kohlenhandlung eine große Schuld
beſtand. Die weiteren Feſtſtellungen er-
gaben, daß Quinkhardt Quittungen mit der
Namensunterſchrift des Prokuriſten der
Kohlenfirma gefälſcht hatte, um einen Fehl-
betrag in der Kaſſe zu verdecken. Außerdem
fehlten in der Kaſſe noch 124 Mark, die ein
Mitglied der Bäckerei-Genoſſenſchaft für
erhaltene Waren bezahlt hatte. Vor dem
Schöffengericht gab Quinkhardt die Ver-
fehlungen zu, er will von den unterſchlage-
nen 2000 Mark eine größere Summe einem
Bekannten auf Treu und Glauben geliehen
haben, der ihn dann aber im Stich gelaſſen
hätte. Der Staatsanwalt beantragte neun
Monate Gefängnis, das Gericht erkannte auf
ſechs Monate Gefängnis.

Bruckdorf. (Achſenbruch des Poſt
autobus.) Der 13.15 Uhr vom Riebeck-
platz in Halle abfahrende und zumeiſt mit
Schülern beſetzte Poſtautobus erlitt dieſer
Tage in Bruckdorf, als er langſam in die
Canenger Straße einbog, einen Vorderachſen
bruch. Zum Glück klemmte ſich das abge-
brochene Rad ſo unter dem Wagen feſt, daß
dieſer nicht umſtürzen konnte. Die Jnſaſſen
bemerkten infolgedeſſen im Augenblick nicht
einmal den Unfall. Sie konnten im Wagen
die Ankunft des Erſatzautos abwarten, das ſie
nach Canena und Naundorf weiterbeförderte.

Er konnte ſie jedoch nicht
heiraten, ſolange ſein Onkel, deſſen Erbe er
war, lebte. Das war vor dreizehn Jahren
in Budapeſt. Die Artiſtin blieb noch immer
ihrem Berufe treu und wollte nichts davon
wiſſen, ſich von ihrem Verlobten unterhalten
zu laſſen. Der Baron Gerber verunglückte
auf der Jagd, und in ſeiner Todesſtunde
nahm er dem Grafen Eſchweiler das Ver-
ſprechen ab, für Lelia und das Kind zu
ſorgen.

Graf Eſchweiler hat ſein Wort gehalten.
Paovo Phillippi war viele Jahre der

Kollege der Artiſtin. Er liebte ſie. Als der
Baron tödlich verunglückte, erwachte eine
törichte Hoffnung in ihm. Und er hat dieſe
Hoffnung auch gegen Lelia ausgeſprochen.

Sie wies ihn ab.
Aber was er bei Baron Gerber für ſelbſt-

verſtändlich gehalten, das mißgönnte er jetzt
dem Grafen Eſchweiler. Er vermutete ein
Liebesverhältnis zwiſchen den beiden und
fing an, den Grafen zu haſſen. Der hatte da-
von keine Ahnung. Aber es war eine Tat-
ſache, daß Lelia ihn liebte.

Eſchweiler blieb immer kühl und freund-
lich zu der kranken Frau, die einſah, daß ſie
verzichten müſſe.

Paovo Phillippi iſt damals nach dem Un-
fall des Barons Gerber noch längere Zeit mit
Lelia beim Zirkus tätig geweſen. Dann war
ſie eines Tages fort. Und der Direktor hatte
ſein Wort gegeben, nicht zu verraten, wohin
ſie gereiſt ſei.

Paovo war außer ſich. Ueberall hat er
Lelia geſucht. Endlich fand er ſie. Und er
mußte ſehen, daß der Graf Eſchweiler ſie be-
ſuchte! Da hat er den unſeligen Entſchluß
gefaßt, ihn niederzuſchießen. Er iſt. mir frei-
willig hierher gefolgt, als er in meinem Bei-
ſein von Lelia erfahren mußte, daß ſie ihn nie
lieben könnte nie! Paovo Phillippi möchte
ſeine Tat ſühnen.“

Totenſtille!

Aller Augen hingen an dem ſonderbaren,
unheimlichen Menſchen. Dieſer trat vor.

„Jch habe es getan! Laßt den anderen
frei er iſt unſchuldig! Paovo Phillippi
bittet um ſeine baldige Verurteilung!“

Die Zuhörer wagen kaum zu atmen.
Am Richtertiſch war es, als ob die Männer

dort erſtarrt ſeien. Halb mitleidig, halb voll
Grauen blickten die Menſchen noch immer auf
den Mann, der ruhig daſtand. Seine Augen
muſterten gleichgültig die Umgebung.

Am Richtertiſch ſprachen die Männer mit-
einander; dann verkündete der Vorſitzende
mit lauter Stimme, daß die Verhandlung ab-
gebrochen würde. Paovo Phillippi ſei in
Haft zu behalten. Der Oberförſter Melenthin
ſei ſofort aus der Haft zu entlaſſen. Da das
Material gegen Phillippi von einem der
fähigſten deutſchen Beamten zuſammen-
getragen worden ſei, wäre der Angelegenheit
unbedingt Glauben zu ſchenken. Daraufhin
ſei alſo der bisher Verdächtigte ſofort zu ent-
laſſen.

Zwei Wachtmeiſter traten an Phillippi
heran. Er ſchüttelte nur mit dem Kopfe und
lächelte.

„Nicht anrühren, bitte! Jch komme ſchon!“
Ruhig ging er zwiſchen den beiden Män-

nern hinaus.
Das Publikum ſtand noch unter dem Ein-

druck einer unerhörten Erſchütterung. Lang-
ſam entfernte es ſich.

Jrene Lindemann hatte den Arm um
Verene Beringer gelegt.

„Kommen Sie, Verene!“
Oberförſter Melenthin, von ſeinem Ver-

teidiger und einer Menge anderer Herren
r umringt, blickte auf die beiden
chlanken Geſtalten. Ein merkwürdiger Zug
lag auf ſeinem Geſicht. Er wußte durch ſeine
Tante, daß Jrene Lindemann die Kinder im
Forſthauſe wie eine Mutter verſorgte. Daß
die Kinder dafür nun auch an ihr hingen wie
die Kletten.

Oberförſter Melenthin hatte während der
letzten Wochen in der engen Zelle über vieles

nachgedacht. Und da war er zu einem anderen
Schluß gekommen, wenn er über ſein Ver-
hältnis zu Verene Beringer nachdachte.

Daß ſie ihn, Melenthin, nicht mochte, war
recht gut! Niemals paßte dieſes ſchöne,
kleine Mädel zur Stiefmutter. Sie, die ſelbſt
noch ſo jung war. Zu ihm und ſeinen
Kindern gehörte eine Frau, die des Lebens
Leid und Freude ſchon kannte. Die mit
ruhiger, ſicherer Hand die Zügel im Forſt-
hauſe in die Hand nahm. Und eine ſolche
Frau wäre vielleicht Jrene Linde-mann geweſen!

Dieſe Gedanken hatte der Oberförſter auch
noch, als er nach langer Zeit wieder durch
ſeinen geliebten Wald ſchritt. Voll tiefſter
Dankbarkeit hörte er auf das Singen der
Vögel, mit Freude ſah er das Rudel Rehe,
das zur Tränke an den Waldteich ſchritt. Lang
ſam, ganz langſam ſchritt der Oberförſter
durch den Wald, um dieſen lange entbehrten
Genuß voll auszukoſten.

Völlig unerwartet kam er in ſein Haus.
Die Goriſchen ſtand vor dem Wäſcheſchrank,
und daneben ſtand ein kleiner Koffer. Da
hinein legte die Frau verſchiedene Wäſche
ſtücke.

„Das ſehe ich nicht ein. Jch hab' mich hier
geplagt, hab' den Mann auch gern gehabt,
und nun kann ich ſehen, was hier wird. Jch
will wenigſtens beiſeite ſchaffen, ſoviel ich
kann. Ganz umſonſt

„Nein, ganz umſonſt ſoll es nicht geweſen
ſein, Jhr Daſein in meinem Hauſe, liebe
Frau Goriſch. Die Wäſche bleibt da. Aber
Sie erhalten zweihundert Mark und ver-
laſſen auf der Stelle das Haus! Diebinnen
kann ich nicht gebrauchen!“

Oberförſter Melenthin ſagte es ruhig und
brannte ſich eine Zigarre an.

Sie erſtarrte faſt zur Salzſäule, als ſie
ihn ſo unvermutet wiederſah. Als ſie ſich
mühſam gefaßt hatte, ſagte ſie:

„Fort? Jch ſoll fort? Jetzt werden Sie
doch nicht daran denken, die die Fräu-
lein Verene Beringer zu heiraten?“
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Eine Poſtkarte aus Leipzig.
Zum Eiſenbahnattentat bei Jüterbog.

Leipzig. Bei der Kriminalpolizei in Ber
in iſt eine am 13. Auguſt in Leipzig im Poſt
bezirk C 2 aufgegebene Poſtkarte mit dem
nachfolgenden Text eingegangen:
„JIch kann oder könnte Auskunft geben

über Attentat, aber ich habe Brief erhalten,
darin ſteht, daß meine Eltern und ich vernich-
tet werden Jch ſchweige daher!“

Zur Aufklärung des Attentats wird der
Kartenſchreiber dringend gebeten, ſich ſchrift
lich oder perſönlich bei der Kriminalpolizei
Leipzig oder Berlin zu melden. Es wird
ihm ſtrengſte Verſchwiegenheit ſeines
Namens zugeſichert. Vielleicht können auch
irgendwelche Perſonen an Hand der abge
bildeten Schrift zur Ermittlung des Karten
ſchreibers beitragen. Auch wer ſonſt ſach
dienliche Angaben machen kann,
gebeten, ſich unverzüglich beim Kriminalamt
Leipzig, Wächterſtraße 5, Zimmer 118, zu
melden. Auf die ausgeſetzte hohe Belohnung
von 100000 Reichsmark wird hierbei noch-
mals beſonders hingewieſen.

Berunglückte Flucht zweier
Mädchen.

Sturz in die Tiefe.
Leipzig. Ein ſchwerer Unglücksfall ereig-

nete ſich in der Nacht zum Montag in der
Seeburgſtraße in Leipzig. Dort ſtürzte ein
18jähriges Mädchen, die angebliche Haus-
angeſtellte Auguſte Kunze aus Altenburg,
das ſich an einem Seil vom Dach des Finanz
amtes und unter Benutzung eines Regen-
ſchirms als Fallſchirm, auf die Straße herab-
Jaſſen wollte, aus beträchtlicher Höhe ab. Mit
ſchweren inneren Verletzungen wurde die
Verunglückte im Rettungsautomobil von der
Feuerwehr nach dem Krankenhaus St. Jakob
gebracht. Auguſte Kunze gehört zu einer
Schar von jungen Mädchen, die aus erziehe-
riſchen Gründen in einem Heim in der Roß-
ſtraße untergebracht ſind. Jn der Nacht zum
Sonnabend entwiſchte das Mädchen mit
einem anderen, der 20 Jahre alten Arbeite-
rin Frieda F., durch ein Fenſter. Beide
kletterten über die Dächer bis zum Finanz-
amt. Hier verbargen ſich die Mädchen in
einer Bodenkammer, wo ſie es bis zum
Sonntag früh gegen 3 Uhr ausghielten.
Frieda F. wurde volizeilich in Schutzhaft
genommen und nach dem Polizeipräſidium
gebracht. Sie iſt inzwiſchen wieder in das
Heim zurückgekehrt.

Oſternienburg. (Pfarrerwahl.) Vor
ſehr gut beſuchtem Gotteshauſe hielt Predigt-
amtskandidat Fritz Günther, ein Sohn des
Kreisoberpfarrers Günther in Zerbſt, der
26 Jahre Pfarrer von Großpaſchleben war,
ſeine Probepredigt. Nach beendetem Gottes-
i Pfarrerwahl ſtatt mit dem

Ergebnis, daß Predigtamtskandidat Günther
einſtimmig zum Pfarrer von Oſternienburg
gewählt wurde.

Kloſter Beuren amerikaniſcher
Beſitz.

Leinefelde. Jn Beuren auf dem Eichs-
felde, in der Nähe von Leinefelde, befindet
ſich ein ehemaliges berühmtes Frauenkloſter,
zu dem etwa 1000 Morgen Ackerland ge-
hören. Dieſes Kloſtergut iſt vom Amts-
gericht Heiligenſtadt zwangs verſteigert wor-
den. Das Höchſtgebot kam von der Dorf-
gemeinde Beuren mit 175 000 Mark. Man

wird

die von den 1000 MorgenAckerland rund 600 Morgen für den Boden
bedarf der Ortseinwohner zu verwenden.
Die reſtlichen 400 Morgen ſollten mit dem
alten Kloſterhof zu einem beſonderen Gut
gebildet werden. Die Abſicht iſt fehlgeſchla-

Der Zuſchlag wurde einem Braun-
chweiger Rechtsanwalt erteilt, der 172 000
Mark geboten hatte. Er kaufte es aber nicht
für ſich, ſondern trat als Treuhänder eines
Amerikaners auf. Das Gut wurde ſomit
amerikaniſcher Beſitz.

Aus dem Anhalter Land.
Tragödie in einer Jagöhütte.

Der Sohn erſchießt die Mutter und ſich ſelbſt.
Streetz. Ein Drama hat ſich in der Nacht

L Sonntag in der am Eingang unſeres
rtes ſtehenden Jagdhütte abgeſpielt. Die
ütte gehört dem Buchverleger Schallehn aus
agdeburg. Am Sonnabendabend war ein

348 freund Schallehns, der 34 Jahre alte
aufmann Klaus Meißner aus Magdeburg,

mit ſeiner Mutter, der 61 Jahre alten Witwe
Roſa Meißner, im Kraftwagen angekommen;
ſie blieben in der Hütte über Nacht. Als ſich
Sonntag früh niemand er ließ, ſchöpfte der
ier wohnende Jagdaufſeher Verdacht, zumal
er Kraftwagen noch immer vor der Tür

ſtand. Die Hütte wurde geöffnet. Man fand
Mutter und Sohn tot vor. Nach hinter
laſſenen Aufzeichnungen za Meißner ſeine
Mutter mit deren Einverſtändnis mit einem
Revolver und dann ſich ſelber mit ſeinem
Jagdgewehr erſchoſſen, und zwar aus wirt-
ſchaftlichen Sorgen. Die Leichen wurden im
Tr zaen nach Magdeburg zur Einäſcherung
gebracht.

Todesopfer der politiſchen
Krawalle.

Coswig. Der bei den letzten politiſchen
Zwiſchenfällen in Coswig angeſchoſſene
33 Jahre alte Töpfer Heeſe iſt am Sonntag-
morgen im Deſſauer Krankenhans geſtorben.
Sein Tod iſt um ſo bedanernswerter, als
Heeſe völlig unbeteiligt war. Er erhielt den
verhängnisvollen Schuß von hinten.

Bluttat aus Eiferſucht.
Deſſanu. Eine Bluttat ſpielte ſich Mon-

tag vormittag im Hauſe Teichſtraße Nr. 35
ab. Der 28 Jahre alte Eiſendreher Riehl
verſucht ſchon ſeit längerer Zeit, mit der
Witwe Dora Felke ein Verhältnis anzu
knüpfen, um ſie zu heiraten. Frau Felke iſt
die Frau des Mannes, der vor ein paar
Jahren bei dem Bahnübergang in der
Albrechtſtraße von der Deſſau Wörlitzer
Eiſenbahn überfahren und getötet wurde;
ſeit jener Zeit bezieht ſie eine Penſion. Riehl
hat auch mehrfach verſucht, Geld von Frau
Felke zu erhalten, weil es ihm finanziell
nicht gut ging. Er fand aber wenig Gegen
liebe. Trotzdem wiederholte er ſeine An
träge, und ſo ging er auch am Montag in die
Wohnung der Frau. Die Schweſter von
Dora Felke befand ſich im erſten Stock und
war gerade im Begriff, ihre Schweſter zu
ſich zu bitten, weil ſie ahnte, daß ſich etwas
ereignen könnte. Jn dieſem Augenblick
krachten auch ſchon mehrere Schüſſe. Die
Hanusbewohner fanden Fran Felke in ihrem
Blute liegen. Sie war von ihrem Anbeter
mit einem Revolver in den Kopf
geſchoſſen und durch weitere Schüſſe
ſchwer verletzt worden. Die Sanitätswache
ſorgte ſofort die Ueberführung nach dem
Kreiskrankenhans, wo die Frau bewußtlos
darniederliegt. Als der Täter ſah, was er
angerichtet hatte, brachte er ſich zwei Schüſſe
in beide Schläfen bei. Trotzdem beſaß er
aber noch Kraft genug, um ſich nach dem
Krankenhauſe der grauen Schweſtern zu
ſchleppen; eine ſtarke Blutſpur bezeichnete

„Nein! Da Fräulein Beringer mich nicht
will, läßt ſich nicht gut eine Heirat erzwingen.
Trotzdem verlaſſen Sie augenblicklich das
Haus! Es ſoll ein reinerer Geiſt hier ein
ziehen. Hier iſt das Geld!“

Vor ſeinem Blick ſenkte die Goriſchen die
Augen griff nach dem Geld und verſchwand.

„Pfui
Melenthin meinte das Leben der letzten

Jahre.J Dann ging er durch die Zimmer, immer
noch nachdenklich, voll ſchwerem Ernſt.

Wo mochten die Kinder ſein? Jm ganzen
Hauſe war eine wohltuende Ruhe. Von der
Küche her war Tellergeklapper zu hören;
aber es klang auch gedämpft.

Im hinteren kleinen Zimmer fand er die
endlich, jedes über eine Arbeit ge-

eugt.
Entgeiſtert blickten ſie auf den eintreten-

den Vater. Und dann ſprangen ſie auf und
hingen ſich an ihn.

„Vatel, Tante Jrene hat uns ſchon geſagt,
daß du heute kommſt. Sie mußte noch ein
mal ins Fliederhaus. Aber ſie kommt baldwieder. Wir haben jeder eine Arbeit auf.
Jch mache Aufgaben für die Schule, undFritzel muß ein Haus malen. Es muß alles
fertig ſein, wenn Tante Jrene wiederkommt“,
berichtete Lieſel mit frohem Geſicht.

Fritzel ließ ſich auch weiter nicht mehr
ſtören. Er ſetzte ſich gleich wieder an den
Tiſch und malte weiter. Nur einmal bog er
den Kopf noch zum Vater zurück.

„Sie zankt ſonſt! Und es iſt viel ſchöner,
wenn ſie uns küßt!“ meinte er altklug.

„Jch habe ſie ſehr lieb. Vatel, kann ſie nicht
immer hierbleiben?“ fragte Lieſel.

„Fragt ſie doch einmal, Kinder!“
„Sie will nicht! Sie reiſt mit Tante Ve-

rene fort!“
„So! Fort will ſie, Nun ja, ſie hat ja ihre

Wohnung in einer anderen Stadt und kommt
nur jedes Jahr hierher in die Sommerfriſche
Aber bitte ſie doch recht ſchön vielleicht
bleibt ſie dann hier!“

ſein Sei lch Fee. Seine Verletzungen ſind eben

Das Brot wird teurer.
Köthen. Nur kurze Zeit wirkte ſich die

Herabſetzung des Brotpreiſes aus. Das
Vierpfunöbrot war damals um 9 Pf. billiger
geworden, der Preis war alſo von 72 auf
63 Pf. geſenkt worden. Die Steigerung des
Mehlpreiſes bedingte jetzt die Erhöhung des
Brotpreiſes. Von nun ab koſtet das 2000-
Gramm-Brot 70 Pf.
72 Pf. wird alſo nicht ganz erreicht.

Lohnendes Hamſtergraben.
Giersleben. Nachdem die Getreideernte

ſich ihrem Ende zuneigt, kann man auf den
Stoppeläckern jetzt die Hamſtergräber be-
obachten. Geſchickt ſtellen ſie dem gefährlichſten
Nager unſerer Felder nach. Es liegt ihnen
allerdings weniger an dem Pelz und dem
Fleiſch obwohl letzteres hier durchaus nicht
verachtet wird und ſogar ſchon gemeinſame
Hamſtereſſen ſtattgefunden haben als an
dem Wintervorrat, den das Tier reichlich ein-
gehamſtert hat. Fachkundige Gräber, die mit
Vorbedacht die Bauten der männlichen Ham-
ſter auswählen, haben dabei oft einen lohnen-
den Erfolg.

Hungerſtreik.
Deſſau. Fräulein Saalfeld, die Jn-

haberin des Bankhauſes Saalſeld u. Co., die
vor einigen Wochen unter der Beſchuldigung
des betrügeriſchen Bankerotts und der
Depotunterſchlagung in Unterſuchungshaft
genommen wurde, ſcheint ſich im Gefängnis
nicht ſehr wohl gefühlt zu haben. Jedenfalls
hat ſie dauernd verſucht, Haftunfähigkeit
glaubhaft zu machen, um aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen zu werden. Sie hat
deshalb in letzter Zeit die Nahrungsauf-
nahme verweigert. Eine dieſer Tage durch
den Gerichtsarzt vorgenommene Unter-
ſuchung ergab indeſſen die Haftfähigkeit.
Allerdings hat der Geſundheitszuſtand der
Unterſuchungsgefangenen durch ihr eigenes
Verhalten eine Schwächung erfahren. Sie
iſt deshalb auf Anordnung des Unter-
ſuchungsrichters am Sonnabend für die
Dauer von zwei Wochen dem Kreiskranken-
hauſe überwieſen worden. Das Kreis-
krankenhaus hat aber die Aufnahme des
Fräulein Saalfeld abgelehnt.

25 Jahre Dampfmolkerei Thurland.
Thurland. Am Sonnabend feierte die weit-

bekannte Genoſſenſchaftsmolkerei Thurland
ihr 25jähriges Beſtehen. Geſchmückt fuhren
alle Milchwagen morgens an der im Flaggen-
und Girlandenſchmuck prangenden Molkerei
vor, die Hoyersdorfer ſogar mit eigener
Muſikkapelle. Nachmittags verſammelten ſich
die Genoſſen zum Feſtakt im Saale der
Fritzſcheſchen Gaſtwirtſchaft. Nach einem von
Frl. Berger, Marke, packend geſprochenen
Prolog konnte der erſte Vorſitzende, Guts
beſitzer A. Kallenbach, Thurland, außer den
zahlreichen Genoſſen viele Ehrengäſte be-
grüßen, ſo u, a. als Vertreter der Aufſichts-

behörde Dr. Janſen, Halle, Landwirtſchafts-
rat Dr. Schöningh von der Anhalt. Land-

Der alte Preis von

wirtſchaftskammer, die Bürgermeiſter Müller
und Minkos von Raguhn und Jeßnitz, ſowie
Gutsbeſitzer K. Schönemann, der ſeit
25 Jahren die Molkereierzeugniſſe zur Bahn
und Stadt Raguhn fährt. Nachdem die
Ehrengäſte der Jubilarin wertvolle Gaben
überreicht hatten, ehrte der Vorſitzende das
Andenken der verſtorbenen Genoſſen. Dr.
Janſen, Halle, hielt den Feſtvortrag. Guts
beſitzer A. Kallenbach, Thurland, ſeit 25 Jah
ren als 1. Vorſitzender verdient, erhielt die
Säuberlich-Plakette. Abends war Feſtball in
beiden Sälen des Ortes.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche

(263. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Au gezogene Nummer ſind zwei gleichper Gelee gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
13. Ziehungstag 24. Auguſt 1937
n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 1638628
2 Gewinne zu 10000 M. 333835

so r e o 74359 134616 179675

l du en58 Gewinne zu 2000 M. 5772 165634 Zä33

339079 350892 357663
396533

369502 373416 379170 893791 394076
397235
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

z
2 Gewinne zuSeine u 6000 227264 802285 30082510

353327 372796a Gewinne zu 39000 M. 47033 122262 166131

105167
272673 280870 3683496 37220734 Gewinne zu 2000 M. 80327 t08168
120171 133799 171426 ſ63920 207502 238212
255204 266272 265055 279313 330646 337903

88 Gewinne zu 1000 M. 782 16042 19021 21720
3 32640 48906 62364 57436 66899 72865

50848 81472 90432 91553 115143 124615 133033
30 152284 155086 184214s78 ſjss6ss 2600345 230344 252185

so66 CEewinne zu 500 M. 954 2245 8023 9028 10875

9535 53241 53606 88955 90948 92181162275 70308 ſ63864 114524 114810 ten

292868
347037 378425 381739371871

3868697 393848
Jm Gewinnrade verblieben; 2 Prämien zu je

500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 3
2 zu je 200000, 4 zu je 75000, 6 zu je 50000,
18 zu ſe 25000, 106 zu je 10000, 266 zu je 5000
544 zu je 3000, 1502 zu je 2000, 3184 zu je 1000,
5186 zu je 500, 15752 zu je 400 Mark.

Fritzel, der ſchon wieder eifrig gemalt
hatte, ſagte:

„Bitte du ſie, Vatel! Sie hat dein Bild
geküßt, das im Wohnzimmer auf dem Wand-
brett ſteht.“

Melenthin küßte ſeinen Jungen.
„Das haſt du geſehen?“
„Ja, aber ſie weiß es nicht.“
„Alſo gut, ich werde ſie einfach fragen,

ob ſie euer Mütterchen werden will; aber ihr
dürft jetzt noch nichts verraten, wenn ſie
kommt!“

Eifrig verſprachen aber Fritzel
„Das wird fein! Dann geht ſie nie wieder

meinte dann noch:

ort.“
„Jch habe ſie ſehr lieb!“ ſagte Lieſel und

ſchmiegte ſich an den Vater.
„So na, dann arbeitet fleißig, damit

ſie ſich nicht ärgert, die gute Tante Jrene!“
Und dann kam ſie.
Schlank, leichtfüßig, merkwürdig jung.
Als ſie das Haus betrat, ging er ihr ent-

gegen.
„Sie alſo haben hier wie ein guter Geiſt

über meinen Kindern gewacht. Jch danke
Jhnen!“

Jrene wurde blaß. Jhre Hand legte ſich
in die entgegengeſtreckte Hand des Mannes.

„Bleiben Sie bei den Kindern und
bei mir! Wir brauchen Sie alle drei ſo not-
wendig, Jrene. Ich war ein Tor! Ich hätte
längſt wiſſen müſſen, wo allein mein Glück
und mein Frieden zu finden war. Könnten
Sie mir ein bißchen gut ſein, Jrene? Jch
meine, weil Sie meine Kinder liebhaben?“

rene gebrauchte keinerlei Redensarten,
ſondern ſagte nur ganz einfach:

„Jch habe Sie immer lieb gehabt. Und
die Kinder ſind mein ganzes Glück.“

Da zog er ſie an ſich und küßte ſie.
„Jch danke dir, Jrene!“
„Jch kann nun nicht mehr hier wohnen.

Jch werde ins Fliederhaus überſiedeln.
Selbſtverſtändlich kommt eine Reiſe nun nicht
mehr in Sxgzae. Die Kinder nehme ich zu mir
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ſie es;

Sie ſchwieg verlegen.
Da ſtrich ſeine Rechte über ihr dunkles,

weiches Haar.
„Bis zu unſerer Hochzeit, Jrene. Es ſoll

nur wenige Wochen dauern bis dahin.“
Arm in Arm gingen ſie in den blühenden

Garten hinaus.

Frau Paſtor wollte es erſt gar nicht
glauben; es blieb ihr aber nichts weiter übrig.
Als ſie ſich beruhigt hatte, fand ſie es ſchließ-
lich ſelbſt als die beſte Löſung.

„Was die Leute ſagen werden! Jch wage
mich ja im Leben nicht mehr in mein Kränz-
chen!“ jammerte ſie dann noch.

„Laß die Leute reden ſie hören von
ſelber wieder auf! Am Ende werden ſie ſelbſt
nicht mehr wiſſen, was ſie geredet haben und
was nun eigentlich wahr oder nicht wahr iſt“,
ſagte Melenthin.
6 erene aber fiel Frau Lindemann um den

als.
„Jch freue mich ſo ſo ſehr freue ich mich!

Werde recht glücklich, liebe Jrene!“ ſagte ſie
leiſe. Und dann reichte ſie Melenthin die
Hand.

„Alles Glück!“
„Jch danke Jhnen, Fräulein Verene, und

ich hoffe, daß Sie als Freundin meiner Frau
recht vit zu uns fommen!“ ſagte er ernſt.

„Und du? Meine Arme, jetzt biſt du ja
wieder allein. Wie wenig ich nun von dein
allen halten kann, was ich dir verſprach.
Siehſt du, das bedrückt mich in all meinem
Gli'ck. Und Walter will, daß wir ſchon in
ſechs Wochen heiraten. In dieſen ſechs
Wochen bleibe ich im Fliederhaus. Da ſind
wir alſo zuſammen. Was aber dann?“

„Jch bleibe hier. Und du wirſt mir
die Handarbeiten beſorgen; dann kann ich
mit Marie leben“, ſagte Verene einfach.

„Du wirſt ſehr oft bei uns Gaſt ſein,“
entſchied Frau Lindemann.

Verene war ſehr gefaßt, während ſie mit
den Freunden zuſammen war. Als ſie aber
einen Augenblick allein am Fenſter lehnte,
ſchüttelte ſie ein haltloſes Schluchzen.

„Jch habe dich ſo lieb! Jch werde an dieſer
Liebe zugrunde gehen, weil ſie ewig un-erfüllt bleiben muß“, dachte ſie, und ganz
deutlich ſpürte ſie wieder die Küſſe des
Mannes, dem allein ihre junge Liebe gehörte.

„Jch muß verwinden vergeſſen werde
ich ihn nie!“ dachte ſie zuletzt ergeben.

Ueber die Senſationen der letzten Zeit
kam man nicht ſo ſchnell hinweg. Es gab
ausgiebige Kaffeeſchlachten und Skatabende.
Aber ſchließlich bekamen die Leute es ſelber
ſatt, immer wieder dasſelbe durchzubeuteln.

Aber noch einmal aufgerollt würde die
Affäre des Grafen Eſchweiler noch werden,
denn man mußte über den wirklichen Täter
noch zu Gericht ſitzen. Da ſtand aber dann
eines Tages ganz kurz und bündig in der
Zeitung, daß Paovo Phillippi entwichen ſei.
Nirgends war eine Spur von ihm zu ent
decken.

Und es gab kaum jemanden, der das nicht
begrüßt hätte; denn ſeit man die Tragödie
des Kretin kannte, hatte niemand mehr ein
Jntereſſe, ihn beſtraft zu ſehen, um ſo mehr,
als der Graf von der Verwundung genaß.

Von letzterem allerdings hörte man ſo
gut wie gar nichts. Er lebte noch in Shloß
Eſchenhöhe. Und es hieß er ſei nicht mehr
ganz normal ſeit dem Mordanſchlag.

So lagen die Sachen und darüber ver-
ging der Sommer.

Zum Herbſt hieß es, der Graf ſei in Be-
gleikung ſeiner Mutter nach San Remo ge
reiſt, um die angegriffene Lunge zu feſtigen.
Es drang auch zu Verene Beringer, die ſtill
und fleißig arbeitete. Und ſie betete:

Lieber Gott, laß ihn geſund werden
für die andere! Und ſchenke ihm ein großes,
wahres Glück! Wenn aus all dem Wirrwarr
nur noch ein Menſch einſam und verlaſſen
iſt ſo iſt es doch ſehr gut, daß ich es bin.“

Forteuug ſalat.)
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Dienskag, den 25. Auguſt 1931

Vereinswerbeſchwimmen
des MTBV.

Bei ſchönem Wetter hat die Schwimm-
abteilung des MTV. am Sonntag ein
Vereinswerbeſchwimmen, verbunden mit
Vereinsmeiſterſchaften, veranſtaltet. Nach der
Begrüßung des Schwimmwartes eröffneten
Turnerinnen und Turner das Feſt durchSprünge und einen Reigen. Die Wettkämpfe,
die über 50 Meter Bruſt-, Kraul-, Seite- und
Rückenſchwimmen ausgetragen wurden, er-
freuten ſich guter Beteiligung. Die Kanu-
abteilung zeigte ihre Künſte im Reigen-
fahren, und die Rettungsabteilung führte
gemeinſam mit der Freiwilligen Sanitäts-
kolonne vom Roten Kreuz erſte Hilfe bei
Bootsunfällen uſw. vor. Durch humoriſtiſches
Sachenſchwimmen und -ſpringen wurde für
Beluſtigung des Publikums geſorgt. Jm
Waſſerballſpiel ſiegte die Jugend knapp mit
2:1 über die Herren. Nach der Siegerver-
kündung trafen ſich die Mitglieder zum ge-
mütlichen Beiſammenſein im Bergſchlößchen.

50 Meter Bruſt: Schülerinnen: Jahrgang
bis 19: 1. Annelieſe Looſe 1:7,2; 2. Erna
Wolter; 3. Jrmgard Witzel. Jugend-
turnerinnen: Jahrgang 13/14: 1. Jrm-
gard Wagner 1:4; 2. Lisbeth Allſtedt 1:10.
Turnerinnen: Klaſſe 1: 1. Lisbeth All-
ſtedt 1:3,3; 2. Martel Trömer; Klaſſe 2:
1. Gertrud Pohl 1:21,2. Schüler: Jahr-
gang bis 19: 1. Paul Hahn 1:13,8; Jahrgang
17/18: 1. Rudolf Looſe 0:59,4; Jahrgang 15/16:
1. Heinz Zieſche 1:0,8: 2. Kurt Riemer 1:8,6;
Jugendturner: Jahrg. 13/14: 1. Harry
Jahr 0:51; 2. Gerhard Wandt 0151,7.
Turner: 1. Erich Schott.

50 Meter Kraul: Jugendturner:Jahrgang 15/16: 1. Herbert Müller 0:44,7;
Jahrgang 13/14: 1. Helmut Frießner 0:43,3.

Turner: 1. Alfred Lichterfeld 0:43;
2. Wilhelm Hädicke 0:47,2.

50 Meter Rückenkraul: Fugendturner:
Jahrgang 13/14: 1. Heinz Pohl 0:55.

Aufſtiegsſpiele im Fauſtball.
Recht harte Kämpfe gab es diesmal bei

den Fauſtballern. Jn der zweiten Klaſſe
wurden unſere 85er in allen drei Spielen
glatt aus dem Felde geſchlagen. KTV,., Halle
gewann ſämtliche Spiele ſicher und wurde
endgültiger Meiſter dieſer Klaſſe.

Reſultate ſind: KTV.1885 50:28 (17:14)
MTV. Naumbg.--Tagewerben 34:27 (21:14)
KTV. Naumburg 39:23 (22:13); 1885 Tage-
werben 27:39 (9:27); 1885-- Naumburg 24:32
(9:18); KTV.--Tagewerben 43:26 (18:17).

Jn der dritten Klaſſe lieferten ſich MTV.
Merſeburg und Langendorf recht heiße
Kämpfe, bei welchen ſich durch Punktgleich-
heit ein Entſcheidungsſpiel notwendig machte.
Hier ging erſt nach Verlängerung unſer
MTV. mit zwei Angaben Vorſprung als
Sieger hervor und wurde Meiſter der
3. Klaſſe.

Reſultate ſind folgende: Langendorf gegen
MTV. 26:26 (16:12); MTV. Döllnitz 41:26
(20:12); Langendorf Döllnitz 36:22 (14:13);
Entſcheidungsſpiel Langendorf MTV. 28:28,
nach Verlängerung 33:35. Jn der Jugend-
klaſſe ſchlug KTV. den MTV. Merſeburg
50:28 (30:11).

v

Trommelball.
Jm Spiel um die Gaumeiſterſchaft im

Trommelball ſchlug Weißenfels 1861 den
ATV. hoch mit 82:44 (39:24). Hier waren die
Weißenfelſer ihrem Gegner an Schnelligkeit
weit überlegen und vor allem verfügten ſie
über einen ſehr ſicheren Schlag. Weißenfels
wurde verdient Gaumeiſter.

Plakekten-Turnier
des KTV. Halle.

Wie wir ſchon kurz mitteilten, nahm der
ATV. an dem Plakettenturnier des KTV.,
welches anläßlich des 10jährigen Beſtehens
der Handballabteilung ſtattfand, teil. Bei
dieſem Turnier ſpielte unſer ATV. eine recht
große Rolle, denn ſchon am Sonnabend
konnte der ATV. den HTSV. 6:2 (3:1)ſchlagen.

Fm Entſcheidungsſpiel der Sieger ſchlug
er

SV. 98 Halle den ATV. 5:2 (0:1).
Dieſes Spiel war wohl das ſchönſte des
ganzen Turniers. Trotzdem der ATV. ohne
ſeinen verletzten Mittelſtürmer antreten
mußte, ſpielte er die erſte Halbzeit weit über-
legen. Schon in der 5. Minute hieß es 1:0
für ATV. Mehrere Pfoſten und Lattenſchüße
bringen den AT um den verdienten
höheren Vorſprung. Gleich nach Wieder-
anwurf legt 98 ein unheimliches Tempo vor,
worauf ſich aber auch unſere Rothoſen ein
ſtellen. Durch einen Fehler der ATV.-Ver-
teidigung erzielt 98 den Ausgleich und in der
nächſten Minute ſchon die Führung mit 2z1.
In kurzen Abſtänden erhöht ſich das Reſul-
tat 3:1; 3:2; 4:2; 5;:2. Das gerechte Reſultat

J wohl z n h aeinen

Wird Preußen doch noch Ligaverein?
Eine bemerkenswerte Debatte im Saalegau.

Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich geſtern
abend in Halle der Sagalegau- Vorſtand und
die Vertreter der Vereine. Preußen hatte
einen ausführlich begründeten Antrag ein-
gebracht, die 1g- Klaſſe auf 11 Vereine zu
erhöhen, damit das bittere unverdiente
Unrecht, was ihnen zugefügt wurde, wenig-
ſtens auf dieſe Weiſe gut gemacht würde.
Zwar gab es erſt eine kleine Debatte über
dieſen Antrag, doch ſiegte bei den Vertretern
die ſportliche Geſinnung. Eine Abſtimmung
fand nicht ſtatt, ſondern dem Gauvorſtand
wurde anheimgeſtellt, ſich unverzüglich mit
dem Verbandsvorſtand in Verbindung zu
ſetzen, um mit allen Mitteln zu verſuchen,
den Antrag der Preußen zur Annahme zu

bringen. Bereits heute abend werden beide
Behörden in Leipzig darüber verhandeln.
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U. a. lag auch noch ein Antrag des SV.
Giebichenſtein vor, der darauf hinauszielte,
daß Giebichenſtein mit in die Reihe der
Vereine komme, welche an den VMBV.-
Pokalſpielen teilnehmen. Bekanntlich ſind zu
dieſem außer den 10 Ligavereinen und
Ammendorf noch 2 Vertreter hinzugekommen
(für je 2 Vereine einer) und der Gauvorſtand
hatte dazu Kayna und Preußen genannt.
Giebichenſtein vertrat nicht zu Unrecht den 9
Standpunkt, daß ſie als Endſpielgegner von
Ammendorf eigentlich an Stelle von Kayna
oder Preußen gehörten. Hierüber war die
Debatte wohl recht lebhaft, doch nur kurz,
da Preußen zugunſten von Giebichenſtein auf
die Teilnahme an den Pokalſpielen verzichtete

Vereinsmeiſterſchaften im Spv. Reuröſſen.
Die Ausleſe der Beſtken.

Röſſens Geräteturner, Schwerathleten und
Volksturner ſtanden ſich im Wettkampf gegen-
über. Aber nicht geeint gegen fremde Kräfte,
ſondern es galt am vergangenen Sonntag
die Ehre des einzelnen als Vereinsmeiſter
zu erkämpfen. Das ſtärkſte Jntereſſe ſah
man aber bei einer der jüngſten Abteilungen
der Schwerathketen.

Die Wettkämpfe verliefen reibungslos,
jeder zeigte ſein beſtes Können. Vormittags
ſtarteten die Gerätewettkämpfer im Zehn-
kamf in zwei Stufen, ſowie die Volksturner
im Mehrkampf und die Schwerathleten., Auch
die Turnerinnen hatten ſich zu einem Mehr-
kampf eingefunden. Bei den Geräteturnern
war es wieder Gerſten, der ſich durchſetzen
und die Meiſterſchaft in guter Form erringen
konnte. Bei den Volksturnern war es
Vetter, welcher nicht zu ſchlagen war.

Der Nachmittag galt dann den Schülern
und Schülerinnen. Mit zäher Hingabe zeig-
ten ſie ſich von der beſten Seite, man war
erfreut, wie die Kleinſten des Vereins bei
der Sache waren. Dann ſollten die Volks-
turner nochmals an die Reihe kommen. Die
Einzelkämpfe wurden noch gusgetragen. Jn
verſchiedenen Diſziplinen mußte hart um
wieder von der beſten Seite und brachte den
Hauptanteil der Meiſterſchaften an ſich. Ein
Handballſpiel beendete. das Programm.

Die Liſte der Sieger.
Gerätezehnkampf: Oberſtufe: 1. Gerſten

Max, 187 P. 2. Schönmehl Herbert 165 P.
Unterſtuſe: 1. Nahrendorf Willi 172 P.

Siebenkampf für Jngendturner 14 bis
16 Jahre: 1. Pötzſch Herbert 118 P., 2. Till
Herbert 112 P. 17 bis 18 Jahre: 1, Rickert
Karl 116 P., 2. Hummel Martin 113 P.

Volkstüml. Fünfkampf-Oberſtufe: 1. Vetter
Willi 87 P. Unterſtufe: 1. Hammer Kurt
84 Punkte.

Volkstüml. Dreikampf: Jugendturner:
14 bis 15 Jahre: 1. Klein Hans 48 P. 16 bis
18 Jahre: 1. Mann Georg 56 P.

Fünfkampf für Turnerinnen; 1, Reichard
Hilde 65 P.

Fünfkampf für Jugendturnerinnen: 1.
Mathoes Gertrud 74 P.

Dreikampf für Schüler 13 bis 14 Jahre:
1. Kraus Albert 63 P., 2. Becker Heinz 56 P.

10 bis 12 Jahre: 1. Bubel Fritz 57 P.,
2. Pilz Paul 56 P. Bis 10 Jahre: 1. Karl
Scharfe 62 P., 2. Dornhege Heinz 51 P.
Bis 9 Jahre: 1. Säckel Eugen 46 P., 2. Brüg-
ner Hermann 43 P.

Dreikampf für Schülerinnen 13 bis 14 J.
1. Kuwilzki 58 P., 2. Breuning A. 46 P.
Bis 12 FJahre: 1. Dornhege 64 P., 2. Steiger-
wald 59 P.

Einzelkämpfe Turner 100 Meter-Lauf:
1. Vetter 11,8 Sek. 400 Meter: 1. Hammer
57 Sek. 1500 Meter: 1. Jninger 4,50 Min.

Hochſprung: 1. Hammer 1,57 Meter.
Stabhoch: 1. Vetter 3,40 Meter. Kugel-
gen 1. Vetter 11,66 Meter. Schleunder-
all: 1. Vetter 53,40 Meter. Diskuswerfen;

1. Vetter 29,00 Meter.
1. Rickert 39,20 Meter.

Schwimmen: Knaben bis 12 Jahre: 1. Boos
57,5 P. 13 bis 14 ZJahre: 1. Hinze 77 P.

Speerwerfen:

Mädchen bis 12 Jahre 1. Hinze 57 P.
13 bis 14 Jahre: 1, Eſer L. 63,3 Sek,

Turner: Mehrkampf: 1. Becker Fr, 66,5 P.
Schwergthletik: Gewichtheben: Zweikampf:

Jugend: 1. Janitzki 205 Pfö., 2. Dennerle95

Dreikampf 1. Klafſe: 1. Scheuver 505 Pfd.

2. Klaſſe: 1. Schäfer 420 Pfd.
Ringen: Jugend: 1. Rehan,
Ringen; gaktip: 1. Seifert.

Turnertreffen in Groß-Gräfendorf-
Rege Anteilnahme der Bevölkerung.

Das Turnertreffen der Arbeits gemeinſchaft
des nördlichen Bezirks Merſeburg-Weſt am
Sonntag in Gr. Gräfendorf wurde zu einem
vollen Erfolg. Auf dem Turnplatz entwickelte
ſich bald reges Turnerleben. Bei den ein-
zelnen Konkurrenzen erhielten die beſten Lei-
ſtungen: Weitſprung: Kraft- Schafſtädt
4,90 Meter; Kugelſtoßen: Beßler- Gr.
Gräfendorf 9,30 Meter; Hochſprung: Kraft
Schafſtädt: 100 Meter-Lauf: Kraft 12,8 Sek.

Wenn die Direktion der halliſchen Radrennbahn
ſ An eingangs der Saiſon verſprach, die Qualität der Er-oen Sieg gekämpft werden. Vetter zeigte ſich eigniſſe auf dem hieſigen Holzoval im Laufe der

Saiſon mehr und mehr zu ſteigern, ſo hat ſie bisher
ihr Verſprechen ehrlich gehalten. Und ſie tat recht
daran, denn die Sympathie des Sportpublikums
blieb ihr dadurch in ungeteiltem Maße erhalten; trotz
intereſſanter Fußballſpiele, trotz ſpannender Hand-
ballkämpfe, trotz turneriſcher Veranſtaltungen ver-
ſchiedenſter Art war geſtern wieder eine Völker-
wanderung nach der Radrennbahn zu verzeichnen, ſo
daß der Zutritt gegen 343 Uhr polizeilich geſperrt
werden mußte. Mehr als 7500 Zuſchauer waren zur
Stelle, ſo daß man ſagen kann:
die halliſche Radrennbahn hat geſtern den größten

Tag ſeit ihrem Beſtehen gehaht.
Der finanzielle Erfolg iſt alſo für den Veranſtalter
erfreulich geweſen, aber auch ſportlich wurde aller
hand geboten. Namen wie Sawall, Urago, Hille,
Thollembeek boten Gewähr für gute Leiſtungen.

Der Sieg Sawalls ſtand nie in Frage.
Am beſten hielt ſich im Geſamtklaſſement der zähe
Urago und Hille zu ihm. Neuſtedt darf mit dem
4. Platz zufrieden ſein. Hoffentlich ſehen wir von
ihm noch recht oft ſolche Energieleiſtungen. Dabei
ſei ſein Schrittmacher Requis, der ſchon heute ein
Liebling des halliſchen Sportpublikums zu ſein
ſcheint, nicht vergeſſen.

Die Fliegerrennen
ſahen 35 Amateure beim Hauptfahren am Start.
Der halliſche Lokalfavorit Horn zeigte ſich recht un
zuverläſſig. Obwohl ſein Haupkonkurrent Walter,
Leipzig, im Vorlauf diſtanziert wurde, vermochte er
ſich nur als Dritter zu plazieren und ließ ſich merk
würdigerweiſe von Gleye, Leipzig, ſchlagen. Ein
Ausſcheidungs- und Vorgabefahren vervollſtändigten
das Programm.

Die techniſche Leitung klappte diesmal einwand-
frei. Eine Neuerung in Geſtalt einer drehbaren
Tafel, auf der der Stand des Rennens nach je
10 Kilometer verzeichnet wurde, ſorgte für die Be-
nachrichtigung des Publikums und fand viel Beifall.

Die Ergebniſſe
1. Großer Preis der Stadt Halle über 1000 Meter
3 Runden. Nach 6 Vorläufen, 3 Ausſcheidungs-

läufen, 1 Hoffnungslauf, 2 Vorentſcheidungen, war
die Spreu vom Weizen geſondert. Jm Endlauf um
den erſten und zweiten Platz fuhren Fenk, Erfurt
und Gleye, Leipzig. Sieger Fenk. Letzte 200 Meter
in 12,7 Sek. (die beſte Zeit des Tages), 2, Gleye.
Um den 3, und 4. Platz ſtarteten Horn, Halle, und
Einſiedel, Leipzig, die in gleicher Reihenfolge ein-
kamen, Zeit des Dritten, letzte 200 Meter, 13,0 Sek.

orn gewann eine Sonderprämie in Höhe von 10 M.,
geſtiftet von Herrn Kuhne, Lauchſtdt. Der Sieger
erhielt einen Silberpokal der Stadt Halle.

2. Großer Preis der Stadt Halle, Dauerrennen über
100 Kilometer hinter großen Motoren, 1, Lauf 40 Kilo
meter S 120 Runden. Jn der Startfolge: Urago,
Thollembeek, Sawall, Hille, Neuſtedt geht das

Wolhembeek v Mago

Von den Jugendturnern des Jahrga
1913/14 erreichte Schmidt Schafſtädt
Kugelſtößen 10,46 Meter, im s 5,05
Meter und im 100 Meter-Lauf 12,7 Sek.

Die Jugend des Jahrgangs 1915/16 ſtellte
ihre beſten Vertreter im 100 Meter-Lauf
mit Liſſa- Schafſtädt (13,6 Sek.); im Kugel-
ſtoßen Dreßler MTV. Lauchſtädt (10,45
Meter), im Weitſprung Höhne und Let-
t a u beide Schafſtädt (4,7 eter).

Die Gerätetuxner führten unter Leitung
des Gaumännerturnwarts ein Vergleichstur-
nen zwiſchen zwei Mannſchaften A. und B.
mit Werten durch. r zeigte Steinbach-
Milzau die beſte Leiſtung des Tages. Nachdemnoch gemeinſam unvorbereitete Freibungen

eturnt worden waren, wurden noch zwei
Uebungsſtaffeln über 9 mal h Runde
laufen, worauf ein Handballſpiel zwiſchen
einer Gr.-Gräfendorfer Mannſchaft und einer
kombinierten Mannſchaft ausgetragen wurde.

Das Abendprogramm beſtritt der Turnver-
ein Schafſtädt mit Uebungen an Pferd,
Barren, und Reck. Turner, Jugendturner
und Turnerinnen zeigten hierbei ihr Beſtes
und ernteten reichen Beifall der
Gäſte. Mit einem gemütlichen Beiſammenſein
mit Tanzeinlagen klang dieſer arbeitsreiche,
aber gut verlaufene Tag aus.

Deutſche Radſportſiege in Belgien.
Auf der Rennbahn von Ter Rivieren in

Deurne bei Antwerpen gelangte am Sonn
tag ein Länderkampf Deutſchland Frank
reich Belgien der Dauerfahrer zum Aus
trag, der mit einem überlegenen Siege der
Deutſchen endete. Der beſte Mann in dem
Sechſerfelde war der Kölner Paul Krewer,
der den 20-Kilometer-Lauf ſicher gegen ſeinen
Landsmann Dederichs gewann, während er
in den beidenander en Läufen nur knapp
von Graſſin bzw. Benoit geſchlagen wurde.
Jn der Geſamtwertung beſetzte Krewer den
erſten Platz vor Graſſin und Benvit.

Jnternationale Extraklaſſe auf der Halliſchen
Radrennbahn.

Sawall unbeſtrittener Sieger. Maſſenandrang. Neufſtedt begeiſtert die Mafſſen.
67. Runde paſſiert er auch Hille und ſetzt ſich damit
an die Spitze. Er nimmt dann Hille, Thollembeek
und Neuſtedt je 1 Runde ab und fährt unangefochten
nach Hauſe. Der Reſt liefert ſich ſcharfe Kämpfe,
bei denen der Belgier durch ungleichmäßiges Fahren
auffällt. Sieger Sawall in 32.7,2 Min. (10 Kilo
meter in 8.31,1; 20 Kilometer in 16.37,3; 30 Kilo
meter in 24.22,3). 2. Urago, 284 Meter zurück;
3. Hille, 406 Meter zurück; 4. Thollembeek, 587 Meter
zurück: 5. Neuſtedt, 627 Meter zurück.

Um Sawall und Thollembeek rechtzeitig Bahnver
bindung zu den Weltmeiſterſchaften in Kopenh
zu ermöglichen, wurde der 60-Kilometer-Lauf
Steher vorverlegt.

3. Großer Preis der Stadt Halle, 2. Lauf.
60 Kilometer 180 Runden. Neuſtedt geht mit der
Spitze ab. Sawall legt ſich vor Hille an die zweite
Stelle. Kämpfe zwiſchen Urago, Thollembeek und
Hille halten das Rennen ſtets in Spannung. Neu
ſtedt fährt ganz groß. Rauſchender Beifall dankt ihm
und ſeinem Schrittmacher. Sawall fährt ein gleich
mäßiges Rennen bis zur 108. Runde. Dann zieht er
los und iſt im Nu an der Spitze, die er nicht wieder
abgibt. Thollembeek hat Motorſchaden. er fährt
hinter dem Reſerveſchrittmacher Nachtmann weiter,
büßt aber koſtbares Terrain ein. Scharfe Kämpfe der
Nachfolgenden machen das Rennen äußerſt intereſfſant.
Gegen Schluß läuft Neuſtedt, der ſeinerſeits Angriffe
von Hille mehrfach abweiſt, bis zu 6 Meter zu
Sawwall auf. Der deutſche Meiſter brauchte ſich jedoch
nicht voll auszugeben. Sieger: Sawall in 49.19,2
Min. (10 Kilometer, Neuſtedt, 8.27,6; 20 Kilometer
Neuſtedt, in 16.48,2; 30 Kilometer, RNeuſtedt, in
25.05,3; 40 Kilometer, Sawall, in 33.29,3; 50 Kilo
meter, Sawall, in 41.26,2, neuer Bahnrekord
(bisher Chriſtmann 41.38,4). 2. Reuſtedt, 6 Meter
zurück; 3. Hille, 33 Meter zurück; 4. Urago, 41 Meter
zurück; 5. Thollembeek, 557 Meter zurück.

Geſamtklaſſement der Dauerfahrer: 1. Sawall
(Grolimond) 100 Kilometer. 2. Urago (Pasquier)
99.675 Kilometer. 3. Hille (Schubert) 99.561 Kilo-
meter. 4. Reuſtedt (Requis) 99.367 Kilometer.
5. Thollembeek (Hörtrich) 98.856 Kilometer. Sawall
erhielt eine wertvolle ſilberne Schale als Ehrenpreis,
fein Schrittmacher ein goldenes Erinnerungszeichen,
Kampfbörſe 24, 22, 20, 17 und 14 Sawall 3
extra.

4. Ausſcheidungsfahren. 4 Ehrenpreiſe. Sieger
Walter, Leipzig (letzte 200 Meter in 13,9 Sek.
2. Wend, Dresden (Radlänge); 3. Thoß, Chemnitz
(dichtauf) 4. Troitzſch, Leipzig (halbe Radlänge),

5. Vorgabefahren über 2000 Meter 6 Runden,
Es ſtarten 17 Fahrer. Höchſte Vorgabe 160 Meter.
Skeger: Wippert, Halle (Mal) in 2.31,3 Min, (letzte
200 Meter in 13,7 Sek.); 2. Kühne, Halle (120 Meier
Vorgabe); 3. Jerneitzig, Leipzig (30 Meter Vor
abe); 4. Weiſer, Leipzig (80 r Vorgabe).
ippert hatte its in der 3, Runde A an

das Feld.
Das zur Verloſung kommende Damenfahrrad ſiel

quf die Nr. 2152.Feld



Die Darmſtädter Volksbank
e. G. m. b. H.

ſtellt ihre Zahlungen ein.
Von der Leitung der Darmſtädter Volks-

bank e. G. m. b. H. wird mitgeteilt: „Die
Volksbank e. G. m. b. H. ſieht ſich genötigt,
von heute (Dienstag) ab ihre Schalter zu
ſchließen. Die ſchon vor den Bankfeiertaägen
beſtehende Jlliquidität der Bank hat nach
Wiederaufnahme des normalen Zahlungs-
verkehrs eine Verſchärfung erfahren, die die
Stadt Darmſtadt und das Land Heſſen ver-
anlaßten, ihre Hilfe zur Beſchaffung flüſſiger
Mittel in der Form von Girierung von
Kundenakzepten gegen entſprechende Unter-
lagen nicht zu verſagen. Bevor dieſe Hilfe
in größerem Ausmaße in Anſpruch ge-
nommen wurde, ergab ſich die Notwendig-
keit einer weitgehenden Stützung, um die
ſtärker werdende Beunruhigung der Bevölke-
rung hintan zu halten. Stadt und Staat
wurden bei der großen Bedeutung, die die
Volksbank e. G. m. b. H. für das heſſiſche
Wirtſchaftsleben und darüber hinaus hat, um
Uebernahme einer Ausfallbürgſchaft für die
Verbindlichkeiten der Volksbank gebeten.
Da die zur Uebernahme der Garantie er-
forderlichen Vorausſetzungen nicht erfüllt
wurden der Finanzausſchuß des heſſiſchen
Landtages war einſtimmig dazu bereit,
während der Finanzausſchuß des Stadtrates
in ſeiner großen Mehrheit Stimmenthaltung
Se net ege8vant genötigt, ihre

lungen einzuſtellen.
Wie wir hören, wäre bei der durch die

Garantie ermöglichten ruhigen Fortführung
der Geſchäfte trotz erheblichen Verluſtriſikos
der Status der Bank aktiv geblieben, wie
dies eine jüngſt von neutraler Seite durch-
geführte Reviſion glaubte feſtſtellen zu
BWnnen.

Staöt- und Girobank erwirbt
Majorität der Leipziger Creditbank.
Die Stadt und Girobank in Leipzig, hat die

Majorität des 1 Mill. RM. betragenden Aktienkapi-
tals der Leipziger Credit-Bank erworben. Für die
Stadt und Girobank lag inſofern eine geſchäftliche
Zuſammenarbeit mit dem Jnſtitut nahe, als auch
die eipziger Credit-Bank, die kürzlich auf ihr 75jäh-
riges Beſtehen zurückblicken konnte, von jeher den
Mittelſtandskredit pflegte. Die eipziger Credit-
Bank bleibt als ſelbftändiges Jnſtitut beſtehen, je
doch wird die Einflußnahme der Stadt und Giro-
bank in einer entſprechenden Zuwahl eines Ver-
treters in den Aufſichtsrat zum Ausdruck kommen.

Die Stützungsverhandlungen für das Bankhaus
H. F. Lehmann- Halle a. S., die am Montag in
Berlin weitergeführt wurden, ſind noch im Fluß.
Eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. Selbſtver-
ſtändlich ſind die beteiligten Kreiſe nach Kräften
bemüht, eine Löſung zu finden, die dem Bankhaus
ein Weiterarbeiten ermöglicht und dadurch ſchweren
Schaden von unferem Wirtſchaftsbezirk fernhält.
Wenn unlängſt geſagt wurde, den Verbindlichkeiten
von etwa 7 Millionen ſtänden Vermögenswerte von
etwa 11 Millionen gegenüber, ſo fällt dabei ins
Gewicht, daß die Schätzung der Vermögensobjekte
ſehr vorſichtig geſchehen iſt. Die Schätzung iſt ſo,
daß ſelbſt wenn noch Abſtriche gemacht werden müß-
ten. der Status immer noch aktiv bleibt und bei
einer vernünftigen ruhigen Regelung einen Fort
beſtand des Bankhanuſes ermöglicht.

Staatsanwalt und Beamtenbank. Wie
die Bremer Juſtizpreſſeſtelle mitteilt, iſt
gegen die verantwortlichen Vorſtands- und
Aufſichtsratsmitglieder der Bremer Be-
amtenbank, Kruſe, Dr. Rumohr und
Ehlers, ſowie gegen das frühere Aufſichts-
ratsmitglied Guſtav Snoek die gerichtliche
Vorunterſuchung beantragt worden, weil der
Verdacht vorliegt, daß ſie abſichtlich zum
Nachteil der Geſellſchaft gehandelt und ſich
außerdem gegen die Konkursordnung ver-
gangen haben. Es wird ihnen vorgeworfen,
durch Differenzhandel mit Börſenpapieren
übermäßige Summen verbraucht und ferner
die Handelsbücher ſo unordentlich geführt zu
haben, daß ſie keinen Ueberblick über den
Vermögensſtand der Beamtenbank gewähr-
leiſten.

Eduard Lingel Schuhfabrik A.-G., Erfurt.
Wie gemeldet wird, hat das mit dem
30. Juni endende Geſchäftsjahr 1930/31 eine
zufriedenſtellende Entwicklung genommen.
Die Umſätze konnten zumindeſt auf der Vor-
jahrshöhe gehalten werden, zumal durch
weitere Rationaliſierungsmaßnahmen in
Herſtellung und Vertrieb die Geſtehungs-
koſten geſenkt und die Verkaufspreiſe
weiteſtgehend der geſchwächten Kaufkraft an-
gepaßt werden konnten. Ueber das finan-
zielle Ergebnis des abgelaufenen Geſchäfts-
jahres könne zurzeit nur ſoviel geſagt wer-
den, daß der Abſchluß vorausſichtlich kein
ungünſtiges Bild bieten wird, wenngleich
auch in Anbetracht der unüberſichtlichen
Wirtſchaftslage damit gerechnet werden
könne, daß der nach den notwendigen Ab-
ſchreibungen eventuell verbleibende Gewinn-
ſaldo zur Stärkung der Liquidität des
Unternehmens Verwendung finden werde.
Eine endgültige Entſcheidung darüber dürfte
früheſtens in der für Ende September zu
erwartenden Aufſichtsratsſitzung getroffen
werden (i. V. 0 Proz. Dividende).

Metallprekſe in Berlin vom 24. Aug. für 100 kg
in Reichsmari): Elektrolytkupfer wire bars 74,50.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wah
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahibarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--653. Feinſilber für 1 kg fein 38,00--40,00.

Borlin, 25. Auguſt. Eleftrolytkuvter 74, 50.
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Schiele für Wiedereinführung

Aus München wird gemeldet: Anfang Juli
hatte ſich der Vorſitzende der bayeriſchen
Volkspartei, Abg. Schäffer, in einem längeren
Schreiben an den Reichskanzler Brüning ge-
wandt, worin auf die beſorgniserregende
Lage der Landwirtſchaft aufmerkſam gemacht
und zugleich auf mehrfache Hilfsmöglich-
keiten hingewieſen wurde. Jm Auftrag des
Reichskanzlers hat nunmehr Reichsernäh-
rungsminiſter Schiele u. a. geantwortet, auch
er ſei der Auffaſſung, daß eine wirkſame
und dauernde Hilfe für die Milchwirtſchaft
nur geſchaffen werden könne, wenn eine Er-
höhung des Butterzolles und auch eine ent-
ſprechende Erhöhung des Käſezolles erfolgt.
Das Reich habe aber bisher in der geſpannten
politiſchen und finanzpolitiſchen Lage Deutſch
lands jede Beunruhigung des Auslandes auf
handelspolitiſchem Gebiet vermeiden wollen.
Dr. Schiele gibt jedoch der Hoffnung Aus
druck, daß nach eingetretener Klärung der
Verhältniſſe ein neuer Antrag auf Erhöhung
der de le beſſere Ausſicht auf Erfüllung haben
werde.

Zur Frage des Hopfenzolles betont der
Reichsernährungsminiſter, daß die bisherigen
Verſuche der Reichsregierung, auch Belgien
zur Freigabe dieſer Zollbindung zu ver-
anlaſſen, ergebnislos geweſen ſeien.

Bezüglich der Abſatzregelung für die kom
mende Ernte verweiſt Dr. Schiele auf die
Verordnung vom 13. Auguſt und bezeichnet

der Einfuhrſcheine.
die ſchleunige Wiedereinführung der Wieder-
einfuhrſcheine für die Gerſte und Hafer ver-
arbeitende Jnduſtrie als unbedingt not-
wendig. Lediglich die ſchlechte Finanzlage des
Reiches habe bisher die Wiedereinführung
dieſer Einfuhrſcheine verhindert. Dieſe
Gründe ſeien aber nicht ſtichhaltig genug. Es
wäre deshalb zu begrüßen, wenn die bayriſche
Volkspartei die nächſte Gelegenheit benutzen
würde, mit dem Reichsminiſter der Finanzen
zu verhandeln und ihn für die Wiedereinfüh-
rung dieſer Einfuhrſcheine zu gewinnen.

Der Reichsernährungsminiſter bemerkt
ferner, daß er auch die Wiedereinführung'
der Einfuhrſcheine für Rindvieh für er-
forderlich halte. Wenigſtens müßte die bis-
herige Stützungsaktion fortgeſetzt werden. Es
wäre auch zu begrüßen, wenn für Braugerſte
und Hafer wieder Einfuhrſcheine eingeführt
werden könnten.

Die Frage der Preisgeſtaltung für land
wirtſchaftliche und induſtrielle Erzeugniſſe ſei
Gegenſtand aufmerkſamſter Beobachtung
ſeitens der Reichsregierung. Das Reichs-
ernährungsminiſterium führe in der Frage
der Verringerung der Preisſpannen zwiſchen
Erzeuger- und Verbraucherpreiſen für die
wichtigſten land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
unabläſſig Verhandlungen mit den Beteilig-
ten und habe auf allen Gebieten zweifellos
gewiſſe Erfolge zu verzeichnen. Dieſe Be
mühungen ſollen fortgeſetzt werden.

mm
Gehaltstarife im Ruhrbergbau

erneut verlängert.
Eſſen, 24. Auguſt. Der Zechenverband hat

den Angeſtelltenverbänden des Ruhrberg-
baus Mitteilung gemacht, daß er bereit ſei,
die laufenden Gehalts- und Rahmentarif-
verträge für die kaufmänniſchen und tech-
niſchen Angeſtellten im Ruhrbergbau unver-
ändert bis zum 31. Auguſt dieſes Jahres
weiterbeſtehen zu laſſen.

Bekanntlich war im Juli bei den Schlich-
tungsverhandlungen über die vom Zechen-
verband gekündigten Tarifverträge eine Ver-
einbarung zuſtande gekommen, wonach die
geltenden Verträge kurzfriſtig, und zwar um
einen Monat, bis zum 31. Juli, verlängert
werden ſollten.

Deutſch-belgifches
Kohlenabkommen abgeſchloſſen.
Bei den deutſch- belgiſchen Kohlenbeſprechun

gen in Brüſſel kam man am ſpäten Abend des
Montag zu einer Verſtändigung. Das Ab-
kommen iſt als vorläufig zu betrachten und
läuft bis zum 31. Dezember 1931. Zunächſt
muß es noch von den beidenſeitigen Re-
gierungen ratifiziert werden, dem aber keine
Schwierigkeiten im Wege ſtehen.

Der Grundzug der Verſtändigungen geht
dahin, daß Deutſchland der Einführung eines
belgiſchen Lizenzſyſtems keine Schwierigkeiten
in den Weg ſtellt. Es verzichtet damit auf ge-
wiſſe Rechte, die ihm der deutſch-belgiſche
Handelsvertrag von 1926 einräumt. Die
deutſche Kohleninduſtrie wird die Einfuhr
deutſcher Kohle nach Belgien ermäßigen.
Vorausſetzung iſt, daß Belgien ſofort mit
einer Droſſelung ſeiner eigenen Förderung
beginnt, um die Halden abzubauen. Belgien
kann durch dieſes Abkommen wahrſcheinlich
das zum 1. September gekündigte Lohn-
abkommen in der Grubeninduſtrie bei-
behalten und ſo auch den Generalſtreik der
Grubenarbeiter vermeiden. Deutſcherſeits
hofft man anſcheinend, im Laufe der nächſten
vier Monate zu einer internationalen Be-
ſprechung des geſamten Kohlenproblems zu
gelangen.

e

Krankenkaſſenfuſion.
Leipziger Verein Barmenia.

Die außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung des Leipziger Vereins hat den Fu-
ſionsvertrag mit der Barmeniag genehmigt,
nachdem bereits die G.-V. der Barmenig am
12. Juli die Vereinigung beider Jnſtitute
einſtimmig beſchloſſen hatte. Zur Wirkſam-
keit der Vereinigung bedarf es lediglich noch
der Genehmigung des Reichsaufſichtsamtes
für Privatverſicherung, deſſen Senatsſitzung
für den 28. Auguſt angeſetzt iſt. Wie ſchon
mitgeteilt, hat die neue Verſicherung den
Namen Leipziger Verein Barmenia,
Krankenverſicherung für Beamte, freie Be
rufe und Mittelſt-nd (LVB.)“ angenommen.
Es werden in Leipzig und Barmen je eine
Direktionsniederlaſſung unterhalten. Mit
einem Beſtand von über 520 000 Verſicherten
tritt das Unternehmen an die Spitze der ge-
ſamten deutſchen privaten Kranken-
verſicherung.

Jm Anſchluß an die Fuſion der beiden
Krankenverſicherungsvereine wird eine ago.
G.-V. des Leipziger Vereins für Lebens-
verſicherung am 24. Auguſt wegen Ueber-
nahme des Beſtandes der Barmenia Lebens-
verſicherungs-A.-G. Beſchluß faſſen, die 1927
als Tochtergeſellſchaft der Barmenia-Ver-
ſicherungsbank für Mitteldeutſchland und Be-
amte von dieſer zuſammen mit Geſchäfts-
freunden gegründet wurde. Der Leipziger
Verein für Lebensverſicherung a. G. iſt 1928
als felbſtändiges Unternehmen aus der ſeit
Gründung des Krankenverſicherungsvereins

beſtehenden Lebensverſicherungsabteilung
hervorgegangen. Die beiden Unternehmen
hatten Ende 1930 einen Verſicherungsbeſtand
von über 450 Mill. RM.

Berliner amtliche Devifenkurſe vom 24. Auguſt.
Geld Brief Geld Brief4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20.449 20.489

22.07
37.29
1.177
10,61
3,063
2,082
0,263

1 Dollar
100 holl. Guld. 169,78170,12 100 italien. Lire 22,03
100franz. Fris. 16,49 1653100 ſpan. Peſet. 37,21
100 ſchweiz. Fr. 81,92 82,081 argentin. Peſo 1.173
100 Belga 58,68 58 80] 100 finniſche M. 10.,59
100 tſchech. Kr. 12,47 12.49)100 bulgar. Leva 3,067
100 ſchwed. Kr. 112,64 112,761 japan. Yen. 2.078
100 norweg. Kr 112,49 112,711 braſil. Milrs. 0,261
100 dän. Kron. 112,49 112,71100 jugſi. Dinar 7418 7,427
100 öſtr. Schill. 59,16 59,28100 portug. Esc. 16.65 18.69
100ung. Pengö 73,48 73,671 100 Danz. Guld. 81,70 81,86

Berlin, 24. Auguſt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommifſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 10,75, Kl A über 60 Gr. 10,
Klaſſe B über 53 Gr. 9,25, Klaſſe C über 48 Gr. 8,00;
friſche Eier 8,50; ausſort. kleine u. Schmutzeier 66,50.
Auslandseier: Dänen 18er 11,00, 17er 10,50,
15 I6er 9,75; Schweden 18 er 17er--, 16 ler
leichtere Holländer 68 Gramm 11,25, 60-62 Gr.
10,00 10,50, 57 58 Gramm 9,50--9.75; Memelländer
große 8.50--9,50. normale 7,00; Bulgaren
Rumänen 7,00--7,50; Ungarn u. Jugoſlawen 7--7,25;
Ruſfen, große normale 6,50--7; Polen, größere
normale 6,50--7,00; abweichende 6; kleine u. Schmutz-
eier 5,50. Witterung: Schön. Tendenz: Feſter.

Berlin, 26. Aug. Butterpreiſe. Die Berliner Preis
notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 130 RM.,
2. Sorte 120 RM. u. 3. Sorte 106 RM. Tendenz: ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers.

Leipsiger Schlachtviehmaelt vom 24. Auguſt.
Auftrieb: 938 Rinder (91 Ochſen, 402 Bullen, 334 Kühe,
111 Färſen), 576 Kälber, 859 Schafe, 2124 Schweine,
zukammen 4497 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 91 Rinder, 16 Kälber, 276 Schafe, 3399 Schweino.
Pretfe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmartk.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen147-50 Kühe 325-291 247-65047-50
do. 240-46 do. 420-24 20 251 S 4350 a
do. 384.39 do. 5 s 440-4642-46
do. 41 Färſent 42-46 5130-39
do. 5 do. 236-411 41 60 59Bullen138-4238-40Kälbert o 2 60 58do. 295-3733-371 do. 260-64 65-67 S 3658-5957—58
do. 332-34 do. 366-59 60-641 84 455-5754-56
do. 428-31 do. 450-5556-59 S

Külhe 137-4137-40] do. 545 499 O
do. 2130-36 32-36 Schafe 1 7150-56

Geſchüftsgang: Rinder ſchlecht, Küälber langſam, Schafe
und Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 226 Rinder
(davon 10 Ochſen, 102 Bullen, 110 Kühe, 4 Färſen),
15 Schafe und 2 Schweine.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt
vom 25. Auguſt. Auftrieb: 1581 Rinder, 2556 Kälber,
4028 Schafe, 12 391 Schweine, zum Schlachthof diroit
2516 Schweine, 118 Schafe. Preiſe: Rinder 17--651, Kälber
35 60, Schafe 26--655. Schweine 1. 57--58. 2. 57-58
3. Kl. 56-—858, 4. Kl. 53--56. 5. 47--52. Sauen 50--52.
Verkauf: Bei Rindern ruhig, bei Kälbern u. Schaffen
etwas freundlicher, bei Schweinen ziemlich glatt.

n

Magdeburg, 24. Auguſt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudcker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung bei
Lieferung Auguſt 32,70, Sept. Tendenz: Ruhig.

Mundlos- Akt.Geſ. in Magdeburg. Wie
man hört, bewegt ſich der Umſatz in dem bis-
her verfloſſenen Teil des Geſchäftsjahres
1931 etwa in der Höhe des Vorjahres. Eine
ausreichende Beſchäftigung des Werkes iſt
infolge genügender Auftragseingänge auch
für die nächſten Monate geſichert. Die
finanzielle Lage der Geſellſchaft habe ſich be
ſonders durch die bekannte Reduzierung des
Aktienkapitals von 1,8 auf 1,2 Mill. Mark
und infolge des bei dieſer Transaktion frei
werdenden Abſchreibebetrages gebeſſert. Die
Verbindlichkeiten hätten ſich im laufenden
Jahre nicht erhöht. Jnfolgedeſſen können.
die Ausſichten unter Berückſichtigung der in
der allgemeinen ſchwierigen Wirtſchaftslage
liegenden Hemmniſſe relativ zufrieden
ſtellend beurteilt werden.

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 24. Auguſt. Die Marktlage hat

ſich etwas ſchwächer geſtaltet, wozu in der
Hauptſache die günſtigere Witterung beitrug,
da die Kaufluſt für prompte Ware ſich
weniger an den Markt drängte. Weizen ſo
wohl wie Hafer befinden ſich beſonders in
Pommern noch in größerem Umfange auf
den Feldern, und daher iſt man wegen der
Qualitäten beſorgt. Beim Weizen ſind die
Preiſe für die Ausfuhrſcheine wieder billiger
geworden. Der Verkauf dieſer Scheine iſt
ziemlich ſchwierig geworden, und daher ergibt
ſich ein Rückgang der Marktpreiſe von etwa
2 bis 228 RM. Erwähnenswert ſind beſonders
die vielfachen Klagen über die Qualitäten,
welche ſich hauptſächlich beim Weizen, aber
auch beim Roggen zum Ausdruck bringen.
Gerſte blieb ruhig, während für Hafer ſich
zu ermäßigten Preiſen der Umſatz entwickelte.
Jm Mehlhandel hat ſich die Kaufluſt nicht
geſteigert.

Berliner Produktenbörſe vom 24. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oel

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 218--220 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen, märk. neu 167—169 Futtererbſen 18, 20,00
Braugerſte S Peluſchken 2Jnduſtriegerſte 152--162 Ackerbohnen
Hafer märk. 143 152 Wicken
Weizgenmehl 27,00--33,25 Lupinen, blau
Roggenmehl Lupinen, gelb u

70 Proz. 23,75--26,25 Seradella, neu
Weizenfleie 11.75--12,25 Rapskuchen
Roggenkleie 10,25--10.75 Leinkuchen 13.40 13,50
Raps 140--150 Trockenſchnitzel 6,90 7,00
Viftorigerbſen 24,00 31,00 Soya-Schrot 11,70 12.40

Produkkenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preife vom 25. Auguſt

heute vorher
Weizen, neuer, ruhig 223--226 225 228
Roggen, neuer, ruhig 183 185 185--187
Jnduſtriegerſte ruhig (feinſte üb. N.) 160 165 160 185
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N.) 180--190 180 190
Wintergerſte ruhig 156 160 151 155Hafer ſtetig 150 155 145--150Viktoriagerbſen, neue ruhig 20,00 22,00 21,00 28,00

do. alte do. 24,00--26,00 S(feinſte über Notiz)
Weizenkleie(mittelgrob) ruhig 11,50-12,00 11,50 12,00
Roggenkleie ruhig 11,00--11,50 11,00 11,50
Trockenſchnitzel ruhig 5.75 6,25 5,75 6.25
Heu (loſe) ruhig 4,50--5, 00 4,50 5, 00Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1.60

Allgemeine Tendenz: Jnfolge des ſtarken Angebots
Brotgetreide ruhiger. Alles andere unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 Rg.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs?ommiſſton
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 24. Auguſt für

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ohſen höchſter Preis 76,
ntedrigſter Preis 42. häufigſter Preis 70 Reichsmart;
Bullen 74. 65, 72; Kühe 72, 42, 67; Färſen 76, 65, 74;
Jungrinder 70. 68, 68; Maſtkälber 95, 85, 90;
Saugkälber (einſchließl. Lunge und Leber) 85, 75, 80;
Lämmer, Maſthammel (do.) 90, 90, 90; Schafe (do.)
80. 50, 70; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
76, 71, 75. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notig

Kurszektel der halliſchen Hausfrau,
MarktKleinhandelspreiſe vom 25. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 15--20 Wirſingkohl 8 10 Tauben 40 70
Eßäpfel 10 15 Blumenkohl Rehfleiſch 50 470Musäpfel Kopf 20 60 ſuſonch
Kochäpfel 8--10 Grünkohl 10 50 180Tafelbirnen Salat Kopf 5 10 Stallkaninchen 80

15-80 Spinat 15 Wilde Kaninchen
Eßbirnen 5 15 Mohrrüben 8 80Kochbirnen 5--10 Kohlrüben 10 Wildenten
Bananen Rote Rübens--10 100 200Stück 5 10 Kohlrabi 3 Stck. 10 Molkereibutter
Brombeeren 50 Zwiebeln 68--10 Stück 85 90
Heidelbeeren 30 Kürbts 10 Bauernbutter
Preißelbeeren 26 Sellerie St. 10 20 Stück 70--75
Pfirſiche 30 60 Porree Bdl. 10 26 Quark 25 365
Pflaumen 10 26 Kabeljau 38 Käſe Stück 5 20
Weintrauben Seelachs 30 Pflaumenmus 50

30 40 Hechte 160 Kartoffeln
Tomaten 12 16 Schlete 160 10 Pfund 35--40
Grüne Bohnen Weißfiſche 40- 100 Nierenkartoffeln

15--20 Grüne Heringe 28 10 Pfund 80
Wachsbohnen 26 Heringe, Schotten Eier Stück 10
Weiße Bohnen 28 Stück 5 156 ZitronenSt. d 10
Senfgurken Bücklinge 50 Meerrettich

Mdl. 100-160 Schellfiſch, ger. 60 Stange 20 40
Salatgurken Seelachs, ger. 60 Rettiche St. 5--16

3 Stück 10 Aal, ger. 350 Peterſilie 26
Pfeffergurken 40 Maſtenten Schnittlauch Bd. 5
Radieschen Bdch.6 100 180 Schoten 30
Rhabarber 10 Maſtgänſe Pfifferlinges0 40
Weißkohl 5 90 120 ChampignonsRotkohl 8--10 Hühner 80 100 80 100

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80 100 Kamm und Kote- 60 100
z. Braten100 120 letten 90- 120 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60--100
z. Kochen 80- 100 leiſch 75--100 geräuch. 60 110
z. Braten100--130 Roßfleiſch 60 70 Schinken, roh

Hammelfleiſch 180 200z. Kochen 70 90 Schlackwurſt gekocht 200 220
z. Braten100 120 140--200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 100
60 80 100 140 mager 110 180

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. ElbeGrochlitz 24.0, 98 10 Außig 24.0,96

Trotha 24. 1 58 02 Dresden 24.--0,86
Bernburg 24.-0,72 22 Torgau 24.40,5
Calbe, O P. 24.-1,54 04 Wittenberg 24.1,58

Unterpeg. 24.40,48 34 Roßlau 24. 0, 61Grizehne 24.--0,52 32Aken 24.
Havel Barby 24.Brandenburg Magdeburg 24

Oberpegel 24.42,0204 Tanger-
Unterpegel 24.-0, 68 04 münde24.--0,94
Rathenow Wittenberge 24.4Oberpegel 24.1,3802 Lenzen 23

Havelberg
Unterpegel 24.40, 12 02lDömitz 24

24.1-f-1, 310 Darchau
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Jch bitte, mich erſchießen zu laſſen
Brief eines Kriegsbeſchädigten an denReichspräſtbenten

Die Bayeriſche Amtliche Preſſeſtelle teilt
mit: J ch bitte, mich erſchießen zu
laſſen“ unter dieſem Stichwort veröffent-
lichen einzelne Tageszeitungen den rief
eines Schwerkriegsbeſchädigten, Ferdi-
nand Wühr in Lintach (Niederbayern),
an den Herrn Reichspräſidenten, in dem der
Kriegsbeſchädigte unter Hinweis auf ſeine
Notlage und den Entzug der Zuſatzrente
bittet, ihn erſchießen zu laſſen, um von den
Hualen und der Not befreit zu ſein.

Der Sachverhalt iſt folgender: Wühr iſt
wegen Lungenleidens, das ſich in den letzten
gahren allmählich verſchlimmerte, wegen
Verletzung der linken Hand u. g. derzeit
100prozentig kriegsbeſchädigt und bezieht die
einfache Pflegezulage, Er iſt verheiratet, hat
ſieben Kinder im Alter von 34 bis
15 Jahren und hat 1026/27 mit Hilfe der
Kapitalabfindung ein kleines Anweſen er-
worben.

Wühr, der vor dem Kriege land und
forſtwirtſchaftlicher Arbeiter war, bezog bis
Anfang Juli ein Renteneinkommen
von monatlich 450 RM. Auf Grund der
neuen reichsrechtlichen Beſtimmungen über
die Zuſatzrente vom 5. Juni 1931 wurde die

nur bei Bedürfnis zu gewährende Zu
ſatzrente von der Fürſorgeſtelle zunächſt ent-
zogen, weil das anrechnungsfähige Geſamt-
einkommen das 1fache des ohne die Kriegs-
beſchädigung heute wahrſcheinlichen Arbeits
einkommens überſchritt. Die Kreisfürſorge-
ſtelle hat aber trotzdem mit Rückſicht auf die
ſchwere Beſchädigung und die große Kinder-
zahl einen Teil der Zuſatzrente belaſſen. Seit
der Kürzung bezieht Wühr folgendes Barein
kommen: Rente, nebſt Zuſatzrente und ein
facher Pflegezulage 269 RM., Jnvalidenrente
93 RM., ſonach monatlich ein Geſamt-
renteneinkommen von 8362 RM. Die
Nutzung aus dem Anweſen, freie Wohnung
uſw. iſt dabei nicht berechnet.

Der Sache der Kriegsbeſchädigten und
ihren berechtigten Beſtrebungen, in den
Fällen wirklicher Härten einen Ausgleich zu
erreichen, wird durch derartige unrichtige und
übertriebene Darſtellungen ein ſchlechter
Dienſt erwieſen.

Vom Frauenleichtathletik-Länderkampf
Deutſchland England.

Frl. Grieme, die beim Frauenländer-
kampf gegen England in Hannover mit 5,91
Meter eine neue deutſche Höchſtleiſtung im
Weitſprung erzielte, wird von Frl. Brau-
müller (rechts) und Frl. Radtke-Batſchauer
zu dem Sieg beglückwünſcht.

Die Flieger Roduy und Johannſen
in Liſſabon.

Die deutſchen Flieger Rody und Johann-
ſen, die gemeinſam mit einem Portugieſen
in ihrer Junkersmaſchine einen Ozean-
flug nach Amerika durchführen wollen,
ſind, nach einer Meldung des „vLokal-
Anzeigers“, in Liſſabon, dem Ausgangspunkt

geplanten Atlantikfluges, eingetroffen
und glatt gelandet.

Marga von Etzdorf unterwegs
nach Tſchita.

Wie aus Tſchita gemeldet wird, iſt die
Fliegerin Marga von Etzdorf am Montag
um 15.50 Uhr aus Werchneudinſek nach
Tſchita geſtartet, nachdem ſie um 12.15 Uhr
in Werchneudinſk gelandet war.

Weltmeiſter im Paſteteneſſen
ein dürrer Schneider!

Diesmal nicht in Amerika, ſondern in
einem ſonſt auf Rekorde nicht eben lüſternen
Lande: in Jugoſlawien, hat ein gaſtronomi-
ſches Match alſo ein Wetteſſen zwiſchen
den Bürgern der Stadt Niſch ſtattgefunden,
und zwar handelt es ſich um die Entſcheidung,
wer am meiſten ſogenannte Paſteken eſſen
könne. Paſteken ſind Gebilde, die mit den
klanggleichen europäiſchen Paſteten eine ge-wiſſe Aehnlichkeit haben: auch ſie beſtehen aus

Blätterteig mit Fleiſchfüllung. Nur iſt die
ſerbiſche Paſteke etwa fünfmal ſo groß wie
die mitteleuropäiſche und nicht mit Ragout
oder farciertem Rindfleiſche, ſondern mit
außerordentlich fettem Hammelfleiſche gefüllt.

Den Sieg in dieſer Konkurrenz errang

des

weder ein Viehzüchter noch ein
brenner ſondern der beliebteſte
des Städtchens, Herr Tincovich, ein dürres
rn ger von ſechsundfünfzig Jahren und
glücklicher Vater von achtzehn Kindern. Er
hat ſechsunddreißig Paſteken auf einen Sitz

c

h e e eDer Feſtzug zieht durch

Berlin ihr diesjähriges Heimatfeſt.

Am Montag abend ereignete ſich im
Duisburger Hauptbahnhof ein
Eiſenbahnunglück. Der um 21.45 Uhr im
Duisburg ankommende Berliner Eilzug fuhr
auf einen im Hauptbahnhof ſtehenden Poſt
zug auf, wobei die hinteren Wagen des Poſt
zuges ſowie die Lokomotive des Eilzuges be
ſchädigt wurden. Bisher konnten zwei Be
amte, die ſich in dem letzten Wagen befanden,
in ſchwerverletztem Zuſtande geborgen wer
den.

Zu dem Eiſenbahnunglück im Duisburger
Hauptbahnhof werden noch folgende Einzel-
heiten bekannt: Das Unglück iſt darauf
zurückzuführen, daß ein Aufſichtsbeamter auf
dem Gleis des Bahnſteiges, 2 zwei Poſtwagen
zur ſpäteren Weiterbeförderung ſtehen ließ
und dem um 21.27 Uhr aus Dortmund ein
treffenden Eilzug trotzdem Einfahrt-Signal
gab. Der noch mit einer erheblichen Ge-
ſchwindigkeit fahrende Eilzug fuhr auf die
vor der Halle ſtehenden beiden Poſtwagen
auf und ſtieß ſie noch etwa 50 Meter weit
bis in die Mitte der Halle hinein.

Zwei in dem letzten Wagen mit dem
Sortieren der Poſt beſchäftigte Beamte wur-
den hierbei ſchwer verletzt und mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden, wo ſie beide
bewußtlos darniederliegen. Der eine trug
einen ſchweren Schädelbruch davon und
dürfte nicht mit dem Leben davonkommen.
Der andere erlitt einen Nervenchok. Drei
weitere Arbeiter wurden durch Glasſplitter
leicht verletzt.

Der Bahnſteig wurde ſofort polizeilich ab-
geſperrt Der Verkehr wird über ein
anderes Gleis geleitet, ſo daß eine Verkehrs-
verzögerung nicht entſteht.

Wieder ein Anſchlag!
Die Reichsbahndirektion Regensburg teilt

mit: „Jn der Nacht zum 24, Auguſt vermut-
lich zwiſchen 1.15 Uhr und 1.40 Uhr wurde
auf der Hauptbahnſtrecke Regensburg--Hof
zwiſchen den Bahnhöfen Rothenſtadt
und Weiden

e

Sudetendeutſches Heimatfeſt in Berlin.

S

S e S
die Stadt. Schilder werden mitgeführt, auf denen die Sudeten-

deutſchen ihr Anſchlußrecht an Deutſchland vertreten.
Am Sonntag, dem 23. Auguſt, veranſtalteten die ſudetendeutſchen Verbände in

Ein Trachtenzug, in dem man faſt alle deutſchen
Landsmannſchaften vertreten ſah, bewegte ſich durch die Straßen der Stadt zum Feſtplatz.

Eiſenbahnunglück im Duisburger Bahnhof.
Auf den Poſtzug aufgefahren. Zwei Schwerverletzte.

in etwa vier Stunden innere ſungen
nd dazu nicht mehr als zwei Dutzend beſcheiden Gläschen Slibovitz, den nationalen

Pflaumenſchnaps, getrunken. Augenblicklich
fliegt ſein Name durch ganz Serbien und er
gilt als eine Art kulinariſcher Nationalheld.

e e

eine Schwelle auf das Gleis Regensburg-—
Hof gelegt.

Die Schwelle wurde von einem Zug, vermut-
lich D 227, erfaßt und nach etwa zwei Kilo-
metern, ohne irgendeinen Schaden angerichtet
zu haben, abgeworfen. Die Täter ſind unbe-
kannt. Staatsanwaltſchaft und Gendarmerie
wurden ſofort verſtändigt. Streifendienſt iſt
ſofort eingeſetzt worden.

Für die Ermittlung der Täter ſetzt die
Reichsbahndirektion Regensburg unter Aus-
ſchluß des Rechtsweges eine Belohnung von
1000 Mark aus. Unbedingte Geheimhaltung
der Namen der Perſonen, die über die Tat
Angaben machen, wird zugeſichert.“

Schweres Eiſenbahnunglück auch in
Frankreich.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem
30 Perſonen mehr oder weniger ſchwer ver
letzt wurden, ereignete ſich am Montagabend
in der Nähe von Lucon auf der Strecke vou
Rennes nach Lourdes. Ein Sonderzug, in
dem mehrere 109 Pilger Plattz ge-
nommen hatten, die ſich nach Lourdes be
geben wollten, entgleiſte aus bisher unbe-
kannten Gründen. Während die unverletzt
gebliebenen Reiſenden damit beſchäftigt
waren, den Verletzten Hilfe zu bringen,
nahte ein zweiter Perſonenzug,der die letzte Station nur wenige Minuten
ſpäter verlaſſen hatte.

Es gelang dem Lokomotivführer nicht
mehr, den Zug rechtzeitig zum Stehen zu
bringen, ſo daß er auf den vor ihm ent-
gleiſten Zug auffuhr.

Die Lokomotive und die erſten drei
Wagen ſtürzten dabei ebenfalls um,
Von Rennes ging ſofort ein Hilfszug ab,

doch verſichert man, daß die Verletzungen
größtenteils leichterer Natur ſeien.

Das LUfer des Nemi-Sees abgerutſcht.
Jnfolge der letzten Regengüſſe iſt das

Ufer des Nemi-Sees bei Rom, aus dem
bekanntlich durch Senkung des Waſſer-
ſpiegels nunmehr das zweite der beiden ver-
ſunkenen Kaiſerſchiffe gehoben wird, in einer

n c—-3„]hqccccccccccccoZum Rücktritt der engliſchen Regierung.

Macedonald, der Chef des
zurückgetretenen Arbeiter-
kabinetts und vorausſicht-
liche Führer auch des künf-

tigen Dreiparteien- kommenden
Kabinetts,

Obeu: Lloyd George, unten: Stanley Baldwin, der ehe-
Sir Herbert Samuel, die Füh-
rer der engliſchen Liberalen,
die beide als Mitglieder des

Konzentrations-
kabinetts genannt werden.

malige Miniſterpräſident
und Führer der Konſerva-
tiven, der gleichfalls in die

Konzentrationsregierung
eintreten

Breite von über 500 Meter abgerutſcht, an
einigen Stellen bis zu einer Tiefe von
80 Meter. Das Gelände war ſeit kurzem
zur Kultivierung aufgeteilt worden. Die
Bauern ſind nunmehr durch den Erdrutſch
um ihre Ernte gekommen. Ueber die Trag
weite des Naturereigniſſes ſind bereits be
hördliche Ermittlungen angeſtellt worden.

Nur noch deutſche Weihnachtsbäume
Nach der Verordnung zur Zerß tung der

Einſchleppung von Krankheiten Nadel-
holzpflanzen vom 3. Juni 1930 iſt die Ein
fuhr- von Tannen-, Fichten- und Kiefern
pflanzen ſowie von Teilen ſolcher Pflanzen,
wie Weihnachtsbäumen, ün
verboten. Die Einfuhr von eihnachts
bäumen war im Vorjahre jedoch ausnahms-
weiſe von Fall zu Fall zugelaſſen wo
da die Kaufverträge über Ffefgrma von
Weihnachtsbäumen zum Teil ſchon abge
ſchloſſen waren, bevor die Verorön er
ſchien. Wie die zuſtändigen Regierungsſtellen
nunmehr mitteilen, muß das Verbot in Zu
kunft ſtreng durchgeführt werden. Dement-
ſprechend können auch Weihnachtsbäume nicht
mehr zur Einfuhr zugelaſſen werden.

Schiffsuntergang in der Noröſee.
Der engliſche Dampfer „Heron“, der ſich

auf der Fahrt von London nach Danzig be
findet, in der Nordſee das holländiſche
Motorſchiff „Flying Dutchman“ treibend an.
Das Schiff, das vom Tuborgkanal nach Col-
cheſter an der Themſe unterwegs war, hatte
im Sturm viel Waſſer übernommen. Die
aus Klee beſtehende Ladung hatte voll
Waſſer aeſegen und drohte, das Schiff zum
Sinken zu bringen. Das Fahrzeug r
dem Vorderteil bereits ſo weit im er,
daß der hintere Teil mit der Schraube aus
dem Waſſer hervorſah. Da das Schiff
e war, übernahm der engliſche Dampfer die Beſatzung, die aus fünf
Mann, einer Frau und einem Kind be
und verſuchte dann, das Motorſchiff in eineFlußmündung zu ſchleppen.

Aber bereits fünfſtündigerſank Schiff. Sahe
An der Unfallſtelle, die in der Nähe von
Hogks Feuerſchiff liegt, beträgt die Waſſer-
tiefe 28 Meter. Die „Heron“ ſetzte ihre Reiſe
fort und landete die Schiffbrüchigen am
Sonntagabend in der Brunsbüttelkvoger
Schleuſe.

Franzöſiſcher Luxusdampfer wird in
Dienſt geſtellt.

Wie aus St. Nazaire gemeldet wird, ſoll
der neue franzöſiſche Ozeandampfer
„Atlantique“ im September dieſes
Jahres auf der Verkehrslinie Bordeaux
nach Südamerika in den Dienſt geſtellt
werden. Die Pariſer Preſſe unterſtreicht,
daß es ſich bei dem „Atlantique“ um einen
der größten Paſſagierdampferder Welt handelt. Das Fahrzeug hat eine
Waſſerverdrängung von 40 000 Tonnen, eine
Länge von 237 Meter und eine Schnelligkeit
von 24 Knoten. Es verfügt über die modern-
ſten und luxuriöſeſten Einrichtungen zur Be
quemlichkeit der Fahrgäſte. So befindet ſich
zum Beiſpiel eine 140 Meter lange und
5 Meter breite Verkaufsſtraße an Bord, an
der die großen Pariſer Läden Filialen ein
richten werden.

Vom Sturm überraſcht.
Acht Mann der Beſatzung ertrunken.

Eine franzöſiſche Fiſcherflottille, die am
Sonntag mit etwa 309 größeren und kleineren
Fiſchkuttern ausgefahren war, wurde in der
Nacht auf hoher See plötzlich von einem
heftigen Sturm überraſcht und ſah ſich ge
zwungen, ſofort in die ſchützenden
zurückzukehren. Die immer höher wer
See trieb ihre Wellen über die leichten
Schiffe und riß acht Mann der Beſatzungen
mit ſich in die Flut. An eine Rettung war
bei dem heftigen Sturm nicht zu denken.
Am Montag abend waren ſämtl Schiffe
wieder in ihre Häfen zurückgekehrt. Von den
acht Toten gehören fünf einem Schiff an,
deſſen einziger Ueberlebender nach einem

furchtbaren Kampf mit den Wellen ſchließlich
e im Hafen von Douarnenez

ntraf.
d

Drei Erdteile überflogen.
Rückkehr eines deutſchen Fliegers.

Das Sportflugzeug „D. 2015“ (Beſatzung
A. Lauw und Kapitänleutnant Olbrich)
iſt nach Ueberfliegung dreier Erdteile
(Europa, Aſien und Afrika) nach
ereignisreichen Zwiſchenfällen in Syrien und
Afrika im Heimatflughafen Wilhelmshaven
glatt gelandet. Der Weg führte über die
Tſchechoſlowakei, Bulgarien, Balkan, Klein
aſien, Syrien und Paläſtina nach Afrika und
über Jtalien und die Alpen zurück. Die
„D. 2015“ iſt das erſte deutſche Sportflugzeug,
das Kleinaſien und den Taurus überquert
hat, wie im übrigen das erſte deutſche Flug-
o das je Syrien und Paläſtina überflogen

t.

Sven Hedin geht wieder nach Mittelaſien.
Wie „Extrabladet“ aus Stockholm er-

fährt, wird ſich Sven Hedin in kurzer Zeit
wieder nach Mittelaſien begeben. Er erklärt,
daß es ſich hierbei um keine neue Expedition,
ſondern lediglich um die Fortſetzung ſeiner
alten Expedition handele. Im übrigen werde
dieſes keinesfalls ſeine letzte Expedition ſein,
wie verſchiedene Zeitungen gemeldet hätten.

Aä

„Welche Farbe hatte denn Margots Bade-

an„Das konnte ich nicht feſtſtellen ſie
kehrte mir den Rücken zul



Heute verschied plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann, unser guter treusorgender Vater, Schwieger-

vater und Großvater,
der Landwirt und Gemeindevorsteher

Eugen lange
Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme tief-

betrübt an

Minna Lange geb. Eckardit
im Namen aller Übrigen Hinterbliebenen

Bündorf, den 23. August 1931
Der Tag der Beerdigung wird noch bekanntgegeben.

Nebenvertenl
f. Damen allerorts
d. Adreſſennachweis,
Näh, geg. Rückporto.
Verlag A. Leinung,
Halle a. S. Thär-
ſtraße 12.

Zwei Freundinnen,
29 Jahre, blond, ſehr
häuslich, wünſch. die
Bekanntſchaft zweier
ſolider Herren in
ſicherer Poſition zw.
ſpäterer

Heirat

Witwer mit
ſehr angenehm.
möglichſt mit

Kind
Off.

Bild

Der Erfolg wird
täglich non gröder.r fells bressart Scwreten der baren r

erbet. unt.

Zeitung.

Am 23. ds. Mts. verschied plötzlich unser Gemeinde-
vorsteher, der Landwirt Herr

A 15518
an die Geſchſt. dieſ.

Stellung,

vorhanden.)
erbet. unt.

Kellner
Mitte 30, ſucht bald

auch
Alleinkellner.

A 15528
an die Geſchſt.

als
(Kaut.
Angeb.

dieſ.

J Birnen
W Aepfel

Neue Zitronen
I Bücklinge

Schellfiſch
Seelachs
Lachsheringe
J Saure Sardinen

Fettheringe 10 Stck.
Reue gem. Marmelade Pfd. 38 2-Pf.-Eimer nur 78eueen Lanege

Seit 1907 als erster Schöppe und seit 1929 als
Gemeindevorsteher in der Gemeindevertretung wirkend,
hat er stets sein ganzes Wissen und Können der
Gemeinde gewidmet, seine Aemter in Treue und Ge-
wissenhaftigkeit verwaltet und das Wohl der Gemeinde

immer gefördert.
Wir werden ihm in Anerkennung seiner Verdienste

dauernd ein ehrendes Gedenken bewahren.

Bündorf, am 25. August 1931.

Die Gemeindevertretung
i. A.: Gustav Kahle, 1. Schöppe

Am 23. August 1931 entschlief unerwartet der Land-

wirt Herr

Zeitung.

Suche f. m. Tochter
21 Jahre,
Zeugn.
beſſ.

mit guten
Stellung in

Haushalt als
Stütze

Selbige iſt perfekt i.
Koch. u. Schneidern
Angebote an

Fritz Hoffmann
Oldisleben,

Pfingſtweg 5

Privatoflegerin
groß und kräftig, m
guten Zeugn., ſucht
Stellung zum 1. 9
t931 od. ſpäter. Be-
teilige mich gern im
Haushalt mit.

Schweſter Annag,
Rttgt. Alt-Sührkom

bei Teterow.

Maſſives
Wohnhaus

(neuwert.) m. Stall,
Scheune u, ca. 1000
am Obſtgarten, in
Oldisleben gelegen,
unter ſehr günſtigen
Bedingungen z
kaufen. Off. unt, K.

AchtungHeute wieder eingetroffen:

Neue bl. Kartoffeln 10 Pfd. nur 25
la Weißkohl Pfd. 4las Vothohl Pfd. 6ja Sauerkohl Pfd. 10Neue Zwiebeln Pfd. TPfd 10- ſsiter Wein Pfd. 30

Pfd. 10 lReife Pfirſiche Pfd. 30
10 Stück 45

Pfd. 10
Pfd. 15

Pfd. 28
Pfd. 28
Pfd. 48
Stck. 10
Pfd. 10

38

Bruchrels

Vollreis
Linſen
Weiße Vohnen Pfd. 20
la Schnittnudeln Pfd. 38
Eier-Makkaroni Pfd. 48

Wiedermeier, Hersehurg

Pfd. 163

S evptl mit voller Penſ,

ſtäd ehrliches
Mädchen

für Gaſtwirtſch.,nähe
Leipzig, ſofort geſ.
Zuſchriften erbeten
unter C 1816 an die
Exp. d. Bl.

14-—15 j Mioche
Mädchen

geſucht welch. vorm.
im Haushalt hilft.

zählten von jeher zu den kostbarsten
Gegenständen eines Haushaltes
Die mod., deutsch. Nähmaschinen
finden Sie stets bei mir, vor und
rückwärtsnähend, zum Sticken und
Stopfen usw. eingerichtet

Ulrich Wolfram,
Leunag,

Liebig-Straße 5,

Diplom Ingenieur Schützen- Nähmaschinen
nur 145. Mk., 165. Mk.

Mundlos Phönix Ossa
in großer Auswahl

2 leere
Zimmer

Jung. Ehepaar ſucht

mit Kochgelegenheit.

Bis 10 Jahre Garantie, Stickkursus
unentgeltlich. Vorteilhafteste Be-
zugsquelle für Kasse- u. Creditkunden

Emil

Angebote mit Preis
angabe an
H. Hugo Günther,

Oberbeuna.
Siedlung Nr. 13.

Möbl. zimmer

Sohn iiInhaber: Alexander Gieseler
Merseburg, Bahnhofstraße 17
Die Großfirma für hohe Leistung

ver
kugen Lange

Der Verstorbene gehörte seit dem 18. März 1908
und verwaltetedem Schulvorstande an

29. November 1923 die Schulkasse.

wissenhaft ist er seinen
nachgekommen und hat

Arbeitskraft zur

seit

seiner stets dankbar und ehrend gedenken

Bündorf, am 25. August 1931.

Der Schulvorstan d

dem

Treu und ge-
übernommenen Pflichten

gern seine
Verfügung gestellt.

Oldisleben
gernd)

(poſtla

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

leichenautos Sarglager
Geschäftsstelled. deutsch. Herolds

tätige mich gern im
Haushalt mit.

Schweſter Anna,
Ritterg. Alt-Sührkow

b. Teterow.

Dietendorf.
ckhaus.

Scheune Ställe,

Haben Sie schon von unserer
großen Leistung gehört 777

Wir verkaufen zu
festgesetzten fabrikpreisen

Herren- u. Kinderstiefel
mit Garantiesohle zu noch nie dage-
wesenen niedrigen Preisen.

ferrenstiefel a 7.90Garanties.
Auf die Haltbarkeit der Sohlen gewähren
wir außerdem Jahr schriftl. Garantise.

Was sagen Sie weiter zu unserem

tierren-Halbschun 90aus Gummi-lackDieser Schuh ist ein Aerger praktischer

Straßenschuhbh und angenehm im Tragen.
Auch in der Son derklasse für
Mk. 9.90 und 6.90
finden Sie hochwertige elegante

Herren u. Damenschuhe

zum 1. September zu
vermieten. Offerten
unter C 1814 an die
Exp. d. Bl.
Friſ ch eingetroffen:

Erdbeerkonfitüre

Gr. leeren hellen Raum
mit Nebenraum, als Werkſtatt gut
geeignet, ſofort zu vermieten. Zu erfragen
in der Expedition dieſes Blattes. 900

Pfd. 60 P Filialleiter (innen)
Thüringer o e enberun welch. ryreibar auſe. Kein Kapit. orPflaumenmus kenntn. erford. alt 175,00 Bdm. Ang. u.

Pfd. 35 Pfg. Abt an Inn--kxpecifion Heinr. Fisler, Frankfurt 2. M.

Adolf Böhme,Kl. Ritterſtr. 14. Bekanntmachung.
Guterhaltenen Wir beabſichtigen demnächſt bei genü-
Kinderwagen gender Beteiligung in Merſeburg einen

Vorbereitungskursus
auf die theoretische Meisterprüfung

zum Spottpreis für
3 Mk zu verkauf.

Sanatorium
Blankenhaini. rnär.
Nerven-, Innere-, Stoffwechsel-Kranke.
Prospekt frei. Mäbige Preise. Dr. Diez

unermüdliche 2 Acker Vand, billig Was Salamander bringt, ist vom Besten
Wir werden zu verkaufen. J das Billigste. Unsere Auswahl hierin

Hauptſtr. 12. ist enorm groß, Bitte überzeugen SieWelchem Beamten sich von unserer Leistungsfähigkeit, Wir
od. Lehrer fehlt eine haben für jeden Geldbeutel den
frohſinnige, wirt richtigen schuh.ſchaftliche

ken EhrentrautJ er 28 Jahre,
fgule Erſcheinung, mu-ſikaliſch, i (K r e i s h a uſteuer u. Vermögen Alleinverkauf der Salamanderschuhe

Privatpflegerin vorhanden. Vermittl
44 verbeten. Zuſchrifter

groß und kräftig m. unt. R 44869 an die
guten Zeugn., ſucht Exp. d. Ztg.
Stellung zum 1. 9.
1931 od. ſpäter. Be

Sichere Exiſtenz
Aelteres, gutg. Autovermietgeſchäft

Kur-Stadt, direkt am Harz, mit
herrſchaft.

Todesfälle
Merſeburg

Emilie Peterſohn, 79 Jahre,
Beerdigung 27. Auguſt, 15 Uhr
Klara Schmidt

Frankleben
Marie Giebler, 69 Jahre, Be-
erdigung 26. Auguſt, 14 Uhr

Querfurt
Thereſe Leiter, 69 Jahre
Guſtav Koch, 65 Jahre

Weißenfels
Hugo Stange, 62 Jahre

Dauernde Existenz,
gute Verdienstmöglichkeit.

Vertreterinnen), Hausiererlinnen)
für Privatkundschaft von größerem
Versandhaus Westdeutschlands zur Mit-
nahme einer Musterkollektion in

tierrenstoffen, Damenstoffen, Wäsche-
toffen, Manufakturwaren, sowie fertig.

Damen- und hierrenwäsche gesucht.
Zu melden Mittwoch, den 26. August,
vorm 10. Uhr, Hotel Goldene Sonne.

n

Trauerdrucksachen u
S eſten Sie sofort im

(Kreisblatt)
Merseburger Tageblatt

in tadl.
Spottpreis von 1500 RM.

R 44875 an die Exp. dieſer Zeitung.

tn
feſter

Kundenkreis u. 6ſitzer-Limouſine
Verfaſſung krankheitshalber zum

ſofort verkäuflich.
Intereſſenten wenden ſich ſchriftlich unter

Biedermeien
Zimmer und Einzelmöbel

Barocikmöhbel
Große Aus wahl, sehr preiswert

Müller. Weimar, Museumsplatz 2a

I7

Rundfunkpro gramm

Nachrichten.
Tangmuſrk. Danach Tanzmuſik.

Leipzig Königswuſterhauſen
Mittwoch, 26. Auguſt. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,30 Ka J Mittwoch, 26. Auguſt.Anſchl.: Schallplatten. D. n10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 83 pr: n
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages- Anſchl.: Frühkongzert.

Para r. Du bri „00 Uhr: Schulfunk.n r Den der S eginst. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. 12/00 Uhr Wetter
297 r i rvelonzert. J Anſchl.: Schallplatten.5 hr. S c l 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen12,05 Uhr: Soliſtenkonzert (Schallplatten). 1530 Uhr Neueſte Nachrichten
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1400 Uhr: Schallplatten
13,00 Uhr: Wetter. Preſſe und Börſe. 1500 Uhr: Kinderſtunde.

Anſchl.: Alte liebe Lieder (Schallplatten) 1530 ühr: Wetter und Börſe

e T J n 15,45 Uhr: Frauenſtunde.1540 u Wirſſcheftsnachrichten. 16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
g 17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.153 n e e en r Schweden. 17,30 Uhr: Das geiſtige Erbe in der Muſik (III)
1730 Uhr: Wetter und Zeit. 18,00 Uhr: Die jüdiſchen Koloniſten in ihrem
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Gottesſtaat.
18,00 Uhr: Wir ſtellen vor. 18,30 Uhr: Die Sprache des Ornaments.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft. 18.55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
19,00 Uhr: Die Aufgaben des 14. Kongreſſes 19, 9. Uhr: Stunde des Beamten.

der Gewerkſchaften Deutſchlands. 19,29 Uhr: Gedanken zur Zeit.
19,30 Uhr: Rund um den Tonfilm. 20,00 Uhr: Wetter (Wiederholung).21,00 Uhr: Vom Tage. 20,00 Uhr: Unterhaltungskongert. W21,10 Uhr: Zu Ludwig Thomas 10. Todestag 21,00 Uhr: Gedenkſtunde für Dudwig homg

22,10 Uhr: 22,10 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnachr.

zu verkaufen.
8 Teichſtraße 35

Gut gehende
Bäckerei und

Konditorei
ſofort zu verkaufen

Lage
Nähe

einer

derl. ca. 6000 Mark,
da ſämtlich. Jnvent.
übernommen werd.
muß. Angeb. erbet.
unt. A 15508 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Friedrichroda
Jn Villa, Nähe

Wald, eine 3-Zim-
mer- Wohnung mit
Veranda u. Zubeh
monatl. für 65 M.
z. 1. Okt. z. vermiet.
Anfragen

Schweizer Str. 9.

Schäferhund od.
Airedale-Terrier

wachſam, ſchuß und
ſtokfeſt, auf Befehl
auf den Mann, zu
kauf. geſucht. Hund
kommtin gut. Hände.
Schriftl. Angebote
m. Preis u. Schulter-
höhe unter R 44896
an die Exp. d. Bl.

Geſchäft liegt i. beſt.
Stadt,

Nordhauſens.,
Billig. Pacht, erfor-

Weißenfelſer
Straße 54 II. in Buchführung und Geſetzeskunde ab

zuhalten. Der Unterricht findet in den
Gebrauchtes Abendſtunden ſtatt. Die Teilnehmergebühr

Damenrad beträgt einſchließl. der Buchführungshefte
RM. 15. Anmeldungen zu dem Kurſus
nimmt Herr Bäckermeiſter Stadtrat

A. Freiberger in Merſeburg, Markt 26,
ſpäteſtens bis zum 10. September 1931
entgegen.

Halle a. S., den 24. Auguſt 1931.
Die Handwerkskammer.

T

karn enteihe 1. Fluhftschere

in der Nähe von Halle ſind zu verpachten.
Näheres unt. J S. 848 durch „gInvaliden-
dank“, Halle a. S.

Von Mittwoch mittag, den 26. ds. Mts.
ab ſtehen wieder in ſelten groß. Auswahl

beſte Ermländ Arb. u.
Wagenpferde
(ſchwerſten-u. leichteren
Schlages)bei uns ganz
beſonders preisw.
zum Verkauf.Guſtav Daniel Co.

Vieh- und Pferdegeſchäft
Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Wohnung, Verpflegun
Kurtaxe, natürliche
örzttiche Versorgung, freie Arztwahl. Außerdem
billig e
Einheitspreis-Kuren
in 4Preis gruppen ſo Nochweſs) Noachsocisonpreise

T T W TNAHERES und PROSPEXTE Kkosſenios durch die

r M e h M n äBADEVERVWVALTUNG KuDOWA G

d jerr,ne ſerven-,
X W nen

pär
bei Nachweis der g. e dörftig keit28 ſage in 230.

einschließt. Bedienoo elder,vrmittel (Bäder, Tr r

Finanzn
die Rett
größere
den wir
ſchen
ſchen S
Der ein
der Br:
land m
arbeit
wie in

Ein
Leid

ſitzung
ſpiel bi
Reichsk

Hauſes
zubring
Gruppe
ſich di
Aufgab
Ruf der
Eindrir

ſinn, d
Reichs
den vor
ſchen
daß ſie
die erb
tat uzur Be
und zu
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Uni
Tatſach
Land
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